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— —— —— — 
England und Rußland. 

Wo ſind die Zeiten geblieben, in welchen Lord Palmerſton, 

„Mylord Firebrand“, der richtige Ausdruck engliſcher Wachſamkeit und 


Thatkraft war! Wenn im zweiten Drittel unſeres Jahrhunderts 
irgend eine Angelegenheit nur von fern England zum Nachtheil zu 


gereichen drohte, ſo entfaltete die vom Auswärtigen Amte zu London 


abhängige Diplomatie die geſchäftigſte Thätigkeit, und wenn die Sachen 
ernſter zu werden drohten, jo erſchien ein großbritanniſches Geſchwader, 
um an die Macht Englands zu erinnern. Sogar in Dingen, die 
Englands Intereſſen nicht von fern berührten, wie die deutſche Ein⸗ 
heitsbewegung, konnten engliſche Diplomaten ihrem Einmiſchungs⸗ 
drange nicht widerſtehen. Das Fehlſchlagen der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Befreiungskämpf⸗ von 1848 iſt außer auf die Schwäche der preußiſchen 
Regierung vor allem auf die Thätigkeit Englands zurückzuführen. 
Hing es doch ſelbſt 1864 nur an einem Haar, daß die Dänen von 
ihren weſtlichen Vettern Beiſtand erhielten. 

Wie iſt ſeitdem alles anders geworden! Vor allen Dingen zeigt 
ſich das in dem Verhälniß zu Rußland in den indiſchen Angelegen⸗ 
heiten. Als die Rufen zuerſt anfingen, die turkeſtaniſchen Khanate 
Samarkand, Khokand, Taſchkent zu erobern, raſſelte Alt⸗England mit 
dem Säbel. Im Parlament wurde die Regierung dringend ermahnt, 
den engliſchen Handel vor dem Verluſt des Abſatzes nach den Land⸗ 
ſchaften Turkeſtans zu ſchüßen. Man antwortete darauf, indem man 
die Warner verſpottete. Zeitungsnachrichten aus ſo fernen Gegenden 
ſeien nicht glaubwürdig; Rußland werde ſich auf ſo fernliegende Unter⸗ 
nehmungen nicht einlaſſen; zwiſchen Turkeſtan und dem ruſſiſchen 
Induſtriegebiet liege das Kaspiſche Meer, die Steppe und eine unge⸗ 
heure Wüſte. Solchem Spott, der mit dem ganzen breiten Behagen 
der Engländer an Sarkasmen losgelaſſen wurde, antworteten die 
Thatſachen, indem ſie die ſchlimmſten Befürchtungen rechtfertigten. 
Der Annexion jener Khanate folgte diejenige Chiwas, dann die 
Unterwerfung der Tekka⸗Turkmenen, welche die Karawanenſtraße vom 
Kaspiſchen Meer nach dem eigentlichen Turkeſtan am Nordrande 
Perſiens entlang beherrſchten, dann die „freiwillige Unterwerfung 
der Oaſe Merw nördlih von Afghaniſtan; auch das große Khanat 
Buchara war längſt nur noch nominell ſelbſiſtändig. Zur Sicherung 
dieſes ganzen Beſitzes baute General Annenkow die Eiſenbahn 
von Michailowsk über Merw nach Samarkand. Die englische Aus⸗ 
fuhr nach Turkeſtan iſt vernichtet, die Ruſſen können in kurzer Zeit 
ein Heer an die Nordgrenze Afghaniſtans ſenden und der Emir 
dieſes Landes fühlt bereits ſtark den Einfluß der Ruſſen. Er iſt jetzt 
in der angenehmen Lage, die eine Macht gegen die andere aus⸗ 
ſpielen zu können, aber man ſagt, daß ihm die thatkräftigere Art der 
Ruſſen weit mehr imponire, als das Reden und Verſchleppen und 
Vermitteln der Engländer. Vor den Ruſſen fürchtet ſich Emir 
Abdurrhama; ſie beherbergen ſeinen Nebenbuhler, den Prätendenten 
Jakub Khan, und man weiß längſt, daß der Paropamiſus, Afgha⸗ 
niſtans nordweſtliches Grenzgebirge, nicht unüberſteiglich iſt, wofür er 
lange gegolten. nt 

Alledem hat England ruhig zugeſehen. Die beiden Parteien, in die 

das engliſche Volk geſpalten iſt, ſtritten ſich darüber, ob Rußland im 
Ernſt ſolche Pläne hege oder ob es eines weiſen Mannes nicht viel 
würdiger ſei, über ſie zu lachen. Unterdeſſen führten die Ruſſen 
ihre Pläne aus. So gab 1876 England die Türkei, die es Jahr⸗ 
zehnte lang geſtützt hatte, auf und duldete die Zerreißung des 
Landes, welche zu verhüten es einſt den Krimkrieg unternommen 
hatte. Nur als die Ruſſen vor Konſtantinopel ſtanden, raffte ſich 
Lord Beaconöfield zu einem energiſchen „Hands off“ auf, erſchien auf 
dem Berliner Congreß und angeſichts der ſtrategiſchen Hilfloſigkeit 

Rußlands gelang es ihm, den Gegner hinter die Donau zurück⸗ 
zudrängen und ſelber Cypern zu nehmen. Dies und Gladſtones 

Bombardement von Alexandrien ſind die letzten ernſtlichen Kraft⸗ 
äußerungen des Inſelreiches geweſen, denn die kleine Unter⸗ 
nehmung gegen Transvaal, von der man ſich ſchließlich auch noch 
zurückzog und die Expeditionen gegen Birma, Manipur u. ſ. w. 
kommen hier nicht in Frage. 

Vor einigen Jahren wurde man ſich in England des koloſſalen 
Anwachſens der fremden Flotten bewußt und man raffte ſich wirklich 
zu einem großartigen Flottenneubau auf. Geld hat man ja. Und 
es iſt zweifellos, daß Englands Seemacht heutzutage wiederum ge⸗ 
waltig daſteht. Aber außerordentlich hat ſich auch die Schutzbedürftig⸗ 
keit engliſcher Intereſſen auf der ganzen Erdkugel vermehrt. Der Handel 
und die Handelsflotte haben ſich in ſtaunenswerther Weiſe entfaltet, in 
allen engliſchen Solonien find die Häfen in raſchem Aufblühen. Aber 
alles zitiert auch vor feindlichen Angriffen. Die Einſchließung der 
feindlichen Kriegshafen wird annähernd die ganze Flottenmacht 
Englands in Anſpruch nehmen. Für den Schutz des Seeverkehr, 
namentlich in der unendlich wichtigen Straße durch das Mittelmeer 
nach dem Suez⸗Canal gegen feindliche Kreuzer bleibt wenig übrig. 
In allen Meeren wird man ſolche Kreuzer erwarten müſſen, und die 
englischen Handeleſchiffe werden vor ihnen flüchten wie viele Schafe 
vor 1 N 0 

Daß aus dem Bewußtſein dieſer Schwäche eine weitge 
Friedensliebe entſpringt, läßt ſich begreifen. Kommt doch 4 Bi 


Gegenſätzlichkeit zwiſchen Militär und Civil gehörte, die zu fort⸗ 
währenden Reibungen zwiſchen beiden führte, da wurde der Verfaſſer 
als „Raiſonneur“ ins Gefängniß geſteckt, und da hiernach Niemand 
2 den Muth hatte, „Wunden aufzureißen“, ſo blieb Alles beim 

ten. 
paſſen, 
daß die Aufgabe der Preſſe, im Intereſſe einer gefunden Entwicklung 
der Verhältniſſe Ungeſundes als ſolches zu kennzeichnen, vor den 
Portalen der Kaſernen nicht Halt machen ſoll. Die Mahnung des 
Generals von Reibnitz an die Zeitungen, gegenüber dem durch den 


hinzu, um ſie zu verſtärken: die Furcht, daß ein Krieg zur Aus⸗ 
hebung oder gar zur allgemeinen Dienſtpflicht führen könne, welche 
von den Engländern noch mehr gefürchtet wird als der leibhaftige 
Gottſeibeiuns, die Beſorgniß, daß die großen Colonien von Auſtralien 
und Nordamerika nicht Luſt haben werden, Englands Kriegsſchickſale 
zu theilen, und ſich daher unabhängig machen könnten, endlich die 
gründliche Abneigung Englands gegen den Krieg überhaupt, der ſo 
leicht die Macht der Regierung auf Koſten der Volksfreiheit ſteigert, 
und ſelten ohne neue Anſprüche an die Steuerkraft des Volkes 
vorübergeht. 

Zwei Seelen wohnen auch in Englands Herzen. Es möchte 
unter allen Umſtänden den Krieg vermeiden und für eine wirkliche 
Gewährleiſtung des Status quo würde es — mit Recht — große 
Opfer bringen. Aber der Zweifel, ob der gegenwärtige Stand 
der Dinge ohne große Kraftanſtrengung zu behaupten iſt, 
ſchleicht ſich immer wieder ein. Ihm entſpringt die ſchon er: 
wähnte Verſtärkung der Flotte, die freundſchaftliche Verabredung 
mit Italien, die wohlwollende Haltung gegen den Dreibund. 
Die ganze auswärtige Politik des Miniſteriums Salisbury iſt im 
Weſentlichen der Ausdruck des Zweifels und der Einſicht in die Noth⸗ 
wendigkeit, zur Vertheidigung der eigenen Intereſſen gerüſtet zu ſein. 
Aber Salisbury kann nicht zu einer wirklich entſchiedenen Politik 
gelangen. Er fürchtet immer, der heimathlichen Gegenpartei Anlaß 
zu Tadel und Angriffen zu geben. So ſchwankt England zwiſchen 
unbedingter Kriegsſcheu und der Einſicht in die Nothwendigkeit, ge⸗ 
gebenenfalls ſein Beſitzthum mit bewaffneter Hand ſchützen zu müſſen, 
hin und her, und die Folge iſt, daß in der auswärtigen Politik 
England nichts mehr gelingen will. 

Das tritt eben jetzt aus Anlaß der Meerengenfrage grell hervor. 
Zur Sicherung des engliſchen Schiffsverkehrs im Mittelmeer und im 
Suez⸗Canal iſt die Sperrung des Bosporus und der Dardanellen 
für ruſſiſche Kriegsſchiffe unbedingt erforderlich. Rußland erträgt die 
ihm durch die Verträge auferlegte Feſſel mit nicht verhehltem Ingrimm. 
Unaufhörlich arbeitet es an der Pforte, um fie von England abzu⸗ 
lenken und dem eigenen Einfluß, der jetzt durch den franzoͤſiſchen ver⸗ 
ſtärkt wird, zu unterwerfen. Was es jetzt für ſeine Kriegsſchiffe er⸗ 
reicht hat, ſcheint materiell weniger zu ſein, als die erſten Nachrichten 
befürchten ließen. Aber es iſt ihm gelungen, das an den engliſchen 
Traditionen hängende Miniſterium zu verdrängen und den Sultan 
zur Berufung eines andern Cabinets zu bewegen, welches ruſſiſcher 
Sympathien mindeſtens ſehr verdächtig iſt. Die allenfalls zur That⸗ 
kraft neigende Seele in Englands Bruſt empfindet dies ſehr ernſt und 
verhehlt ſich auch nicht, welches eigenthümliche Licht dadurch auf den 
Flottenbeſuch in Kronſtadt fällt. Aber die Angſt läßt es zu Nichts 
kommen. Und dieſe andere Seele beſchränkt ſich auf den Troſt, 
daß die Sache keineswegs ſo arg geworden ſei, wie die erſten 
düſteren Nachrichten aus Konſtantinopel behauptet hätten. Im Grunde 
ſei nichts verloren, vielmehr ſei es der Gipfel der Weisheit, ſich unter 
keinen Umſtänden zu einer thatenluſtigeren Politik drängen zu laſſen. 

Dieſer Zwieſpalt ſcheint auch in nächſter Zeit noch die Hand am 
Steuerruder Englands in Unſicherheit und Unthätigkeit erhalten 
zu ſollen. 

—— . Ro — — — Bra 
Deutſchland. 


D Berlin, 9. September. [Eine militäriſche Rede.] Der 
General der Infanterie von Reibnitz, Gouverneur der Feſtung Mainz, 


hat im Hinblick auf die bekannten, von Angehörigen der Mainzer 
Garniſon begangenen Ausſchreitungen bei feſtlicher Gelegenheit eine 
Rede gehalten, die mit einem Appell an die Preſſe ſchloß und mit 
der ſich deshalb wohl die Preſſe des Näheren beſchäftigen darf. Der 
Gouverneur von Mainz ſcheint das zu ſein, was man im gewoͤhn⸗ 
Er betrachtet die 
Dinge, die in Mainz vorgekommen, vom Standpunkte eines zu väterlicher 
Nachſicht aufgelegten Kenners der ſoldatiſchen Verhältniſſe, dem es 


lichen Leben einen „Gemüthsmenſchen“ nennt. 


als etwas Begreifliches erſcheint, daß Angehörige des activen Militärs 
gelegentlich durch „den Wein und die liebe Weiblichkeit erregt“ 
werden, und der unbedingt Recht hat, wenn er ſagt, man ſolle die 
im Zuſtand ſolcher Erregung begangenen Extravaganzen nicht als 
Gefühlsäußerungen des ganzen Standes anſehen. Gewiß, es iſt falſch, 
für die Ausſchreitung einzelner Offiziere und Mannſchaften die ganze 
Armee verantwortlich zu machen; aber einen Exceß einen Exceß zu 
nennen, das muß in jedem einzelnen Fall erlaubt ſein. Wenn es 
in einer Garniſon wiederholt vorkommt, daß wehr⸗ und waffenloſe 
Bürger ohne Noth mit Säbelhieben regalirt werden, durch die ſie an 
Leben und Geſundheit bedenklich geſchädigt werden, ſo braucht die Preſſe gar 
nicht Elephanten aus Mücken zu machen, um ſich mit Ausdrücken gerechter 
Entrüſtung gegen ſolche „Extravaganzen“ zu wenden; denn dieſe 
Dinge ſind an ſich ſo ſchlimm und bedauerlich, daß ſie einer beſonderen 
Aufbauſchung erſt gar nicht bedürfen. Aus Luſt am Skandal be⸗ 
ſchäftigt ſich mit derartigen Vorkommniſſen kein beſonnenes Blatt, 
zumal jeder Redacteur in Deutſchland weiß, daß keine Be⸗ 
hörde fo raſch bei der Hand iſt, eine Öffentliche Beſprechung vor⸗ 
handener Uebelſtände durch die Stellung von Strafanträgen zu er: 
ſchweren, als die Militärbehoͤrde. Trotzdem wird es immer Fälle 
geben, wo im Namen des Publikums und im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit der Finger auf dieſe oder jene Wunde im Militärweſen gelegt 
werden muß. Das Verſchweigen oder Vertuſchen von Mißſtänden 
hat noch nie und nimmer zur Abſtellung derſelben ſo viel beigetragen 
als eine ruhige, leidenſchaftsloſe Kritik derſelben. Als vor ungefähr 
hundert Jahren, unter Friedrich Wilhelm II., ein gewiſſer Hans 
von Bülow eine Broſchüre ſchrieb über die ſchreiendſten Mißſtände der 
Armee, zu denen damals auch die unglaublich ſcharf ausgeprägte 


Dieſe Reminiscenz mag nicht ganz in unſere Zeit hinein⸗ 
aber immerhin darf ſie den Satz ſtützen helfen, 
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Donnerstag, den 10. September 1891. 


Wein und die liebe Weiblichkeit leicht erregbaren Militär fünf eine 
gerade Zahl ſein zu laſſen, ſteht einigermaßen im Widerſpruch mit der 
bei der letzten Berathung des Militäretats im Reichstage abgegebenen 
Erklärung des Kriegsminiſters von Kaltenborn⸗Stachau, daß die Armee 
in keiner Weiſe die Oeffentlichkeit, d. h. die öffentliche 
Kritik zu ſcheuen habe. Abgegeben wurde dieſe Erklärung im 
Hinblick auf die im Reichstage angeregte Reform des Millitärſtraf⸗ 
verfahrens, die man doch gern durch die Einführung des öffentlichen 
Gerichtsverfahrens zu einer moͤglichſt vollſtändigen gemacht zu ſehen 
wünſcht. Wer dem Gedankengang der Rede des Mainzer Gouver⸗ 
neurs ohne Einſchränkung zuſtimmt, der darf ſich nicht wundern, 
wenn alle Beſtrebungen, die gerichtet ſind auf eine Beſeitigung der 
ſpaniſchen Wand, welche das Militärweſen von der Oeffent⸗ 
lichkeit an vielen Stellen vollſtändig abſchließt, von der oberſten 
Militärbehörde energiſch zurückgewieſen werden. In den ſympathiſch 
berührenden harmoniſchen Schlußaccord in der Rede des Generals 
von Reibnitz, die in einem jedenfalls jubelnd aufgenommenen Hoch 
auf die „Einigkeit aller Klaſſen des deutſchen Volkes“ gipfelte, möchte 
man den Wunſch hineinklingen laſſen, daß dieſe Einigkeit moͤglichſt 
befeſtigt werde durch Beſeitigung jeder künſtlichen und unnatürlichen 
Kluft zwiſchen Heer und Volk, in deren Beibehaltung man leider 
von militäriſcher Seite noch vielfach das wahre Heil der Armee 
erblickt. 

L. G. [Brottaxen.] Aus Aachen wird gemeldet, daß der 
dortige Polizei-Präſident in Folge laut gewordener Klagen eine 
Regierungs-Polizei⸗ Verordnung über die Brottaxen vom 
29. October 1858 in Erinnerung gebracht hat. Darin wird u. a. 
vorgeſchrieben, daß das zum öffentlichen Verkauf ausgeſtellte Schwarz: 
brot nur in beſtimmten Gewichtsgrößen ausgebacken werden 


darf, und zwar ſoll das ganze Brot acht Pfund, das halbe vier 


Pfund, das viertel zwei Pfund Landesgewicht ſchwer fein. Seit dem 
Erlaſſe dieſer Polizeiverordnung iſt bekanntlich die Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung in Kraft getreten und mit ihr ſteht jene Vorſchrift im 
Widerſpruch. Nach § 73 der Gewerbe⸗Ordnung können die Bäcker 


und Verkäufer von Backwaaren durch die Orts polizeibehörde, alſo 


nicht durch die Landespolizeibehörde, die Bezirksregierung, angehalten 


werden, die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchiedenen Backwaaren 


für gewiſſe von denſelben zu beſtimmende Zeiträume durch einen 
von außen ſichtbaren Anſchlag am Verkaufslocal zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen. Die Polizeibehoͤrde iſt zu einer Vorſchrift 
über das Gewicht, in welchem Brot gebacken werden ſoll, nicht be⸗ 
fugt, die dahin gehende Beſtimmung der Aachener Verordnung 
würde daher ſelbſt dann nicht mehr giltig ſein, wenn die ganze Ver⸗ 
ordnung noch rechtswirkſam wäre. Aber auch das. it nicht der Fall. 
Die ganze Verordnung iſt, weil fie von einer Landespolizeibehörde 
erlaſſen iſt, durch die Reichsgewerbeordnung hinfällig geworden. 


[Ueber die neuen Lehrpläne für die höheren aan e⸗ 
langen folgende weitere Mittheilungen in die Oeffentlichkeit: Die abt 
der wiſſenſchaftlichen Lehrſtünden it — 3 feſtgeſetzt 
worden: a. im Gymnaſium werden von nun an ertheilt: in Sexta 
25 Stunden ſtatt der bisherigen 28; in Ouinta 25 ſtatt 30; in Quarta 
28 ſtatt 30; in beiden Tertien und Unterſecunda 30; in den oberen 
Klaſſen 28 ſtatt 30. b. im Realgymnaſium: in Sexta 25 ftatt 30: 
in Quinta 25 ſtatt 30; in Quarta 29 ſtatt 30; in Tertia bis Prima 
ſtatt 32. Demgemäß werden im Gymnaſium wöchentlich 16 Stunden, 
im Realgymnaſium wöchentlich 21 Stunden weniger peaeben werden. 
Doch iſt zu beachten, daß zu dieſen Stunden als allgemein verbindlich je 
3 Stunden Turnen von Sexta bis Prima und je 2 Stunden Singen in 
Sexta und Quinta treten. Da dieſelben als eigentliche Arbeitsſtunden 
nicht erachtet werden, ſind ſie oben außer Betracht geblieben. Die für 
das Singen beanlagten Schüler find, Einzelbefreiungen vorbehalten, auch 
in Quarta bis Prima zur Theilnabme an demſelben verpflichtet. Zur 
Fortſetzung des 3 je 2 Stunden ſind an allen Gymnaſien bis 
zur oberſten Klaſſe Veranſtaltungen getroffen, ebenſo wird zur Erlernung 
des Engliſchen oder Hebräifchen in je 2 Stunden von Gerona A bis 
Prima A Gelegenheit gegeben. 

Abänderungen der Ordnung der Reifeprüfung: a. wie ſchon 
jetzt angeordnet, fällt der lateiniſche Aufſatz für die Gyninafial-Abiturienten 
fort, doch die Ueberſetzung aus dem Deutſchen in das Lateiniſche bleibt; 
b. die Berückſichtigung des griechiſchen und franzöſiſchen Verſetzungs⸗ 
ſeriptums für Prima fällt fort; o. die Beſeitigung des Lateinſprechens in 
der mündlichen Prüfung wie die nd in ber Geographie und die 
mündliche Prüfung im Hebräiſchen iſt ins Auge gefaßt; d. die Abiturienten 
der Gumnaſien haben eine Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen ins Deutiche 
anzufertigen. Was die mündliche Prüfung angeht, fo treten folgende 
Aenderungen ein: a. für die Gymnaſien: Die mündliche Prüfung 
erſtreckt ſich auf die Religionslehre, die lateiniſche und griechiſche Sprache, 
ſowie die Mathematik und Geſchichte; b. für die Realgymnaſien: 
Die mündliche Prüfung erſtreckt ſich auf die Religionslehre, die fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Sprache, ſowie die Mathematik und Geſchichte. 
Die Befreiung von der ganzen mündlichen Prüfung hat einzutreten, 
wenn der Schüler bei tadelloſem Betragen ſowohl in ſämmtlichen ver⸗ 
bindlichen Fächern vor Eintritt in die Reifeprüfung als auch in ſämmt⸗ 
lichen ſchriftlichen Arbeiten mindeſtens das Prädikat „genügend“ ohne 
Einſchränkung erbalten hat. Die Befreiung von Theilen der münd⸗ 
lichen Prüfung hat einzutreten: a. in Fächern, welche nicht Gegenſtand 
der ſchriftlichen Prüfung ſind, wenn das Urtheil des Klaſſenlehrers ohne 
Einſchränkung „genügend“ lautet; d. in Fächern, welche auch Gegenſtand 
der ſchriftlichen Prüfung find, wenn überdies die ſchriftlichen Arbeiten 
das Prädikat „genügend“ ohne Einſchränkung erhalten haben. Es iſt 
zuläſſig, daß nicht genügende Geſammtleiſtungen in einem verbindlichen 
Lehrgegenſtande durch mindeſtens gute Geſammtleiſtungen in einem anderen 
verbindlichen e ene werden. 

Von beſonderer Wichtigkeit ſind ferner die Beſtimmungen über die 
Verſetzungsprüfung aus Unterſecunda, weil von nun ab an 
dieſe die ae den W Militärdienſt ge⸗ 
knüpft iſt: a an Gymnaſien gehören zur ſchriftlichen Prüfung ein dente 
Aufſatz, je eine Ueberſetzung in das Lateiniſche, Griechiſche und Franzöſiſche, 
drei Aufgaben aus der Mathematik und der elementaren, nicht malhbematiſchen 
Körperberechnung; b. an Realgymnaſien ein deutſcher Aufſatz, je eine 
Ueberſetzung in das Franzöſiſche und Engliſche, eine Ueberſetzung aus dem 
Lateiniſchen, drei Aufgaben aus der Mathematik und der elementaren, nicht 
mathematiſchen Körperberechnung. Für die mündliche Prüfung gelten 
hier, abgeſehen von der zu fordernden Prüfung in der Erdkunde, dieſelben 
Beſtimmungen wie für das Abiturienten⸗Examen, auch bezüglich ganzer 
oder theilweiſer Befreiung und Ausgleichung von Fächern. Auch dieſe 
Verſetzungs⸗ Prüfungen finden unter Vorſitz eines Ttaatlihen Commiſſars 
ftatt und find thunlichſt an die Prüfungen der Abiturienten anzuſchließen. 

Die häuslichen Arbeiten. Die Minderung der wöchentlichen Lehr⸗ 
ſtunden ſoll nicht eine Vermehrung der Hausarbeit zur Folge baben, ſon⸗ 
dern jener Verluſt ſoll durch eine beſſere Methode ausgeglichen werden. 
Die Hausarbeiten ſind als eine weſentliche Ergänzung des Schulunterrichts 
für mittlere und obere Klaſſen zu erachten, aber maßvoll zu bemeſſen. Ein 


nicht unerheblicher Theil der bisherigen ſchriftlichen Hausarbeit kann in die 
Schule verlegt werden. 


Zu dieſem Zwecke iſt es erforderlich, daß auf den 
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unteren und mittleren Stufen die ſprachlich⸗hiſtoriſchen Fächer einerſeits und 
die mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen andererſeits in jeder Klaſſe thun⸗ 
Haft in eine Hand gelegt werden. Im Beſonderen find in Quarta und den 
beiden Tertien häusliche deutſche Aufſätze oder . aus den 
Fremdſprachen nur alle ſechs Wochen anzufertigen; die häuslichen fremd⸗ 
ſprachlichen Ercereitia ſind zu verringern, die Präparationen auf die 
Schriftſteller vom Lehrer in der Klaſſe vorzunehmen; complieirte Rechen⸗ 
und mathematiſche Aufgaben ſind zu vermeiden. r 
Gymnaſien fallen alle vorbereitenden häuslichen Uebungen auf den latei⸗ 
niſchen Aufſatz fort. Der deutſche Aufſatz, welcher auf dieſer Stufe Er⸗ 
ziehung zu ſelbſtändiger Arbeit bezweckt, tritt noch mehr als bisher in den 
Mittelpunkt des Unterrichts; aber mehr als 8 Aufſätze — bisher waren 
es zehn — ſind nicht zu fordern. In der Mathematik ſind neben den 
regelmäßigen Klaſſenübungen alle 6 Wochen ſelbſtändigere häusliche Aus: 
arbeitungen von nicht zu großer Schwierigkeit zu fordern. Eine geordnete 
deutſche und fremdſprachliche Privallectüre bildet auf den oberen Klaſſen 
die nothwendige Ergänzung der Schularbeit. Dieſe Leetüre iſt zwar plan⸗ 
mäßig zu leiten, indeſſen dem Schüler nach ſeiner Individualität eine 
ewiſſe Freibeit der Wahl zu geſtatten. Die Erziehung zu ſelbſtändiger 
reiev Thätigkeit iſt vor allem im Auge zu behalten. Die neuen Beſtim⸗ 
mungen ſollen mit dem 1. April 1892 in Kraft treten. 


[Die Benennung von 30 neuen Straßen, Plätzen und 

Brücken] it in den letzten Tagen ſeitens des Berliner Magistrats in 
der vorgeſchriebenen Weiſe beim Kaiſer erbeten worden. 
l der „Hamburger Kriegerbund von 1890% beklagt ſich in der 
Hamburger e über die Behandlung, welche ihm gelegentlich 
der Sedanfeier von dem 1. Vorſitzenden des „Hamburger Kriegerverbandes“, 
Oberſtlieutenant a. D. von Bernſtorf, zu Theil eworden iſt. Als der 
„Kriegerbund“ nach beendigter Predigt an dem Kriegerdenkmal auf der 
Esplanade einen e. niederlegen wollte, verweigerte genannter Herr 
den Zutritt zum Denkmal mit den Worten, der Kriegerbund babe hier 
nichts zu ſuchen und möge ſchleunigſt den ſchon eingenommenen Platz 
räumen, denn er gebrauche den Platz. Nun ließ der Präſes des „Bundes“, 
nachdem ſeine Einſprache erfolglos war, trotz des Verbotes vorerſt den 
Kranz niederlegen, commandirte „Kehrt“ und alsdann marſchirten die 
Vereine mit Muſik jeder nach ſeinem Vereinslocal. Der „Kriegerbund“ 
n Beſchwerde an maßgebender und nöthigenfalls an Allerhöchſter Stelle 
einlegen. 

[Berfammlung von Bäckern.] Eine bereits vor acht Tagen an⸗ 
beraumt geweſene, wegen unterlaſſener polizeilicher Anmeldung nicht zu 
Stande gekommene Verſammlung von Bäckermeiſtern und Geſellen Berlins 
bebufs Stellungnahme zu den Getreidezöllen fand am Dinstag im großen 
Saale der Brauerei Friedrichshain vor dem Königsthore unter Betbeili- 
gung von etwa 5—600 Perſonen ſtatt. Nachdem der Einberufer, Bäcker⸗ 
meiſter A. Müller, durch Zuruf zum Vorſitzenden gewählt worden war, 
ſprach der ſocialdemokratiſche Stadtverordnete Heindorff über: „Die 
Getreidezölle und die Reichsregierung“ und forderte die Verſammlung zur 
einmüthigen Annahme einer die Aufhebung der Getreidezölle fordernden 
Reſolution auf. Als Correferent bekämpfte der Herausgeber der „Deutſch. 
Bäckerztg.“, Herr E. Pfeiffer, das Verhalten des „Germanja“⸗Verbandes, 
welcher ſelbſtſüchtige Zwecke verfolge und durch eine Petition um Auf⸗ 
hebung der Suspenſion des Zolles im Kleinperkehr an der Grenze die 
wahrhaften Intereſſen des Bäckergewerbes ſchädige, und befürwortete eine 
ſich in dieſer Richtung bewegende Reſolution. Dieſe und die zuerſt vor⸗ 
geſchlagene Reſolution wurden einſtimmig angenommen. 


mit dem Sohne zu den Rennen fahren. Als am 3. September mut 
Hermann Baden wieder verließ, um nach Schloß Liebenſtein zurück⸗ 
zukehren, befand ſich Prinz Alexander ganz wohl, aber kurze Zeit nachher 
egannen ſich Schmerzen einzuſtellen, welche den Freitag über anhielten, 
ohne übrigens gefahrdrohend zu erſcheinen; in der Nacht jedoch endete ein 
Herzſchlag plötzlich das junge Leben. — Noch mag daran erinnert ſein, 
daß der Prinz Alexander ſich vor einigen Jahren durch einen Aet perſön⸗ 


In den Oberklaſſen der lichen Muthes auszeichnete, indem er mit eigener Lebensgefahr zwei 


Offiziere von dem Tode des Extrinkens rettete, wofür er von dem Kaiſer 
mit der Rettungsmedaille belohnt wurde. Prinz Alexander war am 
22. Juni 1857 geboren. 


[Der internationale Elektrotechniker⸗Congreß! wurde, wie 
ſchon gemeldet, am 8. September in Frankfurt a. M. eröffnet. Die 
Eröffnungsrede des Staatsſecretärs Stephan lautete im Weſentlichen 
nach dem Berichte der „Frkf. Ztg.“: „Der erſte internationale Congreß 
der Elektriker zu Paris hat die Feſtſtellung des elektriſchen Maßſyſtems 
bewirkt und dadurch die Schaffung einer internationalen Grundlage für 
die Weiterentwicklung auf dieſem Gebiet vollzogen. Dem gegenwärtigen 
Congreſſe liegen, wie das reichhaltige Programm bekundet, und wie ſich 
bei den inzwiſchen gemachten Fortſchritten von ſelbſt ergiebt, umfaſſendere 
Aufgaben vor. Die Anwendung der Elektricität auf den Gebieten des 
Nachrichtenweſens, der Beleuchtung, der Elektrochemie und Metallurgie, 
des Eiſenbahnweſens, der Marine, des Bergbaus, der Heilkunde, ſowie 
für motoriſche und ſonſtige Betriebszwecke hat in den letzten Jahren einen, 
man kann wohl ſagen erſtaunlichen Aufſchwung genommen. Auch für die 
äußerſt wichtige Frage der Arbeitsübertragung werden ſich durch den hier 
im Großen angeſtellten Verſuch hoffentlich weitere Fortſchritte ergeben. 
Es iſt ein erbebendes Gefühl, daß das 19. Jahrhundert, welches 
uns ſo viele bedeutende Entdeckungen und Fortſchritte auf dem 
Gebiete der exaeten Wiſſenſchaften und der Lebenspraxis gebracht 
hat, — allerdings zum Theil mit Beeinträchtigung der idealen und 
metaphyſiſchen Gebiete, eine 2 die ich jedoch nur als 
vorübergehend anzuſehen vermag — es iſt erhebend, ſage ich, daß das 
jetzige Jahrbundert mit jenem großen Ergebniß der Dienſtbarmachung der 
Elektrieität für die Zwecke der menſchlichen Cultur ſeinem Schluſſe ent⸗ 

egengeht. Der Funke, den Volta's erfinderiſcher Geiſt dem zögernden 

etall entriß, hat ſich in einen Lichtbogen verwandelt, der nicht nur in 
das Dunkel der Vergangenheit aufhellend zurückſtrahlt, ſondern auch in 
das uferloje Meer der Zukunft — eine Leuchte der Wiſſenſchaft — die 
Pfade weiſt. Dankbar gedenken wir der hervorragenden Männer aller 
Nationen, welche durch die Ideen ihres Geiſtes und die Ergebniſſe ihrer 
Arbeit ſeit anderthalb Jahrhunderten zur Entdeckung dieſer wunderbaren 
Kraft, zur Erforſchung ihrer Geſetze und Wirkungen und zur Verwerthung 
der letzteren im Leben der Menſchheit beigetragen haben. In ihrem 
Beiſpiel und in dem Hinblick auf das bisher und zwar in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit Erreichte, wie dieſe große Ausſtellung es fo fichtbar bekundet, 
liegt ein gewaltiger Sporn für weitere Forſchungen und Anſtrengungen 
auf dieſem Gebiet. - ; 8 8 

Aber, meine Herren, Sie werden gewiß Alle mit mir darüber einver⸗ 
ſtanden ſein, daß dieſe großen Ergebniſſe auch nicht zu einer Ueberſchätzung 
des bisher Erreichten verleiten dürfen, ſondern daß uns die Löſung großer 
und ſchwieriger Probleme erſt noch bevorſteht. Ich brauche dieſelben in 
dieſem Kreiſe nicht erſt aufzuführen. Jeſtatten Sie mir nur, der äußerſt 
wichtigen Frage des Verhältniſſes der erreichten nutzbaren Wirkung zu 
dem ſtattgehabten Kraftverbrauch Erwähnung zu thun. Die Angriffe auf 
unſere Kohlenbeſtände ſind gewaltige. Wenn man die heutige Ver⸗ 


[Zum Ableben des Prinzen Alexander zu Sachſen⸗Weimar]] wendung der Kohlen, wie fie bei der ſtets zunehmenden Zahl und 


wird dem „Staatsanz. f. Württemb.“ Folgendes geſchrieben: Schon ſeit 
einigen Monaten war der Prinz leidend: er hatte ſich vor zwei Jahren 
durch einen Sturz vom Pferde bei den Rennen eine ſtarke Erſchütterung 
des Rückgrats und Gehirns zugezogen; man hatte damals für ſein Leben 
gefürchtet, doch ſeine kräftige Natur batte geſiegt und bald nahm er den 
vollen Dienſt wieder auf. Dieſen Sommer jedoch ſtellten ſich Schmerzen 
ein, welche auf ein beginnendes Herzleiden hindeuteten. Während ſeines 
letzten Beſuchs im elterlichen Hauſe in dieſem Sommer wurde er bei dem 
großen Gartenfeſte, das ſein Vater gab, unwohl, worauf er nach Wildbad 
zur Kur geſandt wurde. Leider war der Erfolg nicht der geboffte, und 
Prinz Alexander begab ſich von Wildbad nach Heidelberg in eine Klinik, 
mit anſcheinend beſtem Erfolge, denn als er darauf in Baden-Baden er⸗ 


ſteigenden Leiſtung der Maſchinen, zum Beiſpiel bei dem transoceani⸗ 
ſchen Schnelldampfer⸗Verkehr beſteht, mit ins Auge faßt, ſo wird 
man ernſtlich vor die Ihnen Allen längſt entgegengetretene Frage ge⸗ 
ſtellt, ob es nicht möglich ſei, bei Umſetzung der Verbrennungswärme in 
Elektricität für unſere Anlagen und Maſchinen den Nutzeffect zu erhöhen, 
alſo den Kohlenverbrauch zu verringern. Denn bis wir vielleicht die 
directe Sonnenwärme, an Stelle der in früheren geologiſchen Epochen 
aufgeſpeicherten, oder irgend eine andere Kraft, als Energiequelle werden 
verwenden können, darüber wird wohl noch geraume Zeit vergehen, ob⸗ 
gleich die Schlagweite des Geiſtesfunkens der Menſchhbeit unberechenbar 
iſt. — Auch eine andere Betrachtung bigtet ſich dar, meine Herren. Ich 
ſpreche blos aus, was ſchon in verfchtedenen Kreiſen empfunden wird: 


ſchien, jab man ihn für ganz geneſen an. Hier batte er auch das Glück,] nämlich ob denn alle elektrotechniſchen Anlagen, wie ſie gemacht, und noch 


ſeine letzten Lebenstage an der Seite ſeines Vaters zuzubringen, der von 
feinem Familien⸗Sommeraufenthalt Schloß Liebenſtein zur Leitung der 


Täglich ſah man ihn hier 


Rennen nach Baden-Baden gekommen war. 


Nachdruck verboten. 
Ein Tag in Samarkand. 


In den Jahren, wo Andere den Homer erſt zu leſen beginnen, 
habe ich die von ihm erzählten Abenteuer des Odyſſeus bereits erlebt, 
und gleich dieſem ward ich von ſeltſamen Schickſalen in tauſenderlei 
Mühen und Gefahren getrieben. Einen guten Theil der bewohnten 
Erde habe ich zu Waſſer und zu Land durchzogen. Zu meinen 
ſchönſten Reiſe⸗Erinnerungen gehört die an einen kurzen, aber un: 
vergeßlichen Aufenthalt in Samarkand, dem alten Marakanda der 
Makedonier. 

Nicht als harmloſer Touriſt komme ich dorthin; nicht als Gelehrter, 
der, von unſtillbarem Wiſſensdurſt getrieben, die fernſten Reiche der 
Welt aufſucht; nicht als Jünger Mercurs, der mit g-fülltem Rieſen⸗ 


beutel Länder und Meere durchzieht, um exotiſche Geſchäftsverbindungen] Alten berühmt war. Die Griechen vrieien es hoch und die Araber 


anzuknüpfen — nein, als ein müder, todgehetzter, irrer Flüchtling 
trete ich in die Mauern der Wunderſtadt, um in ihnen kurze Raſt nach 
namenloſen Leiden zu ſuchen. 

Wie in ein Märchenland glaube ich mich verſetzt, da ich nach langer, 
troſtlos öder Wüſtenreiſe die fruchtreiche, von hohen Bergeszügen um⸗ 
gebene Oaſe des Serafſchan mit der Wunderblume Samarkand vor 
mir liegen ſehe. 

Ein Schimmer nahender Morgendämmerung wallt um die Ränder 
des Himmels. Schlaftrunken ſchutteln die Mächte des Dunkels ihr 
Haupt und ziehen ſich allmälig in ihre düſteren Höhlen zurück. Der 
Morgenſtern hebt mit ſilberner Strahlenhand den Vorhang, welcher 
den Oſten bedeckt, und jählingd zuckt ein feuriger Glanz am Himmel 
auf und überſtrömt Wolken, Berge und Oaſe mit goldigrother Fluth, 
in welcher ſich Alles wolluſtvoll badet. 

Mein Auge iſt geblendet von all der Pracht. Noch geſtern durch⸗ 
zog ich die todte Steppe. Mit verzehrender Glut ſenkte die Sonne 
ihre Strahlen auf mich hernieder und die erſtickende, von ſchweren 
jandigen Körnern erfüllte Wüſtenluft machte meine Glieder er: 
ſchlaffen — — Und nun! ... Plötzlich iſt alles verwandelt! 
Ich ruhe im kühlen Schatten blühender Bäume. Die Oede iſt einem 
ſriſch pulſtrenden Leben gewichen. Auf Wieſen tummeln ſich fleißige 
Männer und arbeitsfrohe Frauen. Acker grenzt an Acker, ſoweit ich 
ſchaue. Kein Fleckchen Land iſt unbebaut. An üppige Bedäkraut⸗ 
wiefen reihen ſich Baumwollpflanzungen und viereckige Felder mit 
Tabak, türkiſchem Weizen, Reis, Arbuſen, Melonen. Bäche ſprudeln 
friſch und befruchtend dahin. An ihren Ufern locken dichte Baum⸗ 
reihen. Eine endloſe Menge von Gärten zeigt ſich dem Auge; ſie 
ind alle mit niedrigen Lehmmauern umgrenzt, über welche bald 
schlanke Pappeln mit ſilbergrauen gezähnten Blättern, bald dunkle 
Karagatſchen mit runden ballonförmigen Kronen oder Fruchtbäume 
mit ſaftigen Aepfeln und Birnen, Pfirſichen und Aprikoſen neckiſch 
winkend herüberſchauen 8 

und all dies verdankt der Menſch ſeinem Fleiß, ſeiner Kunſt. 
Die Natur hier hat ihm nichts Fertiges gegeben, nicht einmal einen 
guten Boden. Sandzungen durchziehen das ganze Land und reichen 
bh bis in die unmitteſbarſte Nähe von Samarkand. Inmitten 
zen Culturſtätten, von bebauten Gegenden trifft man Wüſten, 
welche ſtundenlang dauern und noch vor wenigen Jahrhunderten 
Salzſeen waren. Die Vergwellen nördlich und ſüdlich dom Seraf⸗ 
han find mit einem fetten Lehmboden bedeckt, welcher bei der 


mehr, wie fie namentlich projectirt find, wobei ja mitunter auch die 
Speculation die Initiative ergreift, in dieſem Umfange wirklich durch 
dringende Bedürfniſſe geboten ſind, oder ob man hier nicht in der That 
D Wr Reer e 


ſtarien Hitze und Trockenheit des Sommers eine große Menge Waſſer 


braucht, um überhaupt nur irgendwelches Pflanzenleben zu erzeugen. 
Und ſehr reich an Waſſer iſt das Land keineswegs. Aber die Be⸗ 
wohner dieſes Landes verſtanden es ſchon von früh her, das Vor⸗ 
handene gut zu benutzen und mit ihm aus einer dürren, troſtloſen 
Steppe eines der blühendſten Thäler der Welt zu ſchaffen. Ein ſich 
in verſchiedenen Windungen durchkreuzendes Netz von Canälen ver⸗ 
theilt das Waſſer ſporadiſch und vere nigt es wieder in wunderbarer 
Weiſe; es fließt durch alle Aecker und befruchtet jeden Garten — 
das kleinſte wie das größte erhält ſeinen Antheil. Dieſes Kunſt⸗ 
werk haben hier einfache Landleute ſchon vor vielen Jahrhund-vten 
ohne alle Hilfsmittel der Wiſſenſchaften unternommen und zuſtande 
ebracht. 

5 So kommt es, daß die Fruchtbarkeit dieſes Thales ſchon bei den 


nannten es ein „reines hellglänzendes irdiſches Paradies“ und ftellten 
es in eine Reihe mit dem Biwan in Fars, dem Ghawtah bei 
Damaskus und dem Obullah. 2 

Freilich — heute kann Samarkand nicht mehr fo entzücken! Aber 
der Abglanz der irühern poeſievollen Schönheit dieſer Wunderſtadt 
iſt doch noch ſtrahlend genug. um denjenigen, der zum erſtenmal 
ſeinen Fuß in ihren ſagenumblühten Kreis ſetzt, zu bezaubern und 
hinzureißen — — 5 

Durch das Gewirr der dunkelgrünen Pfanzenſchlingen, 5 
der Wurzel bis zur Krone die Aeſte ineinander winden, leuchten in 
lieblichem Contraſt die hellen Moſcheen und Min-etd mit ihren bunten 
Kuppeln und Thürmen. 

Von ſeltſamem Schauer erfüllt, nähere ich mich den Thoren. Iſt 
doch das Capitel von Samarkands Geſchichte eines der intereſſanteſten, 
aber auch am wenigſten bekannten in der ganzen Weltgeſchichte! Auf 


den meiſten Blättern dieſes Capitels liegt ein Schleier, welcher vieles 
theilweiſe, vieles ganz verhüllt. Erz 
Während in der Neuzeit unermüdliche Gelehrte die geheimniß⸗ 


„vollen Hieroglyphen des Pharaonenreiches ebenſo klar entzifferten wie 


die Runen der Skandinavier und die räthſelhaften Inſchriften und 
Bilder in den Tempeln der Azt⸗ken und Inkas; während fein Land 
im Oſten und Weſten, im Süden und Norden dem Forſcherauge 
verſchloſſen blieb und der europäische Wiſſensgeiſt die innerſten 
Winkel Indiens und Chinas, Amerikas und Auſtraliens, des centralen 
Afrika und des nördlichen Polarmeers aufſtoͤberte — blieb Samarkand 
im tiefſten Dunkel und war bis noch vor wenigen Jahrzehnten ſelbſt 
dem bloßen Beſuche Fremder unzugänglich. In den Jahrtauſenden 
des Daſeins dieſer Stadt kamen ihre Bewohner nur zweimal in 
unmittelbare Berührung mit den Völkern des europäiſchen Welttheils: 
zur Zeit Alexanders des Großen und unter dem weltſtürmenden 
Tataren Timur. Sonſt aber lebten ſie von der übrigen Welt ab⸗ 
geſchloſſener als ſelbſt die Chineſen, und es war ihnen um ſo leichter, 
als hier die Natur weit ſtärkere Umzäunungen gebaut hat, als jene 
künſtliche Rieſenmauer des heiligen Blumenreiches der Mitte. End⸗ 
lofe Wüſten und Salzſteppen umſchloſſen das Thal des „goldſtreuenden“ 
Serafſchan nach der europäiſchen Richtung hin, von den anderen 
Seiten begrenzten es rieſenhafte Berge, und kein Ocean öffnete zu 
ihm eine Verbindungsſtraße. 

Aber heute brauſt durch dieſes Thal die ruſſiſche Locomotive, und 
Samarkand, die einzige Stadt der alten Welt, welche noch bis in 


# 


unjere Tage mit dem romantiſchen Zauber mittelalterliher Kriegs⸗ 
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der Gefahr einer gewiſſen Ueberproduction wie des Luxus und der 
Lebensvertheuerung entgegengeht. Einführung von Verbeſſerungen, 
ſo erfreulich ſie ſtets ſein wird, darf mit der Befriedigung von Bedürf⸗ 
niſſen nicht verwechſelt werden. Wie es Menſchen gie t, deren Weſen 
ſich nicht einheitlich äußert, ſondern bei denen man das Gefühl Hat, es 
ſteht noch immer ein Anderer hinter ihnen, ſo ſcheint mir hinter dem 
Erfindungsgeiſte unſerer Zeit nicht ſelten auch deren Erwerbsdrang zu 
ſtehen. bin fern davon, zu verkennen, daß die Speculation eine 
wichtige Triebſeder der Unternehmungen iſt, ſowie daß auch die Con⸗ 
currenz auf dieſem Gebiet ſich ſehr fruchtbringend erwieſen hat; doch 
follte im freien Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte nie vergeſſen werden, 
daß daſſelbe auch Pflichten auferlegt. Kämpfe ſind überall nothwendig 
im Leben; aber wie das Völkerrecht gewiſſe Regeln vorſchreibt, nach wel⸗ 
chen die Kämpfe zwiſchen den Nationen gerührt werden, jo möchte es ich 
auch auf dem hier in Rede ſtehenden Gebiet empfehlen, die allgemeinen 
Geſetze walten zu laſſen, ohne welche ein einträchtiges Zuſammenwirken 
der Menſchen überhaupt nicht möglich iſt. f 
Meine Herren! Alle Regierungen haben ein lebbaftes Intereſſe für 
die freie Entwicklung der wichtigen elektrotechniſchen Induſtrie bekundet 
und deren Bedeutung in vollem Maße anerkannt. Keine derſelben, ſo 
weit mir bekannt iſt, ſtrebt danach, für einzelne Zweige der Induſtrie ein 
Monopol oder Regal, abgeſehen von dem herkömmlichen und nolhwendigen 
des allgemeinen Nachrichtenverkehrs, durchführen zu wollen. Auf der 
anderen Seite aber haben die Staatsregierungen auch wichtige und höher 
ſtehende Intereſſen der Allgemeinheit zu vertreten und wahrzunehmen, 
und es iſt aus dieſen gewichtigen Rückſichten gewiß zu wünſchen, daß ſie 
in der Ausübung der desfallſigen Pflichten Unkerſtützung und uicht Gegen⸗ 
wirkung finden. Daß dieſe Geſichtspunkte entſprechend gewürdigt werden, 
wovon ich e bin, dürfte gerade für die hier vertretenen Intereſſen 
ſelbſt von Wichtigkeit ſein. Das Auftreten einer neuen Idee oder Form 
der Kraft im Culturleben der Menſchheit iſt faſt nie ohne Zuckungen und 
Geburtswehen abgegangen; aber dieſe find auch immer noch obne dauernde 
Schädigung des Geſammt⸗Organismus bei verſöhnlichem Geiſte glücklich 


überwunden worden. Wir wiſſen ja, daß Ströme wechſelnder Richtung 
durch den Commutator in gleichgerichtete umgewandelt werden. Die 


Kämpfe ſtehen in der Zeit und vergeben in der Zeit. Aher was hinter 
ihnen ſteckt: die Ideen, die nur der innere Sinn wahrnimmt, die bleiben 
und werden unveräußerliches Gut der Menſchheit. 

Die Entdeckung neuer Geſetze und die Erforſchung wichtiger Wahre 
heiten iſt, Sie wiſſen das, nicht die Sache größerer Verſammlungen. Sie 
pflegt zu geſcheben durch den Einzelnen in der Stille des Studirzimmers, 
im Laboratorium, in der Werkſtatt, und mitunter hilft ja auch 
Seine 9 25215 der Zufall, wie Friedrich der Große ſagte, dazu. 
Aber der Werth ſolcher Congreſſe lſegt in dem Austauſch der Ideen 
und in dem Kampf der Meinungen vor der Oeffentlichkeit, in der 
freien Wirkung der geiſtigen Polarität, in der Geltendmachung der Strö⸗ 
mungen, ſowie in dem Contact der Individualitäten. Die angemeldeten 
Vorträge betreffen meiſtentbeils Fragen von großer und gegenwärtiger 
Wichtigkeit, deren Beſprechung im Kreiſe ſo gründlicher Fachkenner ſicher⸗ 
lich reichen Stoff zum Nachdenken und Handeln liefern wird. Wir haben 
es hier hauptſächlich mit der Auwendung der Gleftricität zu thun. Es 
ſchließt das wiſſenſchaftliche Fragen und theoretiſche Erörterungen, ſoweit 
ſie mit unſerer Hauptaufgabe im . b 0 ſtehen, nicht aus. 
Einen zu breiten Raum werden dieſe ja nicht einnehmen und Themata 
wie die über das eigentliche Weſen dieſer Naturkraft, wenn auch neuere 
Forſchungen dem etwas näher gekommen zu ſein ſcheinen, werden, wie 
Alles, was in das metapbyſiſche Gebiet übergreift, wohl beſſer vermieden 
werden. Unſere Hauptaufgabe iſt Schaffen und nützen. Vieles iſt erreicht, 
aber noch viel mehr bleibt zu erreichen. 

Im September 1877 Hatte ich die Ehre, Seiner Majeſtät dem Kaſſer 
Wilhelm I. in feinem Palais zu Berlin die erſten Sprechverſuche mit den 
eben damals nach Deutſchland gekommenen Fernſprechern vorzuführen. 
Der bochſelige Herr widmete dieſen Verſuchen das lebhafteſte Intereſſe, 
erkannte ſofort mit dem ihm eigenen praktiſchen Blicke die ungeheure 
Wichtigkeit des unſcheinbaren Werkzeuges für das geſammte Nachrichten⸗ 
weſen und ſagte zum Schluß lächelnd zu mir: „Die Herren, die dies in 
die Welt bringen, können froh ſein, daß ſie nicht vor 400 Jahren gelebt 
haben; damals würden -fie wahrſcheinlich als Hexenmeiſter verbrannt 
8 sicher 1 verehrten Herren, zählt dieſe 

1 1 e Berſammlung viele 5 5 r ſich. i 
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wirken können! Aber vergeſſen wir nicht, wie viel wir der Nachwelt 
ſchuldig bleiben, wie viel und wie Großes noch zu erreichen iſt! Laſſen 


wunder umhüllt war, öffnet weit ſeine Thore, und dort, wo Fremde 
früher niemals hatten weilen dürfen, wo jene, die trotz der ſtrengen 
Verbote in das Weichbild der heiligen Stadt zu dringen gewagt, 

mit den fürchterlichſten Qualen und Martern und mit dem Tode 
beſtraft worden: dort dürfen Europäer jetzt nicht nur leben — dort 
herrſchen ſie ſogar! In das melancholiſche Rufen der Muezzins don 
der Spitze der Minarete tönt das laute häßliche Glockengebimmel der 
ruſſiſchen Kathedrale wie bitterer Hohn. Auf den heiligen Straßen, 

durch deren Schmut ſich einſtmals kein Ungläubiger hatte Bahn 
brechen dürfen, watſchelt nun der verhaßte dicke Pope betrunken dahin 

und lallt ſeine Hymnen und Flüche dem gedemüthigten Islambekenner 
ins Geſicht. An Stelle der mohamedaniſchen Beamten, die früher 

in biutgieriger Weiſe das Mark des Volkes ausgeſaugt, beſorgen jetzt 

ruſſiſche Bureaukraten dies Geſchäft, und im ſtolzen Palaſt des welt⸗ 

ſtürmenden Timur, vor deſſen Anprall einſt die Kremlſtadt an der 

Moskwa in ihren Grundmauern erzittert, ſchallt heute das übermüthige 

Gelächter der Offiziere des weißen Zaren. 

Ja, noch mehr! ... Nach jener Stadt, die durch Jahrhunderte 

lang verſchollen geweſen, führt von dem Oſtufer des Kaſpiſchen 
Sees eine wunderbare Bahn, die ihresgleichen auf dem ganzen 

Erdenrund nicht hat, die durch waſſerloſe Steppen, durch ſchier end⸗ 

loſe Wüſten, den ſteten Sandſtürmen und den furchtbarſten Natur⸗ 

inderniſſen zum Trotz, ſich ihren Schienenweg bahnt, auf welchem 

der Dampf, in eiſernes Joch geſchirrt, Angehörige aller Länder mit ſchwin⸗ 

delnder Eile dahinträgt! 

9 3 ni Zeitpunkt iſt nicht fern, wo geckenhafte Touriften, mit 

den nocle und dem Bädeker bewaffnet, ſtatt nach der Schweiz und 

Italien, nach den mittelafiatiihen Wüſten „Ausflüge“ unternehmen 

werden. Ich ſehe im Geiſte ſchon die Tage kommen, wo die antiken, 

märhenumwobenen Bauten des alten Samarkand von neu ierigen 

Engländern, Amerikanern und Deutſchen belagert ſind, oe die 

Sehenswürdigkeiten „mit den Sternchen“ aufiuchen. Zu den ge⸗ 

wöhnlichen „Luſtreiſen“ wird dann etwa folgende Tour gehören: Von 

Paris mit dem Orient⸗Expreßzug nach Konſtantinopel, über das 

Schwarze Meer nach Batum, quer durch den Kaukasus, über Baku 

und den Kafpifee nach Uſunadda, mit der Transkaſpibahn nach Samar⸗ 

kand; und dann über Indien oder China nach San Franzisko, quer 

durch die Vereinigten Staaten nach New:Yorf und über den 

Atlantiſchen Ocean wieder nach Europa zurück! 

Sie tempora mutantur! — — — 

Faſt wie im Traume ſchaue ich vom Minaret der Ulug⸗Beg⸗ 
Medreſſe über die Dächer und Kuppeln der altehrwürdigen „himm⸗ 
liſchen“ Timuridenreſidenz. Noch ruhen die Schleier der erſten 
Morgenröthe auf der Wunderſtadt. Im Norden heben ſich die dicht⸗ 
bewaldeten Ufer des „goldſtreuenden“ Serafſchan empor; winzig er⸗ 
ſcheint im Nordoſten der Tſchappan⸗Attaberg, vor welchem die Ruinen 
der Schah⸗Sindeh⸗Moſchee und diejenigen der Medreſſe-⸗i-Chanym 
liegen; im Oſten zucken die Sonnenſtrahlen leiſe über den Erden⸗ 
teppich und zeigen in flüchtigen Linien die Straßen nach Pendaſchkent 
und Urgut; wende ich den Blick nach Weſten, ſo ſehe ich dort einen 
ſeltſamen Rieſenbau in die Lüfte ragen — die Citadelle der frühern 
Emire; ihr gegenüber befindet ſich der neue ruſſiſche Stadttheil mit 
ſeinen fächerartig ausgebreiteten Straßen, mit dem ſtolzen Palaſt des 
Gouverneurs, dem öffentlichen Park und der ſchattigen Promenade; 


— 


Sie uns, und damit möchte ich ſchließen, meine Herren, nicht müde werden 
in der Arbeit, und ſetzen wir dem demütbigenden Ignorabimus, mit welchem 
Vorkämpfer der modernen Naturwiſſenſchaft vor den höchſten Fragen des 
Daſeins reſignirt Halt gemacht haben, das aufrichtende Jaboremus tapfer 
entgegen.“ 


tufenanlage zu umgeben. Man 
baiteht. Es wird alsdann 
erlin dem Kaiſer feierlich 


eben, nach 
e bit feinem hochſeligen Vater ein Standbild errichten; es 
ſoll jedoch in anderer Weiſe durch den bildneriſchen Schmuck der Brücke 
das Andenken des Herrſchers verewigt werden. 5 ; 

Ein Ausweiſungsbefehl ift an die Kellnerin, Fräulein Braun, 
eine Ungarin, ergangen, welche ſich in der Kellnerinnenbewegung beſonders 
hernorgethan hat. Fräulein B. trat in allen Verſammlungen als Rednerin 
auf und wurde vor muy ee der ſocialdemokratiſchen Ver: 
einigung der Gaftwirtbögehilfinnen. : 

Eine wahrhaft erſchütternde Scene ſpielte ſich am Montag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr am Schildhorn ab. In dem Reſtaurant von Qufttmann 
daſelbſt befanden ſich unter den Gäſten der Mineralwaſſerfabrikant Vor⸗ 
gang aus Berlin und ein erwachſener Sohn. Der Vater hatte am Tage 
vorher von ſeinem jüngeren 21jährigen Sohne einen Brief aus Potsdam 
erhalten, worin der junge Menſch ſchrieb: „Ihr werdet mich auf Schild⸗ 
horn todt finden; aber laßt mich liegen.“ Daraufhin hatte ſich der Vater 
nach Schildhorn begeben und Nachforſchungen nach dem Sohne angeſtellt. 
Nachdem dieſelben ohne Erfolg geweſen waren, hielt ſich der beſorgte Vater 
mit dem ihn begleitenden älteren Sohne in dem bezeichneten Reſtaurant auf, 
wo er dem Wirth und anderen Perſonen die Photographie des Vermißten 
zeigte. In demſelben Augenblick rief eine Frau nach dem Garteneingang 
zeigend, aus: „Da iſt ja Ihr Sohn!“ In der That hatte der Geſuchte 
ſoeben den Garten betreten. Als er aber feiner Angehörigen anſichlig 
wurde, machte er Kehrt und flüchtete dem Walde zu. Der verzweifelte 
Vater, von dem Bruder und anderen Perſonen begleitet, lief dem Fliehenden 
nach und rief: „Felix, denk an Vater und Mutter, khu' es nicht, ich vergebe 
Dir Alles!“ Es war aber umſonſt. In demſelben Moment krachten 
zwei Schüſſe; der Verfolgte fiel ſterbend ſeinem Bruder in die Arme. 
Er hatte ſich mit einem Revolver zwei Kugeln in die Schläſe gejagt. 
Der Vater nahm die Leiche mit nach Berlin. Eine kleine Unterſchlagung 
iſt das Motiv des Selbſtmordes geweſen. 


Frankreich. 

s. Paris, 7. Septbr. [Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz.] 
Die Commentare der hieſigen Zeitungen zu der Zuſammenkunft 
Kaiſer Wilhelm II. mit Kaiſer Franz Joſef in Schwarzenau ſind höchſt 
ergötzlich zu leſen. Man muß aus ihnen die Ueberzeugung gewinnen, 
daß ſelbſt vielen bisher als vernünftig und kaltblütig bekannten 
Franzoſen die Kronſtädter Feſte und die Ruſſen⸗Demonſtrationen in 
Frankreich den Blick getrübt haben. Nach ihnen iſt die Machtſtellung 


allmälig das Vertrauen, und fie zeigten bereits eine kühlere und| 


reſervirtere Haltung dem Deutschen Reiche und feinem Kaiſer gegen: 
über. 
nicht nur das Recht, ſondern auch die Kraft repräſentiren, und daß 
die Schale ſich zu ihren Gunſten neige. Der Dreibund gehe deshalb 
zwar langſam, aber ſicher feiner Auflöjung entgegen. Das Schwinden 
feines Prefliges ſei bereits durch die zuvorkommende Haltung Eng⸗ 
lands den Franzoſen gegenüber bewieſen, ferner durch die Gefügigkeit 
der Türkei gegenüber den ruſſiſchen Forderungen, wie. fie gelegentlich 
der Dardanellenfrage hervorgetreten. Dieſen erſten diplomatiſchen 
Triumphen der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz würden bald andere folgen, 
ohne daß der Dreibund fie würde verhindern können. Europa könne 
aber verſichert ſein, daß Rußland und Frankreich ihre Hegemonie be⸗ 
ſcheidener ausüben würden, als die Mächte der Tripel⸗Allianz dies 
gethan; man werde ſich feſt und ruhig zeigen und vor Allem dahin ſtreben, 
den europäiſchen Frieden zu ſichern und zu conſolidiren. Der Beſtand 
deſſelben ſei jetzt weniger denn je gefährdet; die beiden neuverbündeten 
Mächte würden ihn aus aufrichtiger Friedensliebe, die des Dreibunded 
aus wohlbegründeter Vorſicht zu erhalten ſuchen, ſodaß Verwickelungen 
irgend welcher Art nicht zu befürchten ſeien. Bei der jetzigen Ge⸗ 
ſtaltung der Sachlage könne man allerdings den friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen der mitteleuropäiſchen Herrſcher volles Vertrauen entgegen⸗ 
bringen, während man früher denſelben nur mit gewiſſen Vorbehalten 
Glauben ſchenken konnte. Die allgemeine Lage ſei mithin eine hoch⸗ 
befriedigende. Dieſe Folgerungen können wir ja nur mit aufrichtiger 
Genugthuung acceptiren; was hingegen die von den Pariſer Journa⸗ 
liſten beliebten Motivirungen anbelangt, ſo wird man uns wohl ge⸗ 
ſtatten, anderer Anſicht als ſie zu ſein. Uebrigens wird ihnen von 
einem Engländer, und zwar von dem Socialiſten Burns in dieſer 
Hinſicht eine ordentliche Lection ertheilt. Derſelbe, von einem Bericht⸗ 
erſtatter des „Gaulois“ interviewt, erklärte nämlich, daß er Kaiſer 
Wilhelm II. für einen aufrichtig friedfertigen Herrſcher halte, aber 
nicht für einen Mann, der ſich vor irgend welchen Coalitionen fürchte. 
Er (Burns) habe Gelegenheit gehabt, den Kaiſer bei ſeinem letzten 
Aufenthalte in England zu ſehen und er geſtehe unumwunden zu, 
daß der Kaiſer einen bedeutenden und gleichzeitig einen vorzüglichen 
Eindruck auf ihn gemacht habe. Nebenbei bemerkt halte er die in 
gewiſſen franzöſiſchen Blättern über die Geſundheit Kaiſer Wilhelms 
verbreitet geweſenen Berichte für ebenſo albern als böswillige Lügen. 
Jedenfalls ſei der Herrſcher ein geiſtig hervorragender Mann, zu dem 
man volles Vertrauen haben dürfe und dem die Achtung jedes Ehren⸗ 
mannes geſichert ſei. Es iſt zweifelhaft, ob der franzöſiſche Journaliſt 
gerade, um ein derartig günſtiges Urtheil über den Deutſchen Kaiſer 
zu vernehmen, den engliſchen Socialiſten aufgeſucht hat. 


[Jules Gréſvy +] Der Telegraph meldet uns den Tod des 
ehemaligen Präſidenten der franzöfiihen Republik. Jules Grévp, 
der 1807 in Mont ſous Voudrey geboren war, hatte ſich frühzeitig 
an den politiſchen Kämpfen betheiligt. Schon während der Juli⸗ 
Revolution wurde ſein Name genannt; er ließ ſich ſodann in Paris 
als Advocat nieder. Die proviſoriſche Regierung ſchickte ihn 1848 
als Commiſſar in ſein heimathliches Departement; dort erwarb er 
ſich ſolche Beliebtheit, daß er einſtimmig in die Nationalverſammlung 
gewählt wurde, wo er mit der Linken ſtimmte. Auch unter der 
Präſidentſchaft Louis Napoleons blieb er gemäßigter Republikaner. 
Nach dem Staatsſtreich zog er ſich von der politiſchen Thätigkeit 
zurück und wirkte als Advocat in hervorragender Weiſe; die Pariſer 
Advocaten wählten ihn zu ihrem Vorſteher. Erſt 1868 wurde er 


Deutſchlands erſchüttert und in rapidem Niedergange begriffen; den; wieder in die Kammer gewählt, in welcher er ſich der gemäßigten 


mit ihm verbündeten Herrſchern von Oeſterreich und Italien ſchwinde 


Opposition anſchloß. Nach dem Sturze des Kaiſerreichs ſprach er 


egen die Einſetzung einer Dlctatur und für die Einberufung 
in Beltövertretung aus. Die nach Bordeaux einberufene Nationale 


Es würde ihnen immer klarer, daß Rußland und Frankreich verſammlung wählte ihn zu ihrem Präfidenten; dieſes Amt bekleidete 


er bis 1873. Die monarchiſchen Intriguen unter der Präſidentſchaft 
Mac Mahons bekämpfte er energiſch; er war nach Thiers' Tode der 
Führer der gemäßigten republikaniſchen Partei. Nach dem Um⸗ 
ſchwunge, der 1879 eingetreten war, wurde er auf fieben Jahre zum 
Präſidenten der Republik gewählt; am 28. December 1885 
erfolgte feine Wiederwahl. Er verwaltete fein Amt mit kluger Zurück⸗ 
haltung, doch erregte das Treiben ſeines Schwiegerſohnes Wilſon und die 


ſchwächliche Nachſicht Grévys gegen denſelben ſolchen Unwillen, daß 


ſeine Stellung unhaltbar wurde. Zum Schluſſe des Jahres 1887 
trat er zurück und an feine Stelle wurde Carnot zum Präfidenten 
der Republik gewählt. Grevy zog ſich ins Privatleben zurück und 
ſein Name wurde faſt nicht mehr genannt. Er war ein Mann von 
großer Begabung, politiſcher Feſtigkeit und perſönlich ehrenhaft; feine 
Schwäche als Familienoberhaupt und übertriebene Sparſamkeit waren 
ſeine Fehler, welche ihm nach einer glänzenden Laufbahn ſeinen Sturz 


bereiteten. 
Aſien. 


[Die Unruhen an der chineſiſchen Küſte.] Der Commandant 
des auf der oſtaſiatiſchen Station befindlichen Kanonenboots „Iltis“, 
Corvetten⸗Capitän Aſcher, hat an das Reichs⸗Marine⸗Amt einen 


ausführlichen Bericht über Unruhen an der chineſiſchen Küſte geſandt, 
aus dem folgende Stellen mitgetheilt werden: a 

Am 14. Mai machte mir der deutſche Viceconſul in Hankau Mit⸗ 
theilung, daß in Wubn Unruben ausgebrochen ſeien; ein Ftußdampfer 
hätte in Kinkiang, 193 Seemeilen oberhalb Wuhu, Kenntniß einer dorthin 
gelangten Depeſche erhalten, der zufolge daſelbſt ein a Miſſions⸗ 
haus geplündert und niedergebrannt worden ſei. Die Miffionen und die 
europäiſche Anſiedlung überhaupt waren größtentbeils zerſtört, und die 
Europäer theils auf eine im Fluſſe befindliche Hulk, theils in Booten auf 
den Flußdampfer „Ella“ geflüchtet: ein anweſendes chineſiſches Kanonen⸗ 
boot leiſtete keine Hilfe, ebenſo wenig der Tantai oder andere Bebörden; 
erſterer ſoll ſogar die Abſendung einzelner Telegramme verhindert haben. 
Am 16. fanden in Nyankin erhebliche und bedrohliche Zuſammenrottungen 
von 5000 bis 8000 Menſchen ſtatt, veranlaßt, nach Anſicht des Paters 
Twedys, durch dieſelbe geheime, über einen großen Theil Chinas ver⸗ 
breitete Geſellſchaft, welche in Wubu den Aufruhr angezettelt, zum anderen 


aber durch Depeſchen, welche der Tantai von Wuhu in geradezu unglaub⸗ 


licher Frechheit nach Nyankin hin verbreitet hatte; denſelben zufolge ſeien 
dort in oder bei der Miſſion Kinderſärge gefunden worden, deren Inhalt 
Verbrechen aller Art als Todesurſache vermuthen ließe, und Aehnlichts. 
Auf erbetenen Schutz beim engliſchen Conſulat in Shanghai traf der 
franzöſiſche Kreuzer „Inconſtant“ ein, während deſſen Anweſenheit Niemand 
an einen weiteren Ausbruch dachte. Am 20. Mai erhielt ich in Nyankin die 
Aufforderung des Gefandten, wegen zu befürchtender Unruhen nach Kinkiang 
zu gehen. — brachte am 6. Juni ein Flußdampfer die Nachricht, daß in 
Wuſuch, 26 Seemeilen oberhalb, Unruhen ſtattgefundenhätten, die dadurch ver⸗ 
anlaßt ſeien, daß ein chineſiſches Kind an den Folgen eines von Fremden 
erlittenen Stoßes geſtorben ſein ſollte, und zur Ermordung zweier Eng⸗ 
länder, eines Zollbeamten und eines Miſſionars, geführt hätten. Wäh⸗ 
rend bereits Vorkehrungen getroffen wurden, dorthin zu geben, kam das 
amerikaniſche Kanonenboot „Palos“ von Shanghai, bei deſſen Ankunft in 
Wuſuch wieder Ruhe eingetreten war. Kurz darauf traf auch der „In⸗ 
conſtant“ ein. Dem Commandanten des „Palos“ wurden die beiden 
Leichen, eine auf der Straße, die andere in einem Thorweg liegend, ge⸗ 
zeigt. Nachdem unter Mitwirkung der chineſiſchen Behörden eine Art 
Protokoll aufgenommen worden, wurden die Leichen eingeſargt und die 
Särge verſiegelt. Die übrigen europäiſchen Bewohner der Mifſion, zwei 
Miſſionare, zwei Damen und drei Kinder, haben ſich auf den Nachts 
durchfahrenden Flußdampfer gerettet, nachdem ſie von einem chineſiſchen 
Handelsgärtner aufgenommen waren. Ihre Rettung verdanken ſie dem 
Umſtande, daß der Pöbel durch die Ermordung der beiden Anderen und 
die Verſtümmelung ihrer Leichen zu jehr in Anſpruch genommen war, um 
ſich um ſie zu bekümmern. Am 12. fand in Hankau die Beerdigung der 
beiden Engländer ſtatt. 9 
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im Süden ſchließlich bemerke ich den Dom der Gur⸗Emir⸗Moſchee und 
hinter dieſem das Chodſcha⸗Achrar⸗Thor. 

Lichter und lichter wird es. ? : 

Da ſteige ich langſam herab, um mich in das Straßengewirr zu 
verlieren, und planlos durchſtreife ich die Markthallen, die Platze, die 
engen Gaſſen der ee und die breiten der Europäer, die 
Gärten, Alleen un azare. 

Noch iſt alles todt — kein Laut ſtört die Morgenſtille. Aber 
plötzlich tönt von den Minareten der Moſcheen der eintönige Ruf der 
Muezzins, welche die Gläubigen ans Gebet mahnen und fie ver: 
fihern: „Es giebt keinen Gott außer Allah und Mohamed iſt ſein 

rophet!“ EEE 
x dur da und dort öffnet ſich haſtig die Pforte eines unheimlich 
ſtill daliegenden einförmigen Hauſes und in phantaſtiſchem Gewand 
huſchen halb angekleidete Menſchen hervor und ſtürzen schmutzig, zer⸗ 
rauft, ſchreiend über die Straßen in die Moſcheen. 

Tag — heller Tag liegt jetzt über der Stadt. Jah, wie von 
mächtiger Zauberhand zerriſſen, fielen die Schleier der Dämmerung. 
Das Sonnenlicht überfluthet mit ſeinem blendenden Strahlenregen 
die heilige Stadt, gießt zitternden Glanz über die bunten Kuppeln 
und Thürme, auf die glatten Dächer, in die engen ſchmutzigen Höfe. 
Mit lautem Geheul ſpringen die häßlichen Hunde von ihren Lager⸗ 
flätten auf den Gaſſen empor. Und die Wächter wecken mit ſchrillen 
Rufen oder kräftigen Stockhieben die Bettler, welche die Nacht im 
Freien geruht; verſchlafen erheben ſich dieſe und ſchnüren ihre Bündel 
und wanken ſcheltend und Hymnen ſtammelnd davon. 

Das Leben der Stadt wogt nun in mächtigen Strömen durch die Adern 
derſelben dahin und dröhnendes Geſchrei erfüllt die Wege und 
Plätze. Durch die Thore ziehen in Schaaren Gäſte aus der 
Ferne ein, und Kaufleute bringen auf Eſeln und Kameelen allerlei 
Waaren, Holz und Getreide, Gras und Milch. Der Melderuf des 
Verkäufers miſcht ſich in das Angebot des Käufers, der Trubel der 
Menſchen wetteifert mit dem Brüllen der Thiere, welche ſich in den 
engen krummen Gaſſen nicht durchzudrängen vermögen und von ihren 
ungeduldigen Treibern grauſam geſtoßen und geprügelt werden. Durch 
die wild dahinwogenden Maſſen laufen Männer in bunten Trachten, 
beladen mit zahlloſen Päcken und Päckchen, mit Stangen und 
Stöckchen: das ſind die Kleinkrämer, welche allabendlich ihr trans⸗ 
portables Magazin zuſammenſchlagen und ſammt den Waaren nach 
Haufe ſchleppen, um es dann am andern Morgen an beſtimmtem 
oder beliebigem Orte wieder aufzuſtellen.— — — 

Das reichſte und originellſte Leben entfaltet ſich in den Bazaren. 
Alle Nationen, die in Samarkand leben, treffen ſich hier. Da find 
die ſtolzen Oezbegen, die früheren Herren des Landes, aus deren 
Reihen die Khane und Vezire und alle höheren Beamten gewählt 
wurden; dann die fleißigen gewerbtreibenden Tadſchiks, welche gleich⸗ 
ſam das gute Bürgerthum vertreten, die Kirgiſen, Kalmücken und 
Kuraminzen, die Chineſen, Tataren und Afghanen, die Perſer, 
Hindus, Juden und Ruſſen. Der Buntheit der Nationen entſpricht 
die Mannigfaltigkeit der Kleidungen. Vorherrſchend iſt die plumpe 
Form des Chalats, welcher bis an die Ferſen reicht, um den Leib 
wägt man einen Shawl gegürtet, von dieſem hängt der Koſchbag 
herunter — ein Stück Leder, an dem alles mögliche befeſtigt iſt: 
Theeſack und Zuckerpack. Zahnreiniger, Geldtaſche, manchmal ein 
Schreibzeug und noch ähnliche Kleinigkeiten, die man im täglichen 


Leben braucht. Die Form der Kleidung iſt je nach der „Mode“ ſie haben ein halbes Dutzend Spiritusfabriken, gewiß ein mächtiger 
Veränderungen in Schnitt, Aermel und Kragen unterworfen —Fortſchritt zur Civiliſation! . 


Auf den Straßen üben Taſchen⸗ 


allerdings wechſeln dieſe Moden nicht fo oft wie bei uns, aber von ſpieler ihre Künſte, und Barbiere rafiren ihren Kunden in freier 


den Samarkander „Gigerln“ werden fie doch gehörig beachtet und] Luft Kinn und Schädel. 


Ein wandernder Buchhändler verkauft 


befolgt. Denn Gigerl giebt es auch in Samarkand! Im Bazar Firduſis „Nuſtem“; das Werk iſt in Bombay gedruckt, illuſtrirt und 
und auf den Höfen der Moſcheen oder ſonſt auf belebten Plätzen und enthält Skizzen, wie Ruſtem mittels Eiſenbahn und Dampfſchiff 


Straßen trifft man oft Leute, deren eigenartig geſchraubte Stutzer⸗ auf ſeine Heldenabenteuer auszieht!) . . 


Schlangenzähmer wechſeln 


manieren und grelle Kleider gleich auffallen müſſen: das find die] ab mit Wunderthätern, Krämer preiſen mit poetiſchen Worten ihre 
Samarkander Gigerl! Mühſam ſchleichen dieſe Leute dahin, obgleich] Waaren an und ſchimpfen in gröbſter Proſa, wenn die Käufer ihnen 


fie augenſcheinlich noch ſehr jung find, ihre Beine ſcheinen jeden] zu wenig bieten 


Und recht in der Mitte all des Geſchreis 


Der trottelnde und wackelnde Gang, welchen fiel — Kinderſchule, wo die Lehrer nicht die Schüler und die Schüler 
annehmen, wird von ihnen unnachahmlich ihön gefunden, und fiel nicht die Lehrer verſtehen, und die Stöcke der letzteren deshalb häufig 
vergleichen ihn ſogar mit den „Schwankungen der vom Zephyr be⸗ auf unglückliche, unſchuldige, kleine Köpfe und ſchwache Schultern 


wegten Cypreſſen“. 
„Gigerlgang“ nicht ſo poetiſch, vielmehr bezeichnet er ihn als den 
Gang „fetter Gänſe, die watſchelnd dom Feld nach Haufe gehen “ 


Der Reiſende Vambery aber betrachtet dieſen] ſauſend niederfallen . 
Aehnlich wie in den Bazaren geht es in der Höfen der Moſcheen 
zu. Die reizenden Gärten in den Bethäuſern und um dieſelben, 


Frauen ſieht man in Samarkand ſelten, da fie hier ſehr ſtreng] mit Waſſerbehältern und ſchattigen Alleen ausgeſtattet, find ein an⸗ 


gehalten find, faſt noch ſtrenger, als es bei andern mohamedaniſchen] genehm lockender Aufenthalt. 


Hier finden ſich Handelsleute ein, um 


Völkern der Fall iſt. Sie müſſen meiſt zu Hauſe bleiben und die] wichtige Geſchäfte zu erledigen; dort ruht ein Kreis von Männern 


Wirthſchaft führen. 
ſich aufs Abſcheulichſte zu vermummen. 
grober und ſo dicker Schleier, daß eine Europäerin unter demſelben 
unbedingt erſticken müßte. Doch verſtehen ſie es, wenn ſie ſich von 
ihrem Gatten und ſeinen Spionen unbeachtet wiſſen, durch Lüften 
dieſes Schleiers eine Art Koketterie zu üben, und es ſoll bei ihnen 
eine „Schleierſprache“ geben wie bei uns eine „Fächerſprache“. Wenn 
die Frauen ausgehen, müſſen ſie ferner ſchwere, plumpe Schuhe tragen 
und, falls ſie jung ſind, den Gang ängſtlich verändern, ihn ſchlürfend 
und ſchwerfällig machen, den Rücken beugen, den Kopf matt herab⸗ 
hängend halten — und dies alles, damit die Vorübergehenden denken, 
ſie ſeien alt und häßlich. Und doch glaube ich, daß es in nur 
wenigen Städten des Orients joviel Sittenloſigkeit giebt, als hier im 
heiligen, frömmelnden Samarkand. — 

Das Hauptleben pulfirt am Vormittag. Da find die Bazare er⸗ 
füllt von langen Reihen von Kameelen, welche die Erzeugniſſe Samar⸗ 
kands und Centralaſiens nach Rußland und Indien, Perſien und 
Afghaniſtan zu bringen beſtimmt ſind. Dort wieder kommt eine 


Augenblick einknixen zu wollen, ihre Rücken find gebückt, ihre Köpfe] und Streitens und Drängens befindet ſich auf offener Eſtrade eine 
müde vorgeneigt. 


Wenn ſie einmal ausgehen, ſind fie gezwungen, nichtsthuend im Graſe; andere ſchwatzen lebhaft und laut, wieder 
Das Geſicht bedeckt dann ein [andere verzehren fröhlich ihr Mahl aus Brot und Früchten. 


Die 
Menge wogt raſtlos hin und her und man würde kaum glauben, daß 
man ſich im Hofe eines Gotteshauſes befinde, wenn man nicht hin 
und wieder über einen Beter ſtolperte, welcher ohne Acht auf das 
Geräuſch rings umher andachtsvoll auf feinem Teppich kniet. — 

Der Nachmittag iſt nicht ſo wildbewegt wie der Vormittag. Denn 
die Mohamedaner arbeiten nicht gern viel und machen ſchon zu mög⸗ 
lichſt früher Stunde Feierabend; nur die Juden und Hindus bleiben 
fleißig in ihren Geſchäften, bis der Abend anbricht. 

Ich benutze den Nachmittag zu einer Wanderung durch die ruſſi⸗ 
ſchen Straßen. Im Gegenſatz zu der Dumpfheit und Enge, welche 
in den Stadttheilen der Eingeborenen Herz und Sinn bedrücken, 
macht ſich hier eine freie Luft fühlbar und die geraden, von Alleen 
beſchatteten Wege erfreuen das Auge. Ich bemerke eine Apotheke 
und große, ſchöne, reinliche Krankenhäuſer, Schulen, Kirchen und 
Kaſernen, ein Offiziercaſino, den reizenden Palaſt des Gouver⸗ 
neurs, eine Menge heiterer Privatgebäude, Fabriken, Werkſtätten und 


Der hier ſtationirte engliſche Kreuzer „Porpoiſe“ 


Karawane, von Wüſtenſtaub noch dicht bedeckt, eben aus jenen Län⸗] Webereien. Die Geſammtzahl der Häuſer in Samarkand beträgt 
dern an, und ſchon wird fie von kaufgierigen Händlern förmlich über nach meiner oberflächlichen Schätzung mindeſtens 5000, von denen 
fallen, die Waaren werden herabgeriſſen und faſt unbeſehen abge- etwa 500 neu find und den Europäern gehören. 
handelt. Im wirren Durcheinander, im lauten Gebrüll der Käufer Es iſt unterdeſſen Abend geworden. In der Stadt der Timu⸗ 
und Verkäufer behält nur der Kirghiſe ſeine Ruhe. Doch iſt es riden wird es, ſobald die Sonne ihr das Licht entzogen hat, ſtock⸗ 
eigentlich weniger Ruhe als Verdutztheit. Er, der eben aus der] finſter, denn die künſtliche Erhellung der Nacht iſt hier noch nicht 
Wüſte gekommen und zum erſten Mal in eine Stadt getreten iſt, bedeutend. Das ſtürmiſche Leben des Tages verrauſcht ebenſo jah, 
er ſteht ganz entſetzt und erſtarrt da und weiß nicht, was mit ihm] wie es in der Frühe begonnen, und wenn das Abendgebet vorüber, 
geſchieht, was er beginnen, wohin er ſich wenden ſoll, und er be- der letzte Ton vom Minaret in der ſtillen Luft verhallt iſt, legt ſich 
greift nicht das Haſten und Drängen und Toben der Andern und eine ſeltſame Ruhe über die Straßen. Nur bier und da eilt ein 
bewundert die märchen hafte Pracht der Lehmhütten, die wunderbare] Nachtſchwärmer in die Theeſtuben; die meiſten aber ziehen ſich in ihre 
Kleidung der Städter, ihre Macht und ihren Reichthum. Wohnungen zurück, lagern ſich auf ihren Teppich und verzehren das 
Abſeits von der lärmerfüllten Straße, im offenen Hoſchen voll] fette, ſchwere Reisgericht, den Pillaw, um gleich darauf einzuſchlafen. 
ſchattiger Kühle und Ruhe, beſchäftigen ſich Seidenweber und Schub: Und draußen in den Straßen, über welche einſt ſiegestrunkene Mon⸗ 
arbeiter, Kleidermacher und Goldhändler. In langen Hallen legen] golen und Tartarenhorden, vor denen die ganze Welt zitterte, dahin⸗ 
Reihen von Weizenſäcken und Weinſchläuchen. Seit dem Einzug] gezogen, vernimmt man nur das Flüſtern des Zephyrs oder das 
der Ruſſen erzeugen die Samarkander viel Wein und Schnaps — Schnarchen des Nachtwächters «. B. St. 
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ſtellte 100 Mann und gab, da der Zollbeamte in der Marine gedient 
batte, drei Salven; von dem franzöſiſchen Kanonenboot „Vipere“ und dem 
deutſchen Kanonenboot „Iltis“ betbeiligten ſich ſämmtliche dienſtfreien 
Offiziere und Depoffiziere und außerdem je dreißig Mann. Der BVice- 
könig ließ ſich durch einen ſeiner böchſten Beamten und durch den Tantai 
von Hankau vertreten. Um den Ausbrüchen weiterer Unruhen entgegen⸗ 
zutreten, wurden in einer Berathung, an der ſämmtliche Conſuln und 
mebrere andere Einwohner theilnabmen, ein Oberbefehlshaber und vier 
9 erwählt, ſowie zwei Vereinigungspunkte für Frauen und 

inder und die Art und Weiſe feſtgeſetzt, in welcher dieſelben dorthin ge⸗ 
bracht werden ſollten. Jetzt blieb alles ruhig und, wie ich glaube, ſind 
auch für die Zukunft, ſo lange Kanonenbooke anweſend ſind, keine Un⸗ 
ruhen zu erwarten.“ . 


provinzial-Zeitung. 


Während in der agrariſche Intereſſen vertretenden Preſſe in den 
letzten Wochen unausgeſetzt behauptet worden iſt, die hohen Ge⸗ 
treide⸗ und Brotpreiſe ſeien nur vorübergehend und werden, 
wenn die aus der diesjährigen Ernte gewonnenen Vorräthe an den 
Markt kommen, erheblich ſinken, und während außerdem von officiöfer 
Seite fortgeſetzt die Meinung verbreitet worden iſt, mit den vorhan⸗ 
denen Getreidevorräthen ſtehe es keineswegs ſo ſchlecht, wie es in der 
freiſinnigen Preſſe dargeſtellt wird, lauten die Dinge ganz anders, 
wenn man die landwirthſchaftlichen Fachblätter zur Hand nimmt und 
aus ihnen erſieht, wie die Landwirthe über die Lage des Getreide⸗ 
markts denken, wenn ſie ſo zu ſagen „unter ſich“ ſind. So 
finden wir in dem Organ des Hauptverbandes der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Localvereine Schleſiens, dem „Feierabend des Landwirth“ 
in der jüngſten Nummer eine Betrachtung über den Ernteausfall 
und das ſich daraus für die Agrarier ergebende „Geſchäft“. In 
dieſer Betrachtung wird nach Anführung amtlicher Ziffern über die 
Weizen⸗ und Roggenernte der Welt und der hauptſächlich produ⸗ 
eirenden Länder Europas wortlich Folgendes ausgeführt: 

Die Weizenernte der Welt iſt kaum im Stande, die Erforderniſſe 
für das eben begonnene Wirthſchaftsjahr zu decken. Der 
Mangel iſt bedeutend und das Erforderniß ſteigt auch dadurch, daß die 
zweite Brotfrucht, der Roggen, in Europa ebenfalls miß⸗ 
rathen iſt. Bei der Preisbildung iſt es nicht blos die Erntemenge, 

die zur Geltung gelangt, ſondern es ſpielt dabei noch ein Factor eine 
wichtige Rolle, nämlich der von der vorausgegangenen Ernte 
übrig gebliebene Vorrath. Dieſer kann, wenn er bedeutend iſt, 
auch bei einer ſchwachen Mittelernte das Steigen der Preiſe verhindern. 
Da jedoch die gegenwärtig vorhandenen Vorräthe in der 
ganzen Welt ſo gering ſind, daß ſie kaum in Rechnung kommen, 
ſo wird dieſer Factor die Verwerthung der heurigen Getreideernte kaum 
beeinfluſſen. Es iſt nachgewieſen, daß in Europa nur Frankreich und 
Ungarn noch über geringe Vorräthe verfügen. In den anderen 
Ländern machen dieſelben kaum einige Millionen Centner aus 
Im vergangenen Jahre betrugen die controlirbaren Vorräthe in 
Europa 25 Millionen Hektoliter, in dieſem Jahre waren ſchon im Juli 
kaum 10 bis 12 Hektoliter noch vorhanden. Wir gelangen daher zu 
dem Schluß, daß die diesjährige ſchwache Ernte nebſt den geringen 
Vorräthen das Angebot bedeutend vermindern, die Nachfrage dagegen 
für längere Zeit ſtabiliſiren wird und daß man nur nach 
guten Ernten mehrerer Jahre ein Sinken der Preiſe vor: 
ausſetzen kann. N 1972 5 
Der landwirthſchaftliche Sachverſtändige des „Feierabend“ vertritt daher 
im Anſchluß an dieſe tröſtlichen Auseinanderſetzungen die Anſicht, daß 
die Preiſe auch ſpäter ſich „befriedigend“ bilden werden, und die 
Verwerthungsverhältniſſe, „wenn auch nicht ſtändig, ſo doch einige 


Jahre lang günſtig bleiben werden.“ Die Herren Agrarier 
koͤnnen ſich alſo ins Fäuſtchen lachen. Wer aber an den 
brotvertheuernden Getreidezöllen rüttelt, der iſt in der bei 
unſren Officiöſen beliebten Ausdrucksweiſe ein „Demagoge“. 


Wahrlich, man konnte die Sache komiſch finden, wenn fie nicht gar 
zu traurig wäre. 

— Ein hieſiges Blatt ſpricht ſich tadelnd über die geringe Höhe 
der Gehälter der Schutzleute aus und macht der ſtädtiſchen 
Verwaltung von Breslau die ſchwerſten Vorwürfe darüber, daß ſie 
für dieſe Beamten nicht beſſer ſorge. Leider iſt die Stadt Breslau 
an der Höhe bezw. an der Niedrigkeit der Schutzmannsgehälter ganz 
unſchuldig. Die Schutzleute ſind Beamte des Staates und werden 
vom Staate beſoldet; alſo nicht mit dem Magiſtrat oder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Breslau, ſondern mit der koͤniglichen 
preußiſchen Staatsregierung oder dem Abgeordnetenhauſe muß man 
hadern, wenn man feinem Mißvergnügen über die unzureichende Höhe 
der Schutzmannsbeſoldungen Ausdruck geben will. Die Stadt Breslau, 
welche für die „ſächlichen“ Koſten der Polizeiverwaltung aufzukommen 
hat, bezahlt, was die Schutzleute anbetrifft, nur die Kleidung und 
Bewaffnung, über welche keine Klage geführt wird. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 23. bis 29. Auguſt 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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e Vom Lobe⸗Theater. Wie bereits mitgetheilt wurde, find die 
Renovationsarbeiten fo beſchleunigt worden, daß bereits Aufführungen 
vor der eigentlichen Eröffnung der Winter⸗Saiſon am 15. d. Mts. im 
Lobe⸗Theater ſtattfinden können. Das Benefiz von Carl Weiß am Sonn⸗ 
d wird ſchon im Lobe⸗Theater ſtattfinden. Der Billet⸗Verkauf dazu 
beginnt heute, Donnerstag. — Sonntag tritt der neuengagirte a 


Morgen, Freitag, findet die letzte 
Vorſtellung unter der Direetſen Witte⸗Wild ſtatt; es iſt dies gleichzeiti 
Vorſtellung, in welcher die im für A — 
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„Nach dem officiellen Theil ſoll 


= 


* Suum onlque. In der Nr. 347 der „Schleſiſchen Volkszeitung“ vom 
4. Auguſt d. J. befand ſich unter der Ueberſchrift „Suum cuique“ ein 
Artikel, welcher ſich mit dem Beſchluſſe der ſchleſiſchen Katholiken⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Ratibor, betreffend die Vertheilung der dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe vom Provinzial⸗Landtage zur Unterſtützung wohlthätiger 
Anſtalten und Vereine überwieſenen Mittel, beſchäftigt und nach Anſicht 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes geeignet iſt, die Meinung hervorzurufen, als 


ob derſelbe ſich bei derartigen Bewilligungen von confeſſionellen Rückſichten 


beeinfluſſen ließe. Der Provinzial⸗Ausſchuß hat hieraus Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, durch den Landeshauptmann die „Schleſiſche Volkszeitung“ an 
der Hand thatſächlichen Materials darüber aufzuklären, daß die in dem 
gedachten Artikel zu Tage getretene Anſchauung eine irrige iſt. Wie uns 
mitgetheilt wird, bat der Landeshauptmann eine Zuſammenſtellung an⸗ 
fertigen laſſen, nach welcher die aus dem Hauptverwaltungs⸗Etat, dem 
Landtags⸗ und Provinzial⸗Ausſchuß⸗Dispoſitionsfonds ſowie aus dem 
Oberſchleſiſchen Waiſenfonds zur Verfügung geſtellten und bezw. vertheilten 
Geldmittel im laufenden Jahre die Summe von 441 175,75 M. erreichen, 
von welcher evangeliſchen Anftalten 57 950 M., katboliſchen Anſtalten 
44 782,25 Mark, und gemiſchten Anſtalten 338 443,50 Mark zu Gute 
kommen. Die an die „Schleſiſche Volkszeitung“ zu richtende Entgegnung 
und die vorerwähnte Zuſammenſtellung ſollen auch anderen Tagesblättern 
mit dem Erſuchen um Veröffentlichung zugänglich gemacht werden. 

»Der Landeshauptmann von Schleſien, von Klitzing, begiebt 
ſich am 10. d. Mts. zum Curgebrauch nach Carlsbad und wird während 
ſeiner vier Wochen dauernden Abweſenheit in ſeinen Dienſtgeſchäften durch 
den Landesrath Gürich vertreten werden. 

» Sitzung des Provinzial⸗Ansſchuſſes. In der am 8. und 
9. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes kamen, 
nachdem die Vereidigung des neu eingetretenen, ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedes, Erbprinzen von Ratibor, ſtattgefunden hatte, 102 Vorlagen 
zur Berathung. Von den gefaßten Beſchlüſſen theilen wir vorläufig 
folgende mit: Im Intereſſe der Erweiterung der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt zu Plagwitz ſoll mit dem Gutsbeſitzer Grüttner ebenda wegen 
Ankaufs des demſelben gehörigen Grundſtücks Hyp.⸗Nr. 49 zum Preiſe 
von 54000 M. in Verhandlung getreten und ein Kaufvertrag darüber 
abgeſchloſſen werden, deſſen Genehmigung vorbehalten wurde. — An 
Stelle des nach Weſel gewählten Bürgermeiſters Dr. Fluthgraf in 
Grünberg wurde der Bürgermeiſter Laſchke in Lauban zum ſtellvertretenden 
Mitgliede des Bezirksausſchuſſes zu Liegnitz beſtellt. — Der approbirte Arzt 
Dr. Argo aus Waldenburg wurde als IV. Arzt bei der Irrenanſtalt zu 
Bunzlau und der Caplan Olbrich in Königshütte im Einverſtändniß 
mit dem Fürſtbiſchof als katholiſcher Anſtaltsgeiſtlicher am Arbeits- und 
Landarmenhauſe zu Schweidnitz angeſtellt. — An Unterſtützungen, Bei⸗ 
hilfen und Darlehnen mit billigen Verzinſungs- und Tilgungs-Bedingungen 
zur Linderung und Beſeitigung der durch das diesjährige 
Hochwaſſer herbeigeführten Schäden an Wegen, Brücken, Fluß⸗ 
ufern, Deichen und Grundſtücken wurden aus dem Wegebau:, Landes⸗ 
meliorations⸗ und Provinzial⸗Collecten⸗Fonds beträchtliche Summen be⸗ 
willigt. Die Einzelheiten behalten wir dem ſpeciellen Referate über die 
Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes vor. Letzterer wird am 27. October 
d. J. wieder zuſammentreten. 


Allgemein wird ſeitens 


ämpft, iel 
Fall von der Einführung beſonderer communaler Alterszulagen abge⸗ 

folge Durch 
Kleinſtädten 


doch immerhin ein anerkennenswerther Fort⸗ 
ſchritt geſchaffen werden. . 

s Gau⸗Lehrerverſammlung. Die diesjährige Gauverſammlung der 
Lehrervereine der Stadt Breslau und des Landkreiſes Breslau, der Lebrer⸗ 
vereine in Trebnſtz, Sibyllenort und Tſchirne finder Sonnabend, den 
12. d. Mts., Nachmittags ½4 Uhr im Saale des „Deutſchen Kaiſers in 
Hundsfeld ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Lehrers 
Augspurg⸗Pühlau über das Thema: „Wo an dem Grund iſt was vers 
ſehn, da kann es über kurz geſchehn, daß Müh und Koſt' verloren gehn. 
ein Beſuch der neuen evangeliſchen Kirche 
in Hundsfeld ſtattfinden, wo ein Muſikſtück und eine Motette zum Vortrag 
gelangen ſollen. 

—d. Von der Sonntag: und Abendſchule. Die Aufnahme neuer 
Schüler in die Sonntag: und Abendſchule erfolgt Sonntag, den 11. October, 
früh 11 Uhr, und zwar für die Oberſtufe im Zeichenſaal der Oberreal⸗ 
ſchule (Lebmdamm), für die Unterftufe, und zwar für Abtheilung I im 
Realgymnaſium am Zwinger, für Abtheilung II im Realgymnaſium zum 
geiligen Geiſt, für Abtbeilung III in der höheren Bürgerſchule am Nicolai: 

tadtgraben, für Abtheilung IV in, der höheren Bürgerſchule auf der 
Vorwerksſtraße, für die Abtheilung V in der Oberrealſchule und für die 
Abtheilung VI in dem neuen Schulhauſe an der Sadowaſtraße. Die Unter: 
richtsſtunden fallen für die unteren Klaſſen auf Sonntag von 1-3 (Freihand⸗ 
zeichnen), Montag von 7½—9½ Uhr (Deutſch und Rechnen) und Donnerstag 
von 7½—9½ Uhr (Deutſch und Rechnen), für die obere Klaſſe der 
Unterftufe auf Sonntag von 1-3 Uhr (Freihandzeichnen), Montag von 

ſch und Rechnen), Mittwoch von 7½—9½ Uhr 


führung; 2 Curſe für Kalli⸗ 
Der Unterricht wird Mon⸗ 


a 
Uhr und Sonntag von 1—3 Uhr in ber Dber-Healfchule am Lehmdamm 
Schüler : 


R 


von den Lehrmeiſtern ſtets zu unterſchreiben 


ern un: Bei unregelmäßigem 
Schulbeſuch werden die Lehrmeiſter durch die Rectoren der 6 Unterſtufen 
ſchriftlich benachrichtigt werden. 


H. St. Hildebrandftiftung. In Folge einer Stiftung findet alljährlich in 
der Barbarakirche eine Oratoriumaufführung ſtatt. Die Wahl 
war für diesmal auf Mendelsſohns „Elias“ 8 Das ſchöne Werk 
gelangte unter der umſichtigen Leitung des Herrn Profeſſor R. Thoma 
zu befriedigender Ausführung und hinterließ einen erhebenden Ein⸗ 
druck. Als Soliſten hatten ſich dem Dirigenten Künſtler zur Bers 
fügung geſtellt, die zu den beſten unſerer heimiſchen Kräfte zählen: Frau 
Minka Fuchs⸗Wohl und Frl. Gertrud Fuhrmann nebſt den Herren 
Theodor Paul und Dr. Anders. Die Leiſtung der Frau Fuchs war 
ihren früheren Darbietungen durchaus ebenbürtig; die Einleitungsarie des 
zweiten Theiles und die Recitative der Wittwe waren geradezu muſter⸗ 
giltig. Fräulein Fuhrmann entfaltete namentlich an auptſtellen 
ihrer Partie, in dem Arioſo „Weh ihnen, daß fie von mir weichen“ 
und der Arie „Sei ſtille dem Herrn“ ihre ganze Nen 
Individualität und brachte ihre ſchöne, klangvolle und in der Tiefe 
beſonders ſonore und ausgiebige Altſtimme zu vollſter Geltung. Die 
beiden Damen waren auch als erſte und dritte Stimme an der vor⸗ 
züglichen Ausführung des Engelterzetts betheiligt; der Name der 
Vertreterin der Miktelſtmme it uns leider nicht bekannt, doch 
trägt auch ſie hervorragenden Antheil am Gelingen dieſes gefährlichen 
a capella Sätzchens. Die Tenorfoli fang Herr Theodor Paul. 
Sein ſtimmliches Material iſt ausgiebig, von vornehmer Klang⸗ 
farbe und in jeder Beziehung gu und org ausgebildet; ſeine Aus⸗ 
ſprache iſt überaus deutlich. Beſonders entfaltete er biete 84 in der 
Arie: „So ihr mich von ganzem Herzen ſuchet“, welche den 
günſtigſten Eindruck hinterließ. Ein Gleiches An von den kleineren 
Soloſtellen. — Der Elias war durch Herrn Dr. Anders vertreten und 
wurde von ihm mit beſtem Dre durchgeführt. Herr Dr Anders ver: 
fügt über ein kraftvolles und geſchultes Organ: feine Ausſprache iſt ver⸗ 
ſtändlich. Die Leiſtung gipfelte natürlich in den großen Arien des Elias, 
deren Wiedergabe in jeglicher Hinſicht befriedigte. 

„ Concerte der Breslauer Concerteapelle. Für das 17. und 
letzte Sommer⸗Symphonie⸗Concert, das heut, Donnerstag, im 
St. Vincenzhauſe ſtattfindet, iſt folgendes Programm aufgeſtellt: „Friedens⸗ 
feier“, Feſt-Ouverture von Reinicke; „Scenes napolitaines“ von J. Maſſenet; 
Sympbonie Nr. 1, C-dur, von Beethoven; „Nachklänge von Oſſian“, 
Concert⸗Ouverture von Gade; Adagio cantabile aus der Sonate path6- 
tique von Beethoven; Kaiſermarſch von R. Wagner. Die Leitung der 
Concerte hat in Vertretung des in der Natur⸗Heilanſtalt Berthelsdorf 
weilenden Capellmeiſters Georg Riemenſchneider Concertmeiſter Köhler 
übernommen. 8 er j 

g. Mitteleuropäiſche Zeit und Ortszeit. Wie wir feiner Zeit 
mittheilten, gilt ſeit dem Inkrafttreten des diesjährigen Sommerfabr⸗ 
planes auf allen deutſchen Baynen die mitteleuropäiſche Zeit, welche gegen 
die bieſige Ortszeit um 9 Minuten differirt, d. h. unſere Uhren in Breslau 
gehen gegen die Bahnzeit um 9 Minuten zu früh. Sämmtliche Fabr⸗ 
pläne, die für das Publikum beſtimmt ſind, wie auch unſer Kursbuch, 
ſind nach Ortszeit ee Vor einigen Tagen wurde nun auf dem 
hieſigen Oberſchleſiſchen Babnhofe der Verſuch gemacht, dieſe mittel⸗ 
europäiſche Zeit auch in den dem Publikum zur Orientirung dienenden 
Uhren einzuführen, indem die in den Warteſälen befindlichen Uhren ſämmtlich 
um 9 Minuten zurückgeſtellt und darunter ein Plakat angeheftet wurde: 
„Ortszeit + 9 Minuten.“ Natürlich wußte nicht der zehnte Theil des 
reiſenden Publikums, was es mit dem Plakat und der nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung falſch gehenden Uhr anfangen ſollte. in Folge dieſer 
Neuerung irgend welche Paſſagiere „ſitzen geblieben“ ſind, konnten wir 
nicht in Erfahrung bringen; immerhin aber ſcheint ſich dieſe Neuerung 
nicht bewährt zu haben, denn am Montag Abend wurden die Plakate 
entfernt und die Uhren wieder auf Ortszeit um⸗, d. h. wieder um 9 Minuten 
vorgeſtellt. Wir glauben, unſere die Eiſenbahn benutzenden Leſer hierauf 
aufmerkſam machen zu müſſen, da es nicht unmöglich iſt, daß auch noch 
an anderen Orten eine derartige Aenderung 1 wird, ſo daß es 
ſich empfehlen dürfte, ſich vor allem nach den Angaben des ausrufenden 
Portiers zu richten. Sollte aber eine ſolche Neuerung wieder geplant 
werden, ſo haben wir den gewiß berechtigten Wunſch, daß das Publikum 
8 re Bea uns ‚hun Beranttindgungen in den Zeitungen aufmerkſam 
emacht wird, welche letztere ja a itthei i 
Ledaefonellen Theile e Abend See ei Kain — . 
Maßregel am eheſten Aufklärung zu geben in der Lage find. 

66 Import ruſſiſchen Roggenbrotes. Der ruſſiſchen „Agencya 
Polnocna“ telegraphirt man aus Libau: „Hieſige Blätter berichten, daß 
mit Rückſicht auf das Roggenausfuhr⸗Verbot mehrere Unternehmer mit der 
Abſicht umgehen, hierſelbſt gebackenes Roggenbrot nach preußiſchen Städten 
zu exportiren.“ Andere ruſſiſche Blätter geben der Vorausſetzung Raum, 
daß dieſer Export bald große Dimenſionen annehmen dürfte. Man gehe 
ſchon damit um, nahe der Grenze große Backöfen zu dieſem Zwecke auf⸗ 
zuſtellen. Auch dürfte, ſo äußern ſie, halbgeſchrotener Roggen in Brot⸗ 
form bald im Exporthandel erſcheinen. 

. Erfindung zur Verhütung von Eiſenbahnunfällen. Man 
ſchreibt uns: Infolge einer Verfügung des Eiſenbahnminiſters Thielen 
unterliegt gegenwärtig die Erfindung eines unſerer Mitbürger der Prüfung 
und weiteren Veranlaſſung des maſchinentechniſchen Buregus der hieſigen 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction, welche bereits das lebhafteſte Intereſſe 
in engeren Kreiſen erweckt hat. Ein hieſiger, im Greiſenalter Fagendle 
invalider Maſchinenbauer hatte die lange Zeit und Muße ſeiner Invali⸗ 
dität zu eifrigem Nachdenken und Verſuchen zur Herſtellung von Vor⸗ 
kehrungen verwendet, welche die am häufigſten vorkommenden Eiſenbahn⸗ 
unfälle in Zukunft verhüten reſp. dieſelben ungefährlich für Leben und 
Geſundheit der Reiſenden geſtalten ſollen. Die Reſultate ſeines jahre⸗ 
langen Fleißes liegen nun ſeit Kurzem in einem, in Modellen von Ye, 
natürlicher Größe ausgeführtem neuen Syſtem des Unterbaues von Eiſen⸗ 
bahnwagen vor, welche mit mannigfachen Vorrichtungen ausgerüſtet ſind. 
Dieſe Vorrichtungen find hauptſächlich dazu beſtimmt, Entgleiſungen zu 
gerbüten und bei vorkommenden Zuſammenſtößen durch ſelbſtthätig wirkende 
kechanismen den Zug möglichſt ſchnell zum Steben zu bringen. Die 
Grundidee iſt kurz folgende: Vor der Maſchine läuft in einer Entfernung 
von 25 Metern ein Bor: oder Patrouillenwagen, der durch eine eigen⸗ 
artige Kuppelung mit der Maſchine verbunden iſt und von derſelben 
vorausgeſchoben wird. Erfolgt nun ein Zuſammenſtoß, fo treten durch den 
vom Fatronitlenwagen auf den 115 übergeleiteten Rückſtoß verſchiedene der 
2575 achten Apparate ſofort ſelbſtthätig in Function. Es erfolgt eine ſofortige 
errichten des Dampfes und die Auslöfung von ſchlittenartigen Hemm⸗ 
gelb . 0 ben ſich unter die Räder des Zuges klemmen und die⸗ 
N nl chen BR en Schienen iſoliren. Dieſe Hemmſchlitten befinden ſich an 
fämmtlichen Aren des 11 5 und erſcheinen geeignet, durch die enorme 
Reibung, die fie unter Mitwirfung der bedeutenden Schwerkraft des Zuges 
dem Beharrungsvermögen deſſelben entgegenſeten, denſelben, nach kurzem 
Vorwärtsſchleifen zum Steben zu bringen. Außerdem weiſen die Modelle 
noch eine neue, ſelbſtthätige Kuppelung der Eiſenbahnwagen, ein neues 
Pufferſyſtem, eine Fang⸗ und Klemmoorkichtung der aufeinanderprallenden 
Patrouillenwagen und einige weitere Neuerungen an der Ausrüſtung der 
Eiſenbahnwagen auf. Sämmtliche Modelle functioniren mit Sicherheit 
und ſind mit Genauigkeit und Sauberkeit bis ins kleinſte Detail’ her: 
8 Sie erregten das lebhafteſte Intereſſe mehrerer Sachverſtändigen. 

ie Achtung vor dem Erfindungstalenk, der großen, vor keinem Hinderniß 
zurückſchreckenden Ausdauer und der eiſernen Willenskraft des Verfertigers 
dieſer Modelle erhöht ſich noch, wenn berückſichtigt wird, daß derſelbe die 
Modelle ohne fremde Hilfe mit ſeinem linken Arm bergeſtellt hat; den 
rechten Arm verlor er vor länger als 40 Jahren in der bieſigen, damals 
von der Seehandlung betriebenen, jetzt Ruffer'ſchen Maſchinenfabrik. 

— d. Steinbruchs⸗Berufsgenoſſeuſchaft. Die Section VIII (Schle⸗ 
ſien) hielt geſtern eine außerordentliche Sestione-Berfamimtung unter dem 
Vorſitz des Directors Promnitz⸗Jauer im Hotel de Sileſie bierſelbſt ab. 


In derſelben wurde Director Wandrey jun. ⸗Ober⸗Streit bei Striegau 


zum Delegirten für die Genoſſenſchaftsverſammlung, zu deſſen Erſaß⸗ 
männern Steinbruchsbeſitzet Wandrey sen. ⸗Strehlen und Director 
Paar⸗Töppich bei Bolkenhain gewählt. Die Neuwahl des erſten Stell⸗ 
vertreters des zweiten Schiedsgerichts⸗Beiſitzers fiel auf den Landesälteſten 
Freiherrn von Thielmann⸗Jacobsdorf bei Falkenberg. Im Weiteren 
wurde nach längerer Beſprechung beſchloſſen, dem in nächſter Zeit zu 
wählenden Seetions⸗Vorſtands⸗Vorſitzenden vom 1. October c. 


ene ae zu gewähren. Von einem Antrage, für die Be⸗ 
triebsleiter, Aufſeher 
Kenntniß genommen. 


— IR Mit zwei Beilagen. 


ab bis 
auf Weiteres 1000 M. jährliche Remuneration für Wahrnehmung der 


x. Samaritereurſe einzurichten, wurde zunächſt nur 


Erſte Beilage zu Nr. 631 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. September 1891. 


— — 
66 Mariägeburt⸗Markt. Der am Montag begonnene Mariägeburt⸗ 
Jabrmarkt iſt ſelbſt von Verkäufern nicht ſtark beiucht; viele der Stände 
in den Markthallen und Colonnaden auf dem Ringe und dem Blücher⸗ 
a ſind unbeſetzt geblieben. Am zahlreichſten ſind auf den genannten 
ätzen die Fabrikanten und Händler aus den ſchleſiſchen Textilindustrie 
Gebieten vertreten. Unter den feilgebotenen Geweben ſind in größten 
Quantitäten die Parchente und Baumwollen⸗Buntgewebe vorhanden. Der 
Abſatz iſt ein ſehr mäßiger, vielleicht in Folge der noch warmen Witterung; 
Viele verſchieben eben den Einkauf der für den Winter berechneten Webe⸗ 
ſtoffe auf den St. Eliſabeth⸗Markt. Einzelne Großhändler und Fabri⸗ 
kanten verlaſſen ſchon den Markt. Selbſt die ſonſt mehr begehrten 
Schuhwaaren auf dem Blücherplatze finden nur geringen Abſatz. Auf 
den: Marktulatze nabe dem Ohlauufer und dem Leſſingplatz find be⸗ 
deutende Mengen von Bunzlauer Töpfergeſchirr und ſchleſiſchem Porzellan 
aus dem Altwaſſer⸗Waldenbur er Gebiet zum Verkauf ausgelegt; ſogar 
„Meißener“ Porzellan findet Ye am Markte. In geringeren Mengen 
— Böttcherwaaren, Korbwaaren und vereinzelt Tiſchlerwaaren zugeführt. 
5 Marktgeſchäft ift auch hier matt, zum Theil wohl deshalb, weil das 
Meiſte in biefigen ſtändigen Geſchäften zu ebenſo mäßigen Preiſen bei 
noch reichlicherer Auswahl nach Bedarf käglich eingekauft werden kann. 
Am meiſten belebt war der Markt am Montag, dem Eröffnungstage, an 
dem die ländlichen Beſitzer aus den benachbarten Ortſchaften, nach altem 
Brauch, ihre Dienſtleute auf den Markt zu ſchicken pflegen. Der Groß⸗ 
markt hat je wenig befriedigende Reſultate zu verzeichnen. Die Klein: 
8 N fien noch auf einigen Abſatz am letzten Markttage, dem 
onnaben 
1. Feuerwehr⸗Unterſtützungskaſſe. Die Statuten der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe der Schleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ und Städte⸗Feuer⸗ 
ſocietät find abgeändert worden. Die Unterſtützungs⸗Hilfskaſſe zahlt für 
die im Feuerlöſchdienſt verunglückten Feuerwehrmänner und deren Hinter: 
bliebene derjenigen Communen und Feuerwehren, welche Mitglieder der 
Kaſſe find, für im Dienſt vorgekommene Verletzungen oder Erkrankungen 
bis 15 M. an Verheirathete und 10 M. an Unverbeirathete pro Woche, 
bei eingetretener völliger Erwerbsunfähigkeit bis 600 M. Jahresrente, 
beim Tode eines verheiratheten Verunglückten an die Wittwe 240 M. 
jährliche Rente und für jedes Kind bis zum 14. Lebensjahre 72 M. Unter⸗ 
ſtügung. Gehört der Verunglückte nicht einer Kranken⸗ oder Sterbekaſſe 
an, ſo werden nach Sage des Falles auch die Kur⸗ oder Beerdigungskoſten 
aus der Unterſtützungskaſſe gezahlt. 


[4 
inhaber die bebeu 
Is nun 2 Ae — weiter — ng — — 

ädigung be ereignet. Am 2. September 1890 

aſchiniſt einer Dampfdreſchmaſchine, weiche, { —— 
Nuſticalgutsbeſitzer iſt, meiſt ſich auf Lohndruſch 


ür Schleſien betrachtete den verunglückten Maſchiniſten als landwirth⸗ 
esel cen Arbeiter mit einem Jahresverdienſt on 300 M . 


ſetzt. Der Verunglückte erhält ſonach ſtatt monatlich 12,50 Mark nunmehr 
58,33 Mark 1 9 24 8 


eſelbe nach ichen 
haben, daß italieniſche a in ihr Gold gefucht hätten. 
einem im 1856 er 


0 keinem 
jedes gefähr⸗ 


Es iſt dies 


Die Fahrten auf der ncuen Linie finden in men von 8 Wochen 


„ Beſitzveränderung. Das Rittergut Lubowiezki bei Kiſzkowo 
(Kreis Gneſen), welches 940 Morgen Flächeninhalt hat, ift von Pa bis⸗ 
berigen Beſitzer Mahn, einem Deutſchen, für 195000 M. an Herrn von 
Szuldrzynski verkauft worden. 


a 
I. Görlitz, 6. September. [Gemwitterfhäden. — Mädchey⸗Fort⸗ 
bildung sſchule.] Das geſtern ſtattgehabte Gewitter hat in unferer Um: 
egend zum Theil großen Schaden angerichtet, da durch Blihſchlag verſchiedene 
ebäude vernichtet worden find. In Seifersdorf ſchlug der Blitz in die 
inühſchaft des Handelsmanns Mann, welche mit dem geſammten Ernte⸗ 
ertigge ein Raub der Flammen wurde. In Hennersdorf bei Lauban 
legte der Blitz verſchiedene Beſitzungen in Aſche. Feuermeldungen trafen 
ein aus Lichtenberg, Friedersdorf, Köni Sbain, Tauchritz und Ebersbach. 
— Das Project der Errichtung einer Mädchen⸗Fortbildungsſchule, wozu 
der Rector der hieſigen Mädchen⸗Mittelſchule, Kleinſchmidt, die Anregung 
gegeben hat, iſt durch die zahlreichen, beute bereits erfolgten Anmeldungen 
vollkommen geſichert, ſodaß die Einrichtung der Schule, die noch in dieſem 
Jahre eröffnet werden ſoll, alsbald in Angriff genommen werden kann. 


== Janer, 9. September. [Viehmarkt.] Der heute hier abgehaltene 
Viehmarkt war nur ziemlich gut beſchickt; es waren 365 Pferde, 409 Stück 
Rindvieh, circa 40 Kälber, 100 Stück Schafe und 8 Stück Schweine anf⸗ 
etrieben. Für Pferde wurden hohe Preiſe verlangt, für beſſere Thiere 
ehlte es an Käufern. Der Rindviehmarkt wurde faſt geräumt, namentlich 
waren Zugochſen ſtark gefragt. 

„ Prausnitz, 7. Sept. [Kartoffelernte.] Die Ausſichten betreffs 
er Kartoffelernte haben ſich in den letzten Wochen in Folge der anhaltend 
gimftigen rung bedeutend gebefjert, jo daß noch auf eine gute Mittel: 
tute zu hoffen iſt. 

Brieg, 9. September. [Abiturientenprüfung. — Beim 
Manöver verunglückt.] Am Montag Nachmittag fand am bieſigen 
Königl. Gymnaſium unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Hoppe 
die mündliche Prüfung der diesjährigen Michaelis abiluctenten ſtatk. Zu 

erſelben hatten ſich zwei Oberprimaner gemeldet, welche auch das Zeugniß 
der Reife erhielten, davon einer unter Befreiung von der milmdlichen 

rung. — In der Gegend von Jägerndorf, Kr. Brieg, verunglückte 
beim Manöver ein Dispoſitionsurlauder vom 11. Inf.⸗Regiment, indem 
er von einem Artilleriepferde einen Schlag an den Kopf erhielt, wodurch 
die Hirnſchale bloßgelegt wurde. Der Verunglückte wurde in das hieſige 


— der ruſſiſchen 


a ig gebracht. Es iſt Hoffnung vorhanden, ihn am sa 


zu erhalten. 

„ Nieder⸗Kunzendorf, Kreis Kreuzburg, 9. Sept. [Neue Orgel.] 
Am 7. September fand die Reviſion und Abnahme der in der bieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche von der Firma Schlag u. Söhne in Schweidnitz 
neu erbauten Orgel durch den Kgl. Orgelbaureviſor Dr. E. Bohn aus 
Breslau ſtatt. Das Werk enthält 14 auf 2 Manuale und Pedal ver⸗ 
theilte Stimmen und zeichnet ſich durch Klangfülle und wohlgelungene 
charakteriſtiſche Intonation der einzelnen Regiſter aus. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Poſen, 7. November. [Die bier im Herbſte zu eröffnende 
Königl. Baugewerkſchule) wird bis zur Fertigſtellung des Neubaues 
in dem Schulhauſe Breslauerſtraße 16 proviſoriſch eingerichtet. Es wird 
unächſt die unterſte (4.) Klaſſe eröffnet, jedoch ſollen auch die 3 oberen 

laſſen eröffnet werden, wenn eine genügende Zahl ausreichend vor⸗ 
bereiteter Schüler ſich für dieſelben meldet, was, wie das „Pof. T.“ hört, 
— Kl. 3 ſchon jetzt der Fall fein fol. Die Anmeldungen müſſen ſchriftlich 
päteſtens bis zum 15. October erfolgen. 

u. Krotoſchin, 6. Sept. [Kreis verein für Obſt⸗ Gartenbau 
und Bienenzucht. — 8 — Diakoniſſen⸗ 
haus.] Nachdem vor einiger Zeit bier ein Kreis⸗Obergärtner angeſtellt 
worden ift, dem nicht nur die öffentlichen — u. ſ. w. unterſtellt 
ſind, ſondern welcher in den verſchiedenen Theilen des Kreiſes auch regel⸗ 
mäßig Vorträge über Obſt⸗ und Gartenbau hält, iſt in voriger Woche 
ein Obſt⸗, Garten⸗ und Bienenzüchter⸗Verein des Kreiſes Krotoſchin ge⸗ 
gründet worden, deſſen ee Landratb Germershauſen iſt, und 
welcher im nächſten Monat eine Obſtausſtellung bierſelbſt zu veranſtalten 
beabſichtigt. — Der in voriger Woche am hiefigen königl. Wilhelms⸗ 
Symnafium abgehaltenen mündlichen Abgangsprüfung unterzog ſich nur 
ein Primaner, welcher das Reifezeugniß erhielt. — In unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Koſchmin wird der Bau eines Diakoniſſenbauſes eruſtlich geplant. 
Ein Bauplatz hierfür iſt bereits erworben worden. 


Seiehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


1. Leip 7 Sept. [Ruſſiſche Cigarretten⸗Banderoles aus 
Breslau.] In Rußland wird für fertige Cigarretten eine Abgabe in 
der Weiſe erboben, daß jeder Verkäufer verpflichtet iſt, eine gefüllte 
Cigarrettenſchachtel mit einem bedruckten Papierſtreifen, einer ſogenannten 
Banderole, zu umkleben, welche von der Regierung für 2 Kopeken verkauft 
wird. Wer die Schachtel öffnen will, muß die Banderole zerreißen, ſodaß 
eine mißbräuchliche wiederholte Benutzung des Papierſtreifens ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Der Inhalt der Banderole iſt eine Quittung über zwei 
Kopeken, die an die Staatskaſſe gezahlt ſind; außerdem iſt dort noch eine 
Strafandrohung zu finden, die ſich gegen unberechtigte Nachahmung der 
Bau deroles richtet. Ein Cigarrettenfabrikant in Breslau fabricirte nun 
„ruſſiſche“ Cigarretten und brachte fie als ſolche in den Handel. Da er 
wußte, daß die Freunde echter ruſſiſcher Cigarretten nur dann an die 
ruſſiſche Herkunft von Eigarretten glauben, wenn dieſelben eine Banderole 
tragen, ſo ließ er durch einen Lithographen in Breslau ſolche Banderoles 
mit ruſſiſcher Aufſchrift anfertigen, — mit einigen Aende⸗ 
sungen, und brachte dieſelben mit ſeinen Cigarretten in Verkehr. 
Die Folge hiervon war, daß beide eine Anklage aus $ 275, 1 und 360, 4 
und 5 des Strafgeſetzbuches zugeſtellt erhielten. Diefe 1 
lauten, ſoweit fie bier in Betracht kommen: § 275. Mit Gefängniß nicht 
urter drei Monaten wird beſtraft, wer wiſſentlich von gefälſchtem Stempel⸗ 
papier Gebrauch macht; $ 360. Mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder 
mit Haft wird beſtraft 702 wer ohne ſchriftlichen Auftrag einer Bebörde 
Platten, welche zur Anfertigung von Stempelpapier dienen können, an⸗ 
fertigt und (5) wer Abdrücke an einen andern als die Behörde verabfolgt. 
Das Landgericht Breslau ſprach fedoch beide Angeklagten 
frei. In dem Urtheile heißt es: Die nn. war erhoben, weil die von 
dem Fabrikanten um ſeine Schachteln geklebten Streifen einen ähnlichen 
Inhalt baben wie die echten ruſſiſchen Vanderoles. Mag man nun auch 
annehmen, daß § 275 ſich auch auf ausländiſches Stempelpapier beziebt, 
ſowie daß ein Gebrauchmachen von demſelben ſchon darin zu finden iſt, daß die 
Cigaretten im Inlande verbreitet worden find, ſodaß von einer Hinterziehung 
Stempelabgabe feine Rede ſein kann, jo iſt doch die Schuld des 
Angeklagten nicht erwieſen, weil die Banderoles nicht als eine Verfälſchung 
angeſehen werden können. Sie beſteben zunächſt nicht aus demſelben 
Papier, ſodaß in dieſer Beziehung eine Verwechslung nicht eintreten kann. 
Ferner iſt die ruſſiſche Aufſchrift nicht dieſelbe wie bei den ächten Streifen. 
Die Sachverſtändigen haben ſich dahin ausgelaſſen, daß derjenige, der die 
ruſſiſchen Sten pelbänder kennt, durch die Papierſtreifen nicht getäuſcht 
werde. Weiter iſt erwogen, daß der Angeklagte ſeine Cigarreiten mit 
dieſen Banderoles nur im Inlande und nur an Händler als eigenes 
Fabrikat verkauft hat, daß viele heimiſche Fabrikanten es ebenſo machen 
und daß viele ruſſiſche Fabrikanten, die ihre Waaren ins Ausland ſenden, 
ähnliche Stempel anwenden, die keine Abgabe zu tragen haben. Vielleicht 
hat der Angeklagte, ſo heißt es ſchließlich noch im Urtheil, jene Verpackung 
gewählt, um bei den einzelnen Käufern den Glauben zu erwecken, ſie 
kgaften ruſſiſche Cigarretten, aber dies würde mit der Verfälſchung von 
Stempeln in keinerlei Verbindung ſtehen. Für einen etwa geplanten 
Betrug gegenüber ſeinen Käufern fehlen die Unterlagen, denn es iſt nicht 
erwieſen, daß er falſche Vorſpiegelungen gemacht habe u. ſ. w. Was den 
angeklagten Lithographen betrifft, jo hat er die Banderoles auf Beſtellung 
angefertigt. Er war freizuſprechen, ſelbſt wenn die Nachahmung ſtrafbar 
wäre, denn er iſt ſich nicht bewußt geweſen, daß jene Druckſachen die Be⸗ 
deutung von Stempelpapier haben könnten. Er iſt übrigens der ruſſiſchen 
Sprache nicht mächtig und kennt auch die ruſſiſchen Steuerverbältniſſe 
nicht. An ſeiner Behauptung, er babe die Druckſachen nur für Etiquetten 
gehalten, iſt nicht zu zweifeln, denn bei dem Bewußtſein der Strafbarkeit 
würde er ſicherlich nicht die betreffende Steinplatte in ſeinem Arbeits⸗ 
raum haben liegen laſſen. — Gegen die Freiſprechung richtete ſich 
die Reviſion des Staatsanwalts, welche vor dem Reichsgerichte zur 
Verhandlung kam. — Der Reichsanwalt Treplin beantragte jedoch die 
Verwerfung des Rechtsmittels und bemerkte: Wenn von unechtem 
und verfälſchtem Stempelpapier geſprochen wird, ſo iſt doch die erſte 
Vorausſetzung, daß es ſich um Stempelpapier handelt, alſo um ein 
Werthzeichen, welches eine Quittung über entrichtete Stempelbeträge re⸗ 
präſenkirt. Das trifft bei den echten Banderoles zu, inſofern fie den 
Vermerk tragen „Acciſe 2 Kopeken“. Dieſes entſcheidende Merkmal feblt 
aber bei den vom Angeklagten benutzten Papierſtreifen. Dieſelben ſind 
mit den fogenannten „Blüthen“ zu vergleichen, die äußerlich wie Papier⸗ 
geld ausſehen, aber nur zu Reclamezwecken u. ſ. w. dienen. Es it alſo 
mit Recht angenommen, daß es ſich um Stempelpapier bier über⸗ 
baupt nicht handelt, alſo auch nicht um unechtes oder verfälſchtes. — 
Hierauf erfolgte die Verwerfung der Reviſion. 

* Sorau, 7. Septbr. [Zur Tödtung van Ratten.] Ein eigen⸗ 
thümlicher Vorfall kam neuerdings in der Schöffengerichtsſitzung hierſelbſt 
zur Verhandlung. Die Babnarbeiterin Sch. war, nach der „Frkf. O.⸗Z.“, 
zu einer Geldſtrafe von 10 Mark verurtheilt worden, weil ſie eine in der 
Falle gefangene Ratte mit Petroleum übergoſſen und alsdann ſammt der 
Falle angezündet hatte. Das Thier war jedoch durch dieſe grauſame 
Handlung nicht zu Grunde gegangen, ſondern quälte ſich noch eine Zeit 
lang, bis es eine andere Hausbewohnerin durch Aufgießen von Waſſer 
tödtete. Die Angeklagte gab an, kein anderes Mittel zur Tödtung der 
Ratte gewußt zu haben, welche Behauptung auch Angeſichts der Perſön⸗ 
lichkeit der Angeklagten als glaubhaft angeſeben wurde. Der Gerichtshof 
erkaunte daber auf Freiſprechung von Strafe und Koſten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 9. September. Anläßlich der Beſichtigung der öfter: 
reichiſchen Kaifermandver erfolgten, wie der „Peſter Lloyd“ be⸗ 
richtet, folgende hochbedeutſame Anſprachen, deren authentiſcher Wort⸗ 
laut publicirt werden wird. Der Kaiſer Franz Joſeph hob in ſeiner 
Anſprache hervor, daß durch die Anweſenheit des verbündeten Deut- 
ſchen Kaiſers die Manöver an Bedeutung gewonnen haben. Er, jo 
wie der Deutſche Kaiſer, wolle gewiß nur den Frieden erhalten, ſollte 
aber zu den Waffen gegriffen werden, ſo werden beide Armeen gewiß 
ſiegreich beſtehen. Kaiſer Wilhelm dankte hierauf für die ihm gebotene 
Gelegenheit, den Uebungen der Armee des verbündeten Monarchen 


beizuwohnen. Wenn es ſein müßte, ſo würden die Armeen Schulter 
an Schulter kämpfen. 2 x 

In induſtriellen und gewerblichen Kreiſen ift die Meinung ver⸗ 
breitet, die kaiſerliche Verordnung, durch welche der § 105 der 
Gewerbeordnungsnovelle, betreffend die Sonntagsruhe 
in Kraft geſetzt werden ſoll, werde binnen Kurzem veröffentlicht werden. 
Auf Grund authentiſcher Information verſichern die „Berl. Polit. 
Nachr.“, daß die nothwendigen Vorberathungen des Bundes raths 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien, und wohl noch längere Zeit vergehen 
werde, ehe zu der Ausarbeitung der betreffenden Verordnung wird 
geſchritten werden könne. h 

Das „B. T.“ meldet aus Budapeſt: Die militäriſchen Mehr⸗ 
forderungen werden, wie aus der Budgetzuſammenſtellung hervor: 
geht, über 16 Millionen Gulden betragen, 7 Millionen jollen, wie 
dort mit großer Beſtimmtheit verlautet, nicht zur Armeereformen, 
ſondern zur Befeſtigung Siebenbürgens verwendet werden, um 
endlich dem Aufmarſch der Ruſſen in Beſſarabien ein Paroli biegen 
zu können. 

Am 23. und 24. d. M. findet eine Sitzung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Tarifcommiſſion und des Ausſchuſſes der Verkehrs⸗ 
intereſſenten zu Freiburg (Breisgau) ſtatt. 5 Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. „eine Ermäßigung der Stückgutfrachten“ Gerichterſtatter 
Direction Breslau), ferner: Aeußere Anordnung des Gütertarifs. 

Die Ausſtellungscommiſſton der hieſigen internationalen 
Kunſtausſtellung hat heute beſchloſſen, die Ausſtellung, deren 
Schluß auf den 15. d. M. feſtgeſetzt war, bis incl. Sonntag, den 
20. d. M., zu verlängern. Maßgebend für dieſen Beſchluß war die 
günſtige Witterung der letzten Wochen, ſowie der allgemein ausge: 
ſprochene Wunſch des Publikums, namentlich vieler auswärtiger 
Kunſtfreunde, welchen der Beſuch der Ausſtellung bisher nicht möglich 
geweſen war. a | / 

Die Direction der Preußiſchen Hypothefenverfiherungs- 
Actiengeſellſchaft theilt mit, daß ein Beamter der Geſellſchaft 
Namens Bock, der ſeit 8 Jahren in ihren Dienſten und dem in 
Gemeinſchaft mit einem anderen Beamten die Verwaltung der eigenen 
Beſtände, der von der Geſellſchaft verausgabten Certificate (Pfandbriefe) 
anvertraut war, den Betrag von 378 000 M. dieſer Certificate ent⸗ 
wendet und dieſelben bei anderen hieſigen Bankhäuſern niedergelegt 
und auf Grund dieſer Depots umfangreiche Speculationen ausgeführt 
hat. Bock iſt flüchtig und wird von der Polizei verfolgt. Verſchiedene 
Anzeichen ſprechen dafür, daß Bock ſich von Berlin nach Hamburg und 
von dort nach Amerika gewendet hat. 2 } 

Die Eröffnung der erſten großen ſtädtiſchen Wärmſtube in 
Berlin iſt für Ende November d. J. in Ausſicht genommen. Die 
Wärmſtube liegt inmitten der Stadt am Alexanderplatz, Stadtbahn⸗ 
bogen 102 und wird etwa 500 Perſonen zugleich Unterkunft bieten 
können. Der Eintritt wird zu jeder Stunde geſtattet ſein. Es iſt 
ferner in Ausſicht genommen, während des ganzen Tages den Be⸗ 
ſuchern der Wärmſtube außer Kaffee zu 5 Pf. die Taſſe, große Näpfe 
nahrhafter Suppe nebſt einem Stück Brot für den Preis von 10 Pf. 
zu verabreichen. - 

Die „Poſt“ bezweifelt die Glaubwürdigkeit aller politiſchen 
Mittheilungen aus Schwarzenau und Maires. Während 
des Aufenthalts des Kaiſers Wilhelm in Oeſterreich ſei, wie ſeſtgeſtellt 
werden konnte, ein einziges Geſuch eines Zeitungscorreſpondenten um 
Gewährung einer Audienz von den Stellen, welche dafür in Betracht 
kommen können, eingereicht worden, nämlich von dem Berichterſtatter 
der „Daily News“ bei dem General der Cavallerie v. Appel, welcher zum 
Ehrendienſt beim Kaiſer Wilhelm commandirt war. Dieſem Geſuche 
ſei übrigens nicht entſprochen worden. 

Der Schauſpieler Kainz hat bereits Berlin verlaſſen. Seine Ver⸗ 
haftung bat, da er von den gegen ihn eingeleiteten Maßnahmen rechtzeitig 
Kenntniß hatte, nicht bewirkt werden können. Er befindet ſich jenfeits 
der Grenze. Er hat jedoch, wie verſichert wird, die Abſicht, von Amerika 
aus die ihm auferlegte Buße an den Director Barnay zu zablen. 

Wie die „Zeitſchrift für Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt“ meldet, 
finden gegenwärtig Conferenzen der öſterreichiſchen Eiſenbahnen 
wegen Rückwirkung der neuen preußiſchen Getreidetarife 
ſtatt. Die Berathungen bezwecken ein Einvernehmen, in wie weit 
Frachtdifferenzen ab Marchegg nach Bodenbach, Halbſtadt, Eger von 
den einzelnen betheiligten Bahnen übernommen werden ſollen, um 
die betreffenden Routen concurrenzfähig zu halten. 

Zum Generalvicar Oeſterreich-Schleſiens wurde der Friedecker 
Propſt Findinski, ein Nichtpole und politiſchen Umtrieben fern⸗ 
ſtehender Prieſter, beſtimmt. 

Englands Stellung zum Dreibunde beſprechend, meint die 
„Morn. Poſt“, die großen, zwiſchen Großbritannien und den mittel⸗ 
europäiſchen Mächten beſtehenden gegenſeitigen Bande könnten nicht 
durch die geſchickteſte Diplomatie gelöſt werden. — Der „Standard“ 
ſagt: Die Welt dürfe nicht überraſcht ſein, wenn ſie bald von einer 
Handlung ſeitens des Dreibundes Kunde erhalten ſollte, welche dazu 
beſtimmt ſei, den durch die Kronſtädter Verbrüderung und deren 
Folgen erzeugten Eindruck zu vermindern und abzuſchwächen. Aus 
dieſem Grunde ſei der Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Oeſterreich 
mit ſo großer Aufmerkſamkeit verfolgt worden und aus demſelben 
Grunde ſei der begeiſterte Empfang des Kaiſers in München be⸗ 
deutungsvoll. 

Berlin, 9. Sept. (Ohne Gewähr.) In der beute e 
Jiebung der 2. Klaſſe der 185. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 45 000 Mark auf 
Nr. 45726, 1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 50108, 1 Gewinn von 
3000 Mark auf Nr. 12357, 1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 32099, 
1 Gewinn von 500 Mark auf Nr. 172685, 14 Gewinne von 300 Mark 
auf Nr. 22234 26506 36349 45141 81573 98751 102273 132399 138351 
146281 152230 158685 168186 186709. Nachmittags: 1 Gewinn von 
5000 Mark auf Nr. 84771, 2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 32061 
180412, 13 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 21843 27509 28186 35849 
47894 51610 59575 79883 106787 145760 166661 182745 189414. 

„ Görlitz, 9. Sepitbr. Die Strafkammer ſprach in dem bekann⸗ 
ten Antiſemiten⸗Proceß gegen Major von Mitzlaff und Lieutenant 
Lorenz⸗Görliß wegen Beleidigung der geſammten hieſigen jüdiſchen 
Kaufmannſchaft durch Vertheilung von Hetzflugblättern die Ange 
klagten frei. Das verurtheilende Erkenntniß der erſten Inſtanz hatte 
das Reichsgericht aufgehoben. 

c. Kattowitz, 9. Septbr. Die heut hier abgehaltene Verſamm⸗ 
lung von Kaufleuten und Gewerbetreibenden Oberſchleſiens 
nahm folgende Reſolution an: Die Getreidezölle haben in 
Folge ihrer Höhe, der unzureichenden Ernte und des ruſſiſchen Aus⸗ 
fuhrverbots nicht nur die Exiſtenz des Kaufmanns und Gewerbe⸗ 
treibenden in dem Grenzlande Oberſchleſien untergraben, ſondern ſie 
erzeugen auch in der Grenzbevölkerung einen Nothſtand, der zu 
Schmuggel und gefährlicher Entartung insbeſondere der heranwachſen⸗ 
den Generation führt. In beiden Fällen bedeuten ſie eine eminente 
Schädigung des Staates, weshalb die Verſammlung den 
Reichskanzler um die ſofortige Aufhebung der Gekreide⸗ 
zͤlle bittet. RT 
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50 einet den Tod ſeines Bruders an. 


denzfall nicht beſteht, indem bei Thiers' Tode die Verwandten deſſelben 


im Anſchluß an die Nadelbolzpartie im Göpperthain mit Fichten, u, 


grüßten die Prinzeſſinnen und Prinzen. 


us Wolffs telehtaphnſchen Bürtau ß 
München, 9. Sepibr. Der Kaſſer und der Prinzregent trafen 
bald nach 9 Uhr am rechten Flügel des erſten Treffens ein und be: 
Bei dem Einreiten auf das 
Paradefeld wurden fie durch ein dreimaliged Hurrah der Trüppen 
und dem Jubel des Publikums begrüßt. Der Kaiſer ritt die 
Fronten ab, indem er dieſelben genau inſpieirte, rechts von ihm ritt 
der Prinzregent. Die Suite, die Equipagen und Prinzeſſinnen 
folgten. Um 10 Uhr, nach dem Abreiten der Front, galoppirte der 
Kaifer querfeldein zu den Veteranen, welche ihn mit dreimaligem 
Hurrah begrüßten. Der Kaiſer ſprach viele Decorirte an. Hierauf 
ſolgte der Vorbeimarſch, der Prinzregent ritt an der Spitze der Armee 
an dem Kaiſer vorbei, cotoyirt von dem Feldmarſchall Grafen 
Blumenthal; hierauf folgten die Prinzen mit ihren Regimentern. 
Der Kaiſer führte fein Ulanen⸗Regiment vorbei, die Cavallerie machte 
einen zweiten Vorbeimarſch im Trabe, der Kaiſer wieder an der 
Spitze ſeiner Ulanen. Das Ende der Parade fand um 11½ Uhr 
ſtatt. Der Kaiſer kehrte um 12½ Uhr nach der Stadt zurück. Das 
Weiter war prachtvoll. 

München, 9. Sept. Bei der heutigen Galatafel ſaß rechts vom 
Kaiſer die Prinzeſſin Leopold, links die Herzogin von Genua. Neben 
der Prinzeſſin Leopold ſaß der Prinzregent, neben der Herzogin 
von Genua Prinz Ludwig. Dem Kaiſer gegenüber ſaß Caprivi. 
Mit Ausnahme der Prinzen Leopold, Arnulf, Alfons und des Herzogs 
Max Emanuel waren ſämmtliche bairiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen 
erſchienen. Die Tafel dauerte von 4 bis 5 ½ Uhr, die Muſik wurde 
von der Capelle des Infanterie⸗Leibregiments ausgeführt. 

Hamburg, 9. Septbr. In der heutigen Sitzung des Congreſſes 
für das internationale Recht gelangten die von der Commiſſion für 
das internationale Actienrecht vorgeſchlagenen fünf Artikel zur Ab⸗ 
ſtimmung. Artikel 1 und 2 wurden debattelos, Artikel 3 nach leb⸗ 
haften Debatten mit mehreren Abänderungen, Art. 4 mit weniger 
weſentlichen Abänderungen angenommen. 

Wien, 9. Sevtbr. Wie das „Fremdenblatt meldet, ſtimmte das 
Reichskriegsminiſterium zu, daß die Waffenfabrik Steyr ſich an der 
Ausrüftung der ruſſiſchen Armee mit Repetirgewehren betheilige. 
Dieſe Bewilligung dürfte jedoch keinerlei praktiſche Conſequenz haben, 


da Rußland feinen Ameebedarf aus eigenen Fabriken zu decken vermöge. 


Galgocz, 9. Septbr. Kaiſer Franz Joſef empfing heute Vor⸗ 
mittags verſchiedene Deputationen und zeichnete dieſelben durch huld⸗ 
volle Anſprachen aus. Gegenüber einer Deputation der Geiſtlichkcit 
augsburgiſcher Confeſſion ſprach der Kaiſer die Hoffnung aus, fie 


würden im Kreiſe ihrer Gläubigen die Gefühle der Treue, Religioſität 


Grsé oy iſt geſtorben. 


Lungenentzündung. 


Bar⸗ſur⸗Aube, 9. Septbr. 


s Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags und endete mit einem Rückzug 


dem Kaufmann Zahn 
damm gib von zwe 
großen Fl 


e Weiſe der Göppert 


1 


und des reinen Patriotismus pflegen, und ſich dadurch ſeine ſtändige 
Zufriedenheit und Gnade ſichern. 

- Budapeft, 9. September. Heute Mittag brach in Folge einer 
Benzinerplofion in einer Droguenhandlung der Badgaſſe Feuer aus. 
Das Waarenlager iſt verbrannt, ein Mädchen iſt getödtet, 
ein Ladendiener und drei Feuerwehrmänner ſind verletzt. 

Venedig, 9. Sep'br. Der König von Rumänien dinirt heute 
Abend mit den Miniſtern bei dem Herzog von Genug. Ueber den 
Zuſtand der Königin finden fortgeſetzt Berathungen der conſultirten 
Aerzte ſtatt. Neue Complicationen werden, wie verlautet, als une 
mittelbar bevorſtehend nicht befürchtet, wennſchon der Zuſtand beſorgniß⸗ 
erregend iſt. ” ' j 

Paris, 9. Sept.“) Der frühere Präſident der Republik 


Paris, 9. Sept. Grevy Mitt bereits ſeit 4 Tagen an einer 
Der Tod erfolgte Morgens 7 Uhr in Mont⸗ſous⸗ 
Vaudrey. 5 

Paris, 9. September. General Grévy zeigte Carnot und Frey: 
Da Letzterem als ehemaligem 


Präſidenten beſondere Ehrenbezeugungen zuſtehen und ein Präce⸗ 


ſich beſondere Ehrenbezeugungen verbaten, wird der Miniſterrath das 
Nähere feſtſetzen. 

Marſeille, 9. Sept.“) Als das Publikum geſtern Abend den 
Circus verließ, ſtürzte eine dort befindliche Treppe ein, 23 Perſonen 
wurden verwundet, zahlreiche leicht verletzt. 

Freyeinet traf um 8 ½ Uhr früh in 
Vendeuvre ein, woſelbſt die Begrüßung der fremdländiſchen Offiziere 
ſtattſand, welche ſich darauf unter Führung des Escadronchefs Lieutenant 
Carnots auf das Manöverfeld begaben. Das Manöver währte von 


Galiffets auf Troyes. 

Neweaſtle, 9. September. Gewerkvereinscongreß. Bei der Fort: 
ſetzung der Debatte über den achtſtündigen Arbeitstag wurde mit 242 
gegen 156 Stimmen beſchloſſen, daß jeder die Arbeitszeit verkürzende 
Geſetzentwurf einen facultativen Charakter haben ſolle. 

Konſtantinopel, 9. Septbr. Der „Agence de Conſtantinople“ 
zufolge wird Kiamil Paſcha fortdauernd fireng überwacht. Eine 
Commiſſion, beſtehend aus dem Juſtizminiſter Riza Paſcha, dem 
Kämmerer Raghib Bey und Scheikh Abul Kuda iſt beauftragt, die 
Vernehmung Kiamil Paſchas durchzuführen. : 

Kopenhagen, 9. Septbr. Der chileniſche Kreuzer „Preſidente 
Pinto“ ankerte geſtern in der Außenrhede. Der daͤniſche Kreuzer 
„Hekla“ lief alsbald aus, um denſelben zu überwachen und zu ver⸗ 
hindern, daß er Geſchütze oder Mannſchaften einſchifſe. Heute fegelte 
der „Preſidente Pinto“ ab und paſſirte Helſingoͤr, von dem beobach⸗ 


tenden „Hekla“ gefolgt. 5 
Liſſabon, 9. Sept. Goldagio 18 pCt., Silberagto 8 pCt. 
Bremen, 8. September. Der Schnelldampfer „Eider“, Capitän 

H. Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 29. Auguſt 

von Bremen und am 30. Auguſt von Southampton abgegangen war, iſt 

heute 2 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Locale Nachrichten. 
8 Breslau, 10. September. 
—a— Aus dem 


Seiten des Göpperthains begrenzten 4½ 
che hat der Scheitniger Park wieder eine ken! 1 7 — 
weiterung erfahren, fo daß das Geſammtareal deſſelben circa 240 Morgen 
beträgt. Durch paſſende ri Wege iſt nun auch auf bequeme und 
ain vom 

ie Rafenflächen wurden muldenartig ausgeſchachtet und die Gruppen 
Lärchen und Birken bepflanzt. Ebenſo erhielt die neue Anlage zwei ſi 
kreuzende Wege. An telle des Raſens, der auf einem Theile der Förſter⸗ 
7 wegen zu tiefen Schattens trotz wiederholter Ueberſäung nicht ge⸗ 
eben wollte, wurde mit Erfolg in größerer Anzahl die Haſelwurz 
(Asarum europaeum) . die im Schatten gedeiht und deren Blätter 
eine ſchöne jeitgrüne bung beſitzen. Die in den Waſſerpartien 
wuchernden erpflanzen mußten während des Sommers wiederholt 
entfernt werden, weil ſie das klare Bild des Waſſerſpiegels beeinträchtigten. 
Jerner find auch dieſes Jahr wieder 50 Stück Niſtkäſten angebracht 
werben, ſo daß die Geſammtzahl derſelben 250 Stück beträgt. 


stellt sind. 


je 20 To., L. 42—47 je 300 To. Der Bochumer Verein offerirte sämmtliche 


Jvoilliger. 
Hamburg oder Swinemünde, 


Gele einiger Park. Durch den Ankauf einer früher] 
gehörigen, an der . — 2 


andewäldchen aus zu erreichen. 


„Das letzte Wafſerfeuerwerk in Withelmshaſen in dieſem 
Jahre findet, verbunden mit Concert, dent Donnerstag, den 10. d. Mts., 
ftatt. Kunſtfeuerwerker Glemnitz, der das Feuerwerk abbrennt, hat dem 
reichhaltigen Programm deſſelben wiederum Neuheiten eingefügt. 
3 Uhr von Breslau abgebende Dampfer wird die Kapelle an Bord haben. 
(Siebe auch Inſerat.) Nach dem Feuerwerk läßt die Rhederei Krauſe 
und Nagel noch zwei Dampfer curſiren. f 

© Alarmirung der Feuerwehr. Am 9. d. Mts., Nachmittags um 
2 Uhr 24 Min., wurde die Feuerwehr nach der Gabitzſtraße Nr. 3 ge⸗ 
rufen, wo im Keller einer im Hofe daſelbſt gelegenen Schloſſer⸗Werkſtatt 
eine Partie Hobelſpähne durch glübende Kohlen, die aus einem Cokesofen 
herausgefallen waren, in Brand gerathen waren. Gelöſcht wurde das 
Feuer Es einige Eimer Waſſer. 2 * 

ee. Verirrtes Kind. Am 8. d. M., Vormittags, wurde der 7 Jahre 
alte Schulknabe Adolf Uber auf der Abalbertftrage verirrt 10 
und nach dem Armenbaus gebracht. Der Knabe giebt an, ſein Vater 
ſei Tiſchler und feine Eltern ſeien erſt am 3. d. M. von Sommerfeld 
hierber gezogen. u 

ee. Abſturz. Am 8. d. M. ſtürzte der Maurer Robert König aus 
dem 4. Stock des Hauſes Bohrauerſtraße 14/16 auf den Erdboden hinab. 
Er batte anſcheinend ſchwere innere Verletzungen erlitten und wurde nach 
dem Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſe geſchafft. Die Schuld an dem Un: 
fall trägt er ſelbſt; er hatte zwei Kalkkaſten übereinander geſtellt, die ins 
Wanken geriethen, wodurch der Mann das Gleichgewicht verlor. 

i. Unglücksfall. Geſtern, Mittwoch, fiel auf dem Neubau des Hinter 
bauſes in der Kloſterſtraße Nr. 3 ein Zimmermann aus einer Höbe von 
etwa 2½ Stockwerken in den Hof herab und 109 ſich dadurch eine innere 
an zu. Der Verunglückte fand in der Krankenanſtalt der Barm⸗ 
herzigen Brüder Aufnahme. 

ee. Zur Ermittelung. Am 1. d. M. wurde bei Maſſelwitz aus der 
Oder die Leiche eines etwa 50 Jahre alten unbekannten Mannes gelandet. 
Um den Hals deſſelben befand ſich ein Strick, an deſſen anderem Ende 
ein Sack mit einem Stein befeſtigt war, wodurch der Oberkörper unter 
Waſſer gehalten wurde. Ob bier ein Verbrechen vorliegt, wird erſt die 
Unterſuchung ergeben. Der Entſeelte war mit grauer Stoffhoſe, leinener 
Unterhoſe, Weite und leinenem Jaquet bekleidet, hat rötblichen, mit Grau 
vermiſchten Vollbart und war anſcheinend ein Schiffer. Wer zur Feſt⸗ 
ſtellung der Identität des Unbekannten durch Angaben beitragen kann, 
melde ſich im Zimmer 5 des Polizei⸗Präſidiums. . 

ee. Selbſtmordverſuch. Am 8. d. M. Iprang zwiſchen der Fürſten⸗ 
brücke und Paßbrücke ein Mann in die alte Oder, hielt ſich aber, als 
ihm das Waſſer bis an den Hals kam, am Weidengeſtrüpp feſt. Der 
Aufforderung eines en — ans Ufer wu kommen, leiftete er nicht 
Folge und wurde daher gewaltſam aus der Oder gezogen; da er auch 
Profe da ar gelbe. Der Dann wurde a6 

roſchke nach dem rheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 

ein ate Kaufmann ermittelt; auf ale an ihn gerichteten Fragen giebt 
er ganz verworrene Antworten. 1 

ee. Verhaftung. Am 8. d. M. wurde ein Mann feſtgenommen, in 
deffen Beſitz ſich eine Flaſche Cholerabitter. befand. Ueber den Erwerb 
der Flaſche befragt, gab er an, dieſelbe in einem Deſtillationsgeſchäft auf 
der Teichſtraße, woſelbſt er um eine Gabe angeſprochen, in einem unbe⸗ 
obachteten Augenblick geſtohlen zu haben. Der Eigenthämer der Flaſche 
melde ſich im Zimmer 8 des Polizeipräſidiums. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: 2 Schirme, zwei Arm⸗ 
bänder, eine Broche, ein Zinsſchein, eine Laterne, 5 Taſchentzcher, ein 
Corſet, eine Trommel. — Abhanden gekommen: ein Hundertmark⸗ 
ſchein, 154 Paar Däumlinge zu Glacshandſchuhen, ein goldenes Medaillon, 
zwei goldene Kapſeln. — Geſtshlen: einem Herrn auf der Fiſchergaſſe 
eine ſilberne Cylinderuhr, einem Graveur auf der Freiburgerſtraße eine 
ſilberne Remontoiruhr, einem Hausbeſitzer auf der Neudorfſtraße zwei 
kupferne Kugeln, einer Wittwe auf der Friedrichſtraße ein Portemannaie 
mit 18 Mark. — Verbaftet vom 8. bis 9. d. M. 30 Perſonen. 


Handels-Zeitung. 


A2. Kleineisenzeug-Submission er Eisenbahn-Direotion Berlin. 
An der am 7. d. Mts. abgehaltenen Verdingung betheiligten sich alle 
schlesischen Werke, welche die betreffenden Artikel überhaupt anfer- 
tigen. Ob von den sehr bedeutenden Quantitäten, welche zu liefern 
sind, mehr oder weniger den schlesischen Werken zufallen wird, 
hängt hauptsächlich davon ab, wo. die Materialien Verwendung finden 
sollen, da alle Offerten der Vorschrift gemäss frei Fabrikstation ge- 
Ausgeschrieben waren Loos 1—8 je 300 To. Laschen. 
Mindestfordernder blieb der Bochumer Verein mit 109,40 M. per To. 
ungetheilt, die Vereinigte Königs- u. Laurahütte offerirte 5 Loose 
zu 112 M., die Friedenshütte bei Morgenroth sämmtliche Loose 
zu 117,95 M. Unterlagsplatten werden gebraucht: Loos 8—13 je 
300 Tonnen, 14—21 je 250 Tonnen, Loos 22 160 Tonnen, Loos 23 
150 To., Loos 24 160 To., Loos 25 150 To., Loos 26—32 je 300 To., 
L. 33 100 To., L. 34—37 je 300 To., L. 38—39 je 85 To., L. 40 und 41 


Loose zu 109,40 M. ungetheilt, Gebr. Röchling in Völklingen Loos 
9—13, 19—21, 25, 31—33, 36—37 zu 106,90 M., die Laurahütte 
IL. 8—10 zu 112 M., ebenso 29, 30, 33, 36 und 37, die Friedens- 
hütte Loos 8—10, 14—30, 38—37 zu 117,95 M., die Bismarckhütte, 
Schwientochlowitz, Loos 11—13 zu 117 M. und 31, 32 zu 113 M. 
Laschenbolzen waren ausgeschrieben: 15 Loose von je 53600 St, 
oder 30 Tonnen. Die billigste Forderung aus Rheinland-Westfalen 
betrug dafür 117 M., aber nur für einzelne Loose, Fitzner, Laurahütte, 
verlangt für einen Theil 220 M., Arc himedes, Breslau, 220—240 
Mark, Schönaws, Hoffnungshütte, 235 Mark. Hakennägel 
standen 18 Loose von 50 Tonnen zur Submission. Der billigste Preis 
ab Rheinland-Westfalen betrug 190 M., die Redenhütte, Zabrze, 
verlangte 195—215 M., Schönawa 195—210 M., Fitzner nur für 
einen Theil 210-215 Mark. Schienenschrauben sind zu liefern: 
18 Loose von je 50 Tonnen, 2 Loose von je 9 Tonnen und 2 Loose 
von je 3 Tonnen. Am billigsten offerirte Schönawa mit 310 M. 


20 Berliner Sohlenensubmission. Die königliche Eisenbahndirection 
Berlin hatte für den 7. September ein ganz bedeutendes mene 
Oberbaumaterial, darunter 41 000 Tonnen "Jussstahlschienen, zur Ver- 
dingung gestellt, nachdem von derselben Stelle erst am 19. August 
etwa 1600 Tonnen vergeben worden sind. Die rheinisch-westfälischen 
Schienenwerke, welche in beiden Terminen Offerten eingereicht hatten, 
forderten am 19. August zwischen 120 und 125 M. pro Tonne, und 
wahrscheinlich ist der Zuschlag dem billigsten Offerenten, der Georgs- 
Marienhütte, zu 120 M. pro Tonne ab Osnabrück ertheilt worden. , Bei 
der grossen Submission vom 7. Septbr. sind Preisunterschiede nicht vor- 
gekommen; sechs Schienenwerke, sämmtlich in Rheinland-Westfalen, 
offerirten zusammen nur soviel, dass das geforderte Quantum von 41 000 
Tonnen netto gedeckt wurde und sämmtliche sechs zu dem gleichen 
Preise von 115 M. ab Werkstation; drei von ihnen hatten auch am 
19. August frei Berlin oflerirt und zwar die Gesellschaft für Stahl- 
industrie in Bochum zu 123,75 M., also jetzt 8,75 M. billiger, die 
Gutchoffnungshütte in Oberhausen zu 122,50 M., also jetzt 7,50 M. 
billiger und Friedrich Krupp in Essen zu 122 M., also jetzt 7 M. 
Die einzig vorliegende Offerte des Auslandes, 124 M. frei 
5 dürfte die Angebote der inländischen 
Werke nicht geschlagen haben. en; 

„ Garne und Stoffe. Manchester, 7. September. 
Der Markt hat sich nicht sichtlich gebessert. 


ve Beer sind im 3 
5 er Pfd. gestiegen. ie 
Nachfrage ist durchwegs weniger belebt, als 8 einer Woche. 
»Angeslohts neuer Haassnahmen amerika 

ihre Befugnisse jetzt so weit ausdehnen e dr a 
glaubigung der Facturen seitens eines öflentlichen Notars fordern 
wollen, um bei etwaigen ee die deutschen Criminal- 
gerichte in Anspruch nehmen su können, haben unsere deutschen Ex- 


porteure: sich endlich veranlasst gesehen, gegen solches ungerecht» 
fertigte Vorgehen energisch zu protestiren. Es verdient hervorgehoben 
zu werden, was durch zahllose Processe bereits erwiesen ist, -dass in 
den Vereinigten Staaten der Legalisirung seitens der Consuln gar kein 
Werth beigelegt wird. Wenn es dem Zollabschätzer einfällt, so schreibt 
der „Confectionär“, die höhere Bewerthung der impornirten Waaren zu 
fordern, so kehrt er sich in keiner Weise an die Beglaubigung des 
Consuls. Man hat bei uns überhaupt ganz falsche Vorstellungen 
von dem’ Amte eines amerikanischen Consuls, das in keiner Weise 
mit unseren deutschen Berufsconsulaten zu vergleichen ist. Es 
sind noch in letzter Stunde vor Abreise. des Reichscommissars 
für die Weltausstellung nach Chicago » demselben Forderungen 
unserer deutschen Industriellen unterbreitet worden, deren Be- 
fürwortung man wünscht, und von deren Durchführung man 
theilweise die Beschickung der Weltausstellung abhängig macht. 
Man verlangt energisch die Aufhebung der schon oft erwähnten 
lästigen Bestimmungen. Man fordert, dass die Versicherung an 
Eidesstatt eines deutschen Fabrikanten für die Declaration genügen 
muss, denn von deutschen Firmen sind Unterbewerthungen in den 
letzten Jahren wohl kaum bekannt geworden. Ferner wünscht man 
die A der Bestimmungen, dass den Waaren Originalmuster 
beigelegt werden müssen, sowie dass der Exporteur gezwungen wird, 
seinen eigenen Facturen noch Beglaubigungen über die Bezugsquellen 
und über die Herstellungskosten beizufügen“ Eine diesbezügliche- Peti- 
tion ist dem Reichscommissar für die Weltausstellung in Chicago über- 
sandt worden, 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Sept. Neueste Handeisnaohriohten. Geld zog heut 
etwas an. Es ist anzunehmen, dass diese Bewegung in Zusammen- 
hang mit dem jetzt hervortretenden Geldbedarf für Getreide etc, 
steht. Nachdem gestern der Cours der 3 proc. Scrips durch speculative 
Abgaben stark gedrückt worden war, konnte derselbe heute theilweise 
Erholung gewinnen, ein Moment, das auf die Stimmung bei Eröffnung 
der Börse günstigen Einfluss übte. Am Russenmarkt trat für Fonds 
und Noten aut Petersburger und Pariser Käufe sehr feste Haltung zu 
Tage, nachdem durch Pariser Privattelegramme gemeldet worden, dass 
der Abschluss der neuen 3proc. Russenanleihe in Paris durch die 
Gruppe des Credit Foncier erfolgt sei. Die Anleihe soll commissions- 
weise übernommen und fast sämmtliche Pariser Banken sollen daran 
betheiligt sein. — Die Sachverständigencommission der Pro- 
duetenbörse wird die Herabsetzung der Lieferungsgewichte von Ge- 
treide zu berathen haben, welche A der geringen Qualität der 
diesjährigen Ernte im Interesse sowohl des Handels, wie der Land- 
wirthschaft erforderlich sein wird. Der Vorsteher der Kaufmannschaft 
in Stettin hat den Vorständen der übrigen preussischen Terminbörsen 
und dem Handelsminister angezeigt, dass sie ein gleiches Vorgehen 
planen, nämlich das Lieferungsgewicht für spätere Termine für Weizen 
auf 74, für Roggen auf 69,5 per Scheffel herabzusetzen. Es wäre, wie 
die hiesigen Aeltesten der Kaufmannschaft betonen, sehr zu wünschen, 
dass sich diese Minimalanforderungen an die Qualität des zu liefern- 
den Getreides einheitlich festsetzen lassen. — Die bereits mitgetheil- 
ten günr‘igen Nachrichten über den Stand der Harpener Berg- 
baugesellschaft wiederholten sich heute. Der Reingewinn in 1890/91 
soll 10800000 M. betragen. Die entscheidende Aufsichtsrathssitzung 
findet heut Abend statt. — Ueber die Berliner Textilindustrie 
wird der „Nat.-Ztg.“ unterm 8. September berichtet: Die hiesigen 
Webereien, mit Ausnahme der Teppichfabriken, klagen fortgesetzt über 
schlechtes Geschäft, und beginnen, da neue Aufträge ausbleiben, mit 
umfangreichen Arbeitseinschränkungen. In der Strumpfwaarenfabri- 
kation gingen ziemlich belangreiche Exportaufträge ein, wohingegen 
die Phantasiewaarenbranche nur noch wenig Beschäftigung hat. Die 
Umsätze in wollenen Kleiderstoffen, sowie in Baumwollenwaaren 
bleiben sehr beschränkt und die Preise gedrückt. Tuche und Buckskins 
werden nur für den nöthigsten Bedarf gekauft, selbst in den besseren 
Qualitäten halten sich Händler und Confectionäre von: grösseren Unter- 
nehmungen zurück. Das Geschäft in Weisswaaren, Stickereien ge- 
staltete sich in letzter Zeit befriedigender. Von einer Aenderung in 
der Geschäftslage für die Woll- und Garnmacher ist nichts zu be- 
richten, in beiden Zweigen herrscht absolute Geschäftslosiekeit, — Der 


Kaufmann Lippmann in Altona hat sich nach der „Voss. Ztg.* wögen 
Börsendifferenzen im Betrage von 200000 M. gestern Abend in 
seiner Wohnung erhängt. — Der Aufsichtsrath der Maschinen- 
fabrik Kappel, früher Sächsischen Stickmaschinenfabrik, beantragt 
4 pCt. Dividende gegen 10 pCt. im Vorjahre. Der Reingewinn beträgt 
66 791 Mark gegen 968 Mark. — Die amerikanische Wheel 
Compäny, Spinnerei, welche grosse Etablissements in Indiana und 


Ohio besitzt, ist nach dem „Conf.“ bankerott, die Passiva betragen 
1800 000 Doll., denen angeblich 400 000 Doll. Activen gegenüberstehen. 


— Ferner hat die grosse Seidenwaarenfabrik Chapin u. Cie in North- 
borough ihre Zahlüngen eingestellt; die Verbindlichkeiten betragen 
125 000 Doll. — Aus London wird die Zahlungseinstellung der grossen 
Modewaarenfirma Philps gemeldet. 

+ Frankfurt a. M., 9. Sept. In der heutigen Submission der 
Eisenbahndirection Frankiurt waren Mindestfordernde für Stahlschienen, 
134 Millimeter, mit 115 Mark ab Werk Gebr. Stumm, Neunkirchen, und 
Aachener Hüttenverein, ferner für Stahlschienen, 118 Millimeter, Wendel 
in Hayingen mit 118 Mark. Ausländische Werke haben nicht offerirt. 

Berlin, 9. September. Fondsbörse. Der Umfang des Decou- 
verts scheint doch viel bedeutender re zu sein, als vielfach an- 
en wurde, denn obgleich sich heute Positionen realisirten und 

as erwartete Privatpublikum auch diesmal ausgeblieben war, eröffnete 
die Börse dennoch wieder ausgesprochen fest auf fast allen Verkehrs- 
gebieten; es konnten die Course noch über dem gestrigen Schluss- 
niveau einsetzen und sich eine Zeitlang bei ziemlich lebhaften Umsätzen 
behaupten, ein Zeichen, dass noch vielfache Deckungen vorgenommen 
wurden. Behauptet wurde zwar auch, dass für Pariser Rechnung 
grössere Käufe stattgefunden hätten in der Absicht, den Markt für die 
neue russische Anleihe günstig zu disponiren, was indessen nicht sehr 
wahrscheinlich klingt. Vielmehr scheint sich die ganze Bewegung der 
era Tage innerhalb der Kreise von Börsenspeculanten abgespielt zu 
Nachdem die anfänglichen Deckungen vorüber waren, schwächte 
sich die Tendenz ab. Die gemeldete Defraudation bei einer hiesigen 


Hypothekenbank, welche als Grund der Ermuttun ef 

tenbat 0 f g angeführt 

er war in Wirklichkeit wohl nur der Vorwand für rds ge 
Lallsatſonen und Abgaben. Die von dem Ab- 


schluss der russischen Anleihe dene a Consortium an 
dessen Ze der Or edit Foncier steht, macht keinen besonderen Ein- 
druck. Banken ziemlich belebt; Credit 151,20—151,40— 150,75, Nach- 
börse 151,90, Commandit 173,70—173,60-174,25—173.95, Nachbörse 
17440. Von fremden Renten russische Noten lebhaft anziehend 
andere Werthe still; Noten ultimo 214,75—214--216.50. Nachborse 
216,50, 1880 er Russen 9797.0, Nachbörse 97,75. 4 proc. Ungarn 89.40 
Nachbörse 89,60. Montanwerthe anfangs wesentlich höher später 
Bochumer, Harpener rückgängig. Bochumer ultimo 115.50--115 bie 
115,75—113,60— 114,25, Nachbörse 115,40, Dortmunder 62,25—67,50 bis 
66,90—67,10— 66,90, Nachbörse 67,90, Laura 116,10—116—116,90 bis 
116,10-—-116,50, Nachbörse - 118. Oestliche Bahnen gedrückt auf 


angebliche Erhöhung der Getreidetarife in Russland. Fremde Bahnen ' 


ruhig, italienische Werthe nach fester Eröffnung abgeschwächt. Cassa- 
bahnen gut behauptet. Cassabanken unbelebt; Schluss auf allen Ge- 
bieten fest. Inländische Anlagewerthe mehrseitig erholt. Oesterreichisch- 
ungarische, desgleichen 'russische Prioritäten fest, still. 

Berlin, 9. September. Produotenbörse, Genau wie gestern er- 
öffnete der heutige Verkehr unter dem Eindrucke flauer auswärtiger 
Berichte und prachtvoller Witterung für fast alle Artikel matt, später 


Jaber auf den meisten Gebieten fester. — Loco Weizen gut behauptet. 


Termine setzien mit es. 1½ M. niedrigeren Preisen ein, da die aus- 
wärtigen Berichte, namentlich die amerikanischen, für diesen Artikel 
nichts, weniger als fest lauteten. Trotzdem aber erwies sich doch der 
Begehr überwiegend, deshalb schlossen Preise nach. wenig. regem 
Handel erholt, freilich.noch immer erheblich schlechter als gestern. 
Calcutta wurde & 175 M. eif. Hamburg gehandelt. — Von Loco- 
Roggen ging der Absatz schleppend, namentlich in der meist ange- 
botenen klammen Waare. Der Terminhandel, welcher matt einsetzte, 
ahm bald wieder eine festere Haltung an, weil die Offerten- für 
mässige Nachfrage nicht genügten. Die Course schlossen wenig anders 
als gestern. — Loeo Hafer schwach preishaltend, Termine unter 
starkem Angebot der Commissionäre merklich billiger. Sehliesslich 
indess eher fest. — Roggenmehl ca, 10 Pf. niedriger. — Mais ge- 
schäftelos. — Rüböl in naher Lieferung durch Deckungen fest. Per 


Frühjahr wenig belebt, kaum 
teen Monat 8 starke Deckungsfrage, dass dessen Cours von Neuem 


verändert. — Spiritus erfuhr per 


um 1,30 M. emporschnellte. Dadurch wurden auch die späteren 


Termine günstig beeinflusst, aber deren Besseruug betrug am Schlusse 


" GörlEis.-Bd.(Lüders) 


‚ Erdmannsärf. Spinn. 


erheblich weniger als zu Anfang des laufenden Monats. 
Posen, 9. Sept. Spiritus loco onne Fass 50er 74,50, 70er 54,50. 
— Tendenz: Höher. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 9. Sept, 7 Uhr 33 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele. 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per September 
75½, per Decbr. 65%, per März 633/,, per Mai 63½. — Tendenz: Be- 
ame 9, Septbr., 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger‘ Firma Peimann Ziegier und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 93,50, per December 81,—, per März 78,50. — 
Tendenz: Ruhig. 2 

Amsterdam. 9. Sept. Java-Kaffee good ordinary 56. 

Uamburg, 9. Sept., 8 Uhr 5 Minuten Nachm. Zuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg. vertreten durch 

„ Mockrauer in Breslau.] September 13,17 ½, October 12,57 ½, October- 
December 12.47½, Januar-März 1892 12,67%, Mai 12.97½. — Ruhig. 

Pnris. 9. Septbr., Nachm. Zuckerbôrse. Anfang. Ronzucker 
behauptet, 880% !oco 37,25— 37,50, weisser Zucker ruhig, per September 
37.371/,, per October 35,87%, per October-Januar 34,75, per Januar- 

ri 35,12½. 

e Sept, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
fest, loco 37,25— 37.50, weisser Zucker behauptet, per September 37.50, 
per Octbr. 35,37½% per Octbr.-Januar 34,87%/,, per Januar-April 35,12½. 

London. 9. Septbr. Zuokerbörse, 960), Java-Zucker loco 151/,, 
träge, Rüben-Rohzucker loco 131/,, träge. 

Hamburg, 9. Sept. Petroleum. Standard white loco 6,20 Br., 
Octbr.-December 6,30 Br. Matt. 

Bremen. 9. Sept. Petroleum. Niedriger. Loco 5,95 M. Br. 

Antwerpen. 9. Septbr., 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schinssbericht.! Raffinirtes Type weise loco 15¼ bz. u. Br., per Sept, 
15¼ Br., per Oetbr.-December 15¾ Br., per Januar-März 15% Br. — 
Wenig Geschäft. 

Amsterdam, 9. Septbr. Bancazinn 541/,. 

London, 9. Septbr., 2 Uhr — Min. Nachm. Kupfer chin bare 
good ordinary brands 53 Lstr. 2 sb 6 d. — Zinn (straite) 91 Lstr. 17 sh 
6 d. — Zink 23 Lstr. 17 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 7 sh. — Roheisen 
mixed numbers warrants 47 sh 3 d. a 

Glasgaw, 9. September. Roheisen. | 8. Sept. 9. Sept. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrante. |. 47,34, sh, | 47,1½ sh. 

Antwerpen, 8. Sept. Deutscher La n (Orig. 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) October 4,77½ Fres., December 
4,87½ Fres,, Januar 4,90 Fres. Alles bezahlt. 

London, 9. Septbr. [Wollauction] Tendenz ruhiger, Preise 
fest. unverändert. 


Börsen- und Handels-De * . 
Berlin, 9. Septbr. (AmtlicheSchlusseouren,) Fast 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 8. 9. 
Cours vom 8. 9. | Tarnow. St.-Pr.-Act. 42 50 42 — 

Galiz.Carl-Ludw.ult. 88 80] 89 — Inländische Fonds. 

Gotthardt-Bahn ult. 128 75129 50 D. Reichs-Anl. 4% 105 701 105 60 
Lübeck-Buchen .. 149 60149 50 do. do. 3¼% 97 60 97 80 
Mainz. Ludwigshaf. 110 40110 50 do. 30% 83 301 83 70 
Marienburger 56 20 55 70 do. 3% 83 100 83 50 
Mittelmeerbahn ... 93 60 93 80 Preuss. 40% cons.Anl. 104 80105 10 
Ostpreuss. St.-Act. 75 90] 76 30 40. 3½ % do. 97 50 97 60 
Warschau-Wien.... 208 10 — — do. 3% do. 83 30 83 75 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 168 90 168 50 
Breslau- Warschau. 49 — 49 — Posener Pfandbr. 4% 100 90 100 75 
30. »Bank-Actien. do. do. 3½% 95 —| 95 30 
BresliDiscontobank. 93 90| 94 — Schl. 3¼½% Pfdbr. L. A 95 80: 96 10 
do. Wechslerbank. 95 70! 95 do. Rentenbriefe.. 101 90101 50 


Deutsche Banki.... 144 70145 
l Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Dise-Command. ut. 172 40|173 20 | Oberschl.3½% at F. — — — 


Oest. Cred.-Anst. ult. 150 — 151 
Schles. Bankverein. 111 50112 Ausländische fonds. 
Industrie-Gesellschaften, Egypter 40, ....... 96 50] 96 70 
Archimedes ....... 105 751105 13 
Bismarekhütte . .. 129 —|128 do. Eisenb.-Oblig. 
Bochum. Gussstahl. . 114 50/113 Mexikaner 1890er. 
Brsl. Bierbr. St.-Pr.— —| — 
do. Eisenb. Wagenb. 157 90159 
do. Pferdebahn. 132 40'132 
do. verein. Oelfabr. 95 60 95 
Donnersmarekhütte 76 40 76 
Dortm. Union St.-Pr. 66 70! 67 
83 70 


98 10 
71 50 
92 75 
153 50 
Hofm.Waggonfabrik 160 25 
Kattow. Bergbau-A. 121 30 
Kramsta Leinen-Ind. 117 20]117 
Laurahütte 115 —|116 
Härkisch- Westfül. . 236 10237 80 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 137 90,138 — 
Nordd. Lloyd . 111 40111 60 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisen Bed. 07 — 121 — 
isen- Ind.. 1 — 
8 9175 92 — 


do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl..Cemt. 89 10 87 — Amsterdam 8 T. 168 05 
Redenhütte St.-Pr.. 40 50 40 60 London 1Lstrl.8T. 20 32 
Schlesischer Cement 119 75/121 50 do. 1 „ 3M. 
do. Dampf.-Comp. 80 25 Paris 100 Fxcs. 8 T. 
do. Feuerversich.. Wien 100 Fl. 8 T. 173 25 173 35 
do. Zinkh. St.-Act. 205 70/206 — . do. 100 Fl. 2M. 172 101 172 45 
do. St.-Pr.-A. Warschau100SR8T. 
ern de Are 31/07. 
eriin, 9. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original- 
der Breslauer Zeitung.] Anfang fest, in bereut 


S1S81S! 


do. 4½0 

do. 186057 Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Ligu,-Pfandbr. 
Rum. 5% amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe . 
er on ee 63 

o. Tabaks-Act... 172 — 1173 50 
Ung. 4% Goldrente 89 30| 89 60 
do. Papierrente.. 87 30] 87 20 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 50173 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 213 70|217 10 
Wechsel, 


Flöther Maschinen. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 


1 88581 8538831 al 815 


„in Folge von Realisationen vorübergehend abgeschwächt; später auf 


Frankfurt a. M., 9. September. Mittags. Credit-Actien 240, 60. 
" Sıdatsbahn 245, 50. Gall 3 Goldrente 8e } 
90, 40. Laurahütte 112, 30. Fest. 


definitiven Abschluss der russischen Anleihe und anhaltende Specu- 
lationskäufe in Laurahütte animirt und steigend. Schluss sehr fest zu 
den höchsten Tagescoursen, Scrips 83, 50. 
Cours vom 8. 9. 

Berl. Handelsges. ult. 132 75 
Disc.-Command. ult. 173 25 
Oesterr. Credit 150 62 
Laurahütte 114 87 
208 75 


Harpener.. .... nit. 


Cours vom 8. 9. 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen ......ult. 123 37 
Galizier 

Italiener ult. 89 62 
Lombarden ..... ult. 44 62 
Türkenloose ....ult. 63 25 63 62 
Donnersmarckh..ult. 76 40 77 -- 
Russ, Banknoten ult. 213 — 216 25 
12 Ungar. Goldrenteult. 89 —| 89 62 
75 Marienb.-Mlawkault. 56 —ı 56 _ 
[Schluss-Conrse.] Behauptet. 

9 Cours vom 8 9 


Dresdener Bank 
Hibernia 
Dux-Boderbach..ult. 226 50227 
Gelsenkirchen. ..ult. 154 62,155 
wien, 9. September 
Cours vom 8 


Credit-Actien . 277 12 278 12 | Marknoten........ 57 60| 57 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 284 37 283 50 4% ung. Goldrente 103 15103 15 
lomb. Eisenb., 100 25 101 — ] Silberrente........ 90 45 00 60 
Calizier . 205 25 204 75 | London .......... 117 20117 10 
“"Napoleonsd’or. 9 31½ 9 31 Ungar. Papierrente 100 55/100 60 


izier —, —. Ung. Goldrente 89. 50. Egypter 
Köln. 9. Sept. 'Getreraemarkt.) (Schiussdericht.) Weizen per 
November 22, 30, per März 21. 40. Roggen per November 23, 90, per 
März 22,90. uo ver October 64, 80, per Mai 65, 20 Hafer loco 16, 50. 
uri. 9. Sept. [Getreiaemars:.| (Anfangsdericht.) Weizen 
weichend, der Sept. 26, 90, per October 27, 10, per November-Februar 
25 —, per Januar- April 28, 40 — Men! weichend, per September 
5 60, per October 61, 30, per November- Februar 62, 50, ner Januar. 
Pi 63, —. — Rüböl weichend, per September 73. — per October 
13, 50, per November - December 74, 25, per Jannar-April 76, 25. — 
»oiritus Weichend, per September 38, 75, per October 38 B, ber No- 
vember-Decemver 38, 25, per Januar-April 39, 25. — Wetter: Schön 


Eisenbahnen wurden vom 26. August bis 1. September 4312 Tonnen 


Berlin, 9. September. (Sehlussbericht) ;;:.. =... : 2 
1 Cours vom 8. 9. N 


2 Cours vom 8. ES r v 
Weizen p. 1000 Kg, Rüböl per 00 Kg. 
Plau. r 2 Fester. 3 
Septbr.-Octbr..... 233 50232 25] September-Oetober 61 50 62 — 
Oetbr.-Novbr. . . 229 75 228 251 April-Mai..... . . 62 60 62 60 
ae — 229 — 227 25 1 15 5 . 
ogg en p. 1000 Kg. piritue 
eneteslägt 13 | per 10 000 L.-pCt. 
Septbr.-Octbr. .... 238 237 50 Höher. 
Octbr.-Novbr. ...- 234 75 234 50 Loco 70 er 56 20] 57 30 
Novbr.-Decbr. .. 231 75 23175] September. . 70er 57 5 58 30 
Hafer per 1000 Kg. I .Septbr.-Oct. . 70er 50 30 51 40 
Septbr.-Oetbr.... 162 25 161 50 Nvbr.-Dechr.; 70er 48 70 49 40 
Octbr.-Novbr. :-. 159 50,158 50 Loco 50er — 1 — — 
Stettin, 9. September. — Uhr — Min. 
g Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert. Unverändert, 
Sebtbr.-Oetbr. . 226 — ass 50] September-Octbr. 61 50 61 50 
Oetbr.-Novbr. ... 224 — 224 — ] April-Mai...... 62 — 62 — 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 

Unverändert. e d 50 er- —— 
Septbr.-Octbr. .. . 235 —235 — ] Loco 70er 54 —| 54 50 
Oetbr.-Novbr. ... 231 50232 — September . . 70 er 53 80 54 — 

Petroleum loco. 10 80 10 80 Septbr.-Oct. . 70 er 49 — 5e — 


3% Rente 96, 47. Neueste Anleihe 1877 


Paris, 9. September. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


105, 90. Italiener 90, 85. 
Egypter 489, 37. Fest. 
Paris, 9. September, Nachmittags 3 Uhr. 
— Fest, 
Cours vom 8 | 9 


(Sehluss-Course.] 


Cours vom 8. 9 


3 proc. Rente 96 35 96 47 Türken neue cons. 18 75 18 75 
Neue Anl. v. 18866. — —| — — | Türkische Loose. 66 60 66 75 
öproc. Anl. v. 1872 105 90 105 90 | Golärente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 90 75 90 75 do. ungar... 90 12) 90 43 
Oesterr. St.-E.-A... 630 — 628 75 Egypter 488 75'489 37 


Lombard. Eisenb.A. 233 75.233 75] Compt. d’Esc. neue. 552 50.555 
London, 9. September. Consols von 1889 Oetober 95, 03. Russen 

Ser. II. 97, 25. Egypter 96, 37. Prachtvoll. 
London, 9. Sept., Nachm. 4 Uhr — Min. 


[Schlusas-Course] 
Platzdiscont 1% pt. — Fest. 


Cours vom 8 9 Course vom 8 „,. 
23], proc. Consols . 95¼½ | 95 09 | Silberrente ........ 77 et 77 — 
Preussische Console 104 — 104 — Ungar. GOI de 88 88/8 
Ital. 5proc. Rente... 895g 89% Berlin 20 551 — — 
Lombarden 9 05 90 Hamburg e 20 55 — — 
40% Russ. II. Ser. 1889 97¼½ | 98 — Frankfurt a. M.. . . 20 55 — — 
F 45½ [ 45 03] Wien 11 90 — — 
Türk. Anl., convert. 18½ 18½ F 25 49 — 
Unificirte Egypter.. 96% | 96%, Petersburg 24/6 — — 


Hamburg. 9. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, 245 bis 260. — Roggen ruhig, neuer 245—268, russischer 
ruhig, 215—230. — Rüböl matt, ioco 64. — Spiritus behauptet, per 
Septbr.-October 38¾, per Octbr.-Novbr. 39, per Novbr.-Dechr. 38 ¼, 
per April-Mai 36%,. — Wetter: Prachtvoll. 

Amsterdam, 9. Sept. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 261, per März 270. — Roggen 
loco niedriger, per October 230, per März 241. — Rüböl loco 34, 
per Herbst 333/,, per Mai 34 ¼. 3 

London, 9. Septbr. N Getreide allgemein 
sehr ruhig, weichende Tendenz. Fremder Weizen 1/,—1 sh niedriger, 
angekommener schwimmender nominell, unverändert, Fremde Zu- 
fahren: Weizen 21 440, Gerste 19 800, Hater 69 190. — Wetter: Heiter. 

Liverpool. 9. Sept. Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Amerikaner 
steigend, Surats fest. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 9. Sept., 7 Uhr 10 Min, Abds. Credit-Actien 
240,87, Staatsbahn 245,37, Lombarden 90°/;, Mainzer 110,90, Laura 113,60, 
Ungar. Golärente 89,60, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Com- 
mandit 173,90.” — Etwas schwächer. . * r 
Hamburg, 9. Sept, 8 Uhr 40 Min. Abends. Creditäctien 241,10, 
Franzosen 613,—, Lombarden 217,—, Ostpreussen —,—, Lübeck-Büchener 
149,70, Disconto-Gesellschaft 173,80, Deutsche Bank 145,50, Laurahütte 
112,50, Packetfahrt 106,10, Nobel Dynamit Trust 132,—, Russ. Noten 
216,25. — Tendenz: Schwächer. 


Marktberichte. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 9. Septbr. 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1).551 Stück Rindvieh, darunter 292 Ochsen, 
329 Kühe und 13 Stück Bestand, zusammen 564 Stück. Feine Waare 
war schnell vergriffen, weil dieselbe wenig vertreten, Bullen haben 
auch etwas mehr gebracht wie an den Vormarktstagen, im Allgemeinen 
befriedigendes Geschäft. Unverkauft blieb 1 Kuh. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 56—60 M., II. Qual. 
52—56 Mark, geringere 44—50 Mark. 2) 640 Stück Schweine und 
75 Stück Bestand, sowie 50 Ungarn. Im Allgemeinen war heut das 
Geschäft in Schweinen auch etwas besser, der Auftrieb war nicht 
grösser als der Bedarf. Unverkauft blieben 10 Stück. Man zahlte 
tür 50 Klgr. Fleischgewicht ‚excl. Steuer: Beste feinste Waare 56—60 
Mark, mittlere 54—58 M., Bakonier 53 M. 3) 336 Stück Schafvieh. 
Das Geschäft in Schafvieh war ziemlich lebhaft. Gezahlt wurde für 
50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: Englische Lämmer 62 M., Prima- 
Waare 54—58 M., geringste Qualität 40—44 M. 4) 495 Stück Kälber 
erzielten Mittelpreise. — Export: Oberschlesien 17 Ochsen, 119 Kühe, 
12 Kälber, Berlin: 30 Ochsen, Sachsen: 25 Ochsen, 35 Kühe. 


Königsberg i. Pr., 5. Septbr. [Spiritus- Bericht von 
Richard Heymann 4 Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll- a ee Spiritus hatte auch in der abge- 
laufenen Woche sehr schwaches Geschäft. Die Fabrikanten kaufen 
nur das Allernothwendigste zu Preisen, die wesentlich niedriger sind, 
als unsere nominellen Notirungen. Die Lager sind schon sehr gelichtet, 
tritt besserer Bedarf auf, so dürfte sich die Versorgung schwierig 
machen. Ueber die Kartoffeln wird viel geklagt, es scheint eine wenig 
günstige Ernte zu werden. — Heute war der Artikel ruhig und ohne 
Zufuhr. Loco contingentirt 72½ M. Br., loco uncontingentirt 52 M. Br., 
September uncontingentirt 51 M. Br., September-October uncontingentirt 
50 M. Br., November-März uncontingentirt 49½ M. Br., Frühjahr un- 
contingentirt 50 M. Br. 

Stettin, 8. Septbr. (Wochenbericht) Hering. Die Zufuhr von 
Schottland betrug in voriger Woche 32506?/,; To., und beläuft sich so- 
nach die Total-Zufahr von dort bis zum 4. c. auf 156 294 To., gegen 
205 123 To. in 1890, 175 791 To. in 1889, 109 954 To. in 1888, 132720 ¼ 
Tonnen in 1887, 160557 To. in 1886, 186550 To. in 1885, 170406 To. 
in 1884, 151 018 To. in 1883, 133370 To. in 1882, 100 878 To. in 1881 
und 121:938 To. in 1880 im gleichen Zeitraum. Der schottische Herings- 
— darf jetzt als beendigt angesehen werden. Die Ausbeute betrug 
nach den letzten amtlichen Mittheilungen vom 1. d. 604 000 gegen 
773 000 erane, also 169000 crans weniger als im Vorjahre. Das Be. 
kanntwerden dieser Thatsache rief am hiesigen Markt wieder eine 
ſestere Stimmung hervor und trotzdem die Zufuhr eine sehr reichliche 
war, konnten die zum Verkauf gestellten Partien meistens schlank von 
Bord, zum Theil zu etwas erhöhten Preisen verkauft werden. Crown- 
falls bedangen 41-42 M. Te tern ine Vollheringe 38—40 M., Shet- 
länder Abladung 39—41 M.;: ade marks bis 43 M. Crownmattfulls 
32—34 M., Medium Fulle 32—95 M., ungestempelter Matties 26—30 M., 
Crownmixed und Crownspents 28—30 M., Tornbellies 22—4 M. An' 
gesichts des zunehmenden Bedarfs ist es leicht möglich, dass Preise in 
nächster Zeit weiter anziehen. zumal der grösste Theil der eintreffen- 
den Partien höher limitirt ist. Die Zufahr von Norwegen betrug diese 
Woche 4667 To.; in Folge des reichlichen Angebots namentlich von 
den kleineren Sorten, ist die Stimmung etwas gedrückt, feine gut be- 
handelte Waare konnte aber stets bei Ankunft begeben werden; an 
den grösseren Sorten dürfte bald Mangel eintreten. Bezahlt wurde für 
KKK und KK 35—37 M., K 24—28 M., MK 15—20 M., M 11—14 M. 
unversteuert. — Schwedische Heringe sind nahezu geräumt, Fulls be- 
dangen zuletzt 22—24 M., Ihlen 13—15 Mark unversteuert. — Mit den 


versandt, und beträgt somit der Total-Bahnabzng vom 1. Januar bis 
1. September 109684 To. gegen 133809 To. in 1890, 125 603 To. in 
1889, 105 501 To. in 1888, 113 603 To. in 1887, 129 819 To, in 1886 
und 86 665 To. in 1885 in gleichem Zeitraum. e 
Sardellen still, 1888er 85 M. per Anker. bes., 1890er 37 Mark per 
Anker gefordert. j . (Ostsee- Zig.) 


Schifffrahrts nachrichten. 


Gross-Glogau, 8. Sept. [Original- Schifffahrtsberieht 
von Wilhelm Eckersdorif.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 4. bis incl, 7. Sept.: 
Am 4. Septbr: Dampfer „Christian“, mit 3 beladenen, 1 leeren. Kahn, 
mit 10 000 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Maybach“, 
mit 4 beladenen, 4 leeren Kähnen, mit 9300 Centner Güter, von do, 
nach do. Dampfer „Fürstenberg“, mit 12 leeren Kähnen, von do, 
nach do. Dampfer „Max“, mit 2 beladenen und 4 leeren Kähnen, mit 
7500 Ctr. Güter, von do. nach do, Dampfer „Emanuel“ mit 13 leeren 
Kähnen, von do. nach do, Dampfer „Südost“, leer, von Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Bertha“, mit 50 leeren Kähnen, von do. nach do. 
Dampfer „Hartlieb“ leer, von do. nach do. Dampfer „Breslau“, leer, 
von do. nach do. 28 beladene Kähne mit 94300 Ceniner Güter, von 
do nach do. — Am 5. Septbr.: Dampfer „Eoebel*, mit 3 beladenen und 
2 leeren Kähnen, mit 8500 Centner Güter, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Frankfurt“, mit 2 beladenen und 2 leeren Kähnen, mit 6500 
Centner Güter, von do. nach do, Dampfer „Agnes“, mit 1 bele denen 
und 5 leeren Kähnen, mit 3000 Ctr. Güter, von do. nach do. 22 be- 
ladene Kähne, mit 67750 Centner Güter, von Breslau nach Stettin. — 
Am 6. September: Dampfer „Prinz Carl“, 1 beladener Kahn, mit 1800 
Centner Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Henriette“, mit 
5 beladenen und 1 leeren Kahn, 11200 Ctr. Güter, von do., nach do, 
Dampfer „Gross-Glogau, mit 17 leeren Kähnen, von do. nach do, 
Dampfer „Koinonia“, mit 800 Ctr., von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Crossen“, leer, von do. nach do. Dampfer „Posen I“ leer, von do, 
nach do. Dampfer „Prinz Heinrich“, leer, von do. nach do; 24 be- 


ladene Kähne, mit 76850 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 7. Septbr.: 


Dampfer „Kaiser Friedrich III.“ mit 3 beladenen und 6 leeren Kähnen, 


mit 6300 Ctr, Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Valerie“, 


mit 14 leeren Kähnen, von do. nach do. Dampfer „Frankfurt“, leer, 
von Breslau nach Stettin. 27 beladene Kahne, mit 80 500 Ctr. Güter, 
von do. nach do. ’ 


a 


Dom Standesamte. 9 September. 


Aufgebote: 

Standesamt I. Jendroſchki, Carl, Arbeiter, ev., Lange Gaſſe 9/10, 
Kampke, Thereſia, kath., Ring 16. — Feige, Johann, Regiſtrator, kath., 
Tannengaſſe 8, Niering, Martha, kath., Burgſtr. 1. — Koch, Otto, Res 
dacteur, ev., Katharinenſtr. 18, Riegner, Meta, jüd., Blücherplatz 15. — 
Kolsdorf, Auguſt, Schneider, kath., Oblauerjtr. 35. Rieger, Marie, 
kath., Gräbſchenerſtr. 33. — Blaſchke, Paul, Poſtunterbeamter, kath., 
Friedrichſtr. 6, Schüller, Roſina, ev., Tannengaſſe 7. 

Standesamt II. Dehn, Eugen, Kaufm., ev., Inowraclaw, Lindner, 
Ida, ev., Brüderſtr. 10b. — Klamant, Joh., Arbeiter, ev, Dürrgon, 
Gaſſe, Pauline, ev., Hubenſtr 19. — Maik, Emil, Schuhmachermeiſter, 
ev., Sonnenſtr. 12 v, Baſtiſch, Anna, ev., Feldſtr. 17. — Golenia, 
Joh., Hilfsbremſer, kath., Palmſtr. 35, Schmidt, Hedwig kath., Brüder⸗ 
straße 49. — Arndt, Carl, Kutſcher, ev., Kloſterſtr. 83, Wolff, Hedwig, 
kath., Mauritiusplatz 3a. — Schaal, Paul, Bahnarbeiter, kath., Sonnen⸗ 
ſtraße 37, Langner, Joh., ev., Sonnenſtraße 12a. 

Standesamt III. Remitz, Adalbert, Schuhmacher, kath., Matthias⸗ 
ſtraße 12, Hoffmaun, Anna, ev., Elſaſſerſtr. 3. — Kotulla, Ignatz, 
Nadlermeiſter, altkath., Adalbertſtr. 2a, Mark, Louiſe, geb. Greiff, kath., 
ebenda. — Gottſchling, Otto, Cantor und Lehrer, ev., Bnin, Kreis 
Schrimm, Langer, Martha, geb. Müller, ev., Gneiſenauplatz 2. 

Sterbefälle: 
Standesamt I. Steindor, Paul, S. d. Straßenbahnkutſchers Johann, 


— Thomas, Joſef, Stellmachergeſelle, 26 J. — Tautz, Auguſt, königl. 
Depotarbeiter, 42 J. — Vartueck, Marie, geb. Dürr, Buchbindermeiſter⸗ 
wittwe, 50 J. — Kadur, Mar, S. d. Maurers Fritz, 16 T. — Schühe, 
Martha, T. d. Schmiedes Auguſt, 6M. — Buſſe, Johanne, geb, Katſcher, 
Möbelhändlerfrau, 58 J. — Pohl, Anna, geb. Becker, Arbeiterfrau, 24 J. 
Quas, Paul, S. d. Arbeiters Johann, 1 J. — Klimpe, Bruno, 
© Snandesaeg M. wfeiffer, Wise, S. b. Hausbölters Can, 18 . 
ande ir * € d. Hau ers h 
— Kreifdh, Emma, T. d. Haushälters Franz, 11 St. — Pohl, Ernſt, 
Arbeiter, 70 J. — Urban, Elfriede, T. d. Schriftſetzers Auguſt, 3 W. — 
Mey, Emilie, geb. Labitzty, Kaufmannsfrau, 36 J. — Gruſchke, Georg, 
129 2 Kutſchers Carl, 3 W. — Jahn, Joſef, S. d. Zimmerpoliers Jof 
ahr. N 
Standesamt III. Simon, Hermann, S. d. Arbeiters Hermann, 14 T. 
— Pawlitte, Robert, Kutſcher, 29 J. — Jelſch, Gottfried, Arbeiter, 
54 J. — Döhler, Clara, Näberin, 23 J. — Olitz, Hedwig, Tochter des 
Maurers Paul, 3 J. — Zähne, Alwine, T. d. Schmieds Hermann, 2 J. 
— Strauß, Max, S. d. Kutſchers Wilhelm, 9 M. — Altmann, Agnes, 
T. d. Zimmermanns Max, 3 M. — Schubert, Johanna Dorothea, geb. 
Buchwitz, Bäckerweiſterswittwe, 85 J. 


— —U ů ů ů —— — ů ͤ ͤ ͤ ͤ p 
Das Vanklocal 

F A befindet ſich jetzt 5 2 12329] 

im Neuen Sparkaſſengebänude, 
Roßmarkt 79, | 

parterre, links. 


Städtiſche Vank zu Br 


 Guteholfnungshätte, 


Actien-Verein für Bergbau und Hüttenbetrieb, 


Oberhausen 2 (Rheinland), 
e 3 


Formguss aus Gussstahl 


jeder Grösse, in dichtem, sauberem Guss, in 
Zweckentsprechender Härte und Zähigkeit: 
für Walz- und Hammerwerke: Kammwalzen, 
. Spindeln, Muffen, Klauen, Kupplungen, Einbaustücke, 
Zahngetriebe u. s. W.; 
für Mühlen: Manlringe fur Kollergänge, Walzenringe, 
Brechbacken u. s. w.; a 
für 


Maschinenbau: zannräder in allen Abmessungen, 
nach Modell, wie mit der Maschine geformt, Kreuz- 
„ epfe, Presscylinder u. s. v.; Ka a 
für Eisenbahn-, Brücken- und Schiffsbau: 
Herz. und Kreuzungsstücke, Laufräder, Brückenlager, 
Schiffsschrauben, Schiffs- Schrauben- Flügel und Naben 
u. 8. W.; 12494) 
für Berg- und Hütten-Werke: Batanciers, Gruben- 


räder, Glühgefässe, Retorten u. 8. w. 


P. Speer, Dominium Couradswalde⸗ 


Grafſchaft Glatz. 


1 J. — Franz, Louiſe, geb. Karſchunke, Schuhmachermeiſtersfrau, 72 J. 
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Else Angress, geb. Cohn, 


Specialität jur, Drabt⸗, Wildpart⸗ und Gartenzäune, Tuore, Thüten, 
Laubengänge, VBalcongitter, Pavillons, Gewächs⸗, Faſauen⸗ und Geflügel: 
bäuſer, ſämmtl. Drahtgitter zu Sand⸗ u. Kohlen⸗Erdwürfen aus 2,8 ww 
bis 7,6 mm Draht⸗Eiſen⸗Conſtruction, ſowie ornamentale Schmiedearbeiten 


A. A. Beimann aus Berlin, 


N 


Bere 
Die Verlobung meiner | 
Tochter Gertrud mit Herrn 
Carl E. Klo’z in Magdeburg 2 
beehre ich mich hiermit er- 1 
gebenst anzuzeigen. 1 


B ĩð ccc 
Um Raum für täglich eintreffende, in den Fabriken 


perſönlich eingekaufte Waaren 35 ewinuen, ſtelle ich einen 
größeren 


Teppiche, Tischdecke 


W. Höflert, 


Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hofphotograph, 


rg ir: ee Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, ea 
Constantin Schwendler, 30. . 
, geb. Ferkkardt All tere . B. ee Tauentzienplatz 11, part. 


alter Herr, 


Hofrath 
Prof. Dr. Just 


(act. 62—64). ; 
Der Verſtorbene hat jederzeit 
reges Intereſſe für unſere Bur⸗ 
ſchenſchaft gezeigt. Wir werden 

ibm ein treues Andenken be⸗ 
wahren. [1047] 
Die a. B. Burſchenſchaft 

der Raezeks. 
> A.: 
C. Adamek, 

stud. theol. et phil, 


Englische Tüll-Gardinen 


in der 1. Etage meines Verkaufslocals 
bei sehr niedrigen Preiſen 


zum Ausverkauf. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 


Vergrößerungen aller Art. 861 
Telephonamt II Nr. 1297. 


Seine Verlobung mit 
Fräulein Gertrud Schwendier 
beehrt sich ergebenst anzu- & 
zeigen 11991 

Carl E. Klotz, 
Inhaber der 8 Hofbuchhdlg. 3 
von Emil Baensch. 


Magdeburg, 2. Sept. 1891. 


Flügel und Pianinos, 


Die: und kreuzſaſtig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu der 


2a * 8 
u fe a Christ, Friedr. Weinhold, 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen . 


Max Angress, 


Vermählte. [3709] 
Breslau, Ernststrasse Nr. 9. I 


Von dem in München am 7. d. Mts. plötzlich erfolgten 
Heimgange unseres hochgeehrten Collegen, 


Herrn Professor Dr. H. Graetz, 


sind wir aufs Tiefste und Schmerzlichste erschüttert. Waren 
wir doch unmittelbare Zeugen seiner Pflichttreue und Ge- 
wissenhaftigkeit, seiner anregenden und förderlichen Lehr- 
thätigkeit, seiner liebreichen Fürsorge für seine Schüler, 
seiner rastlos schaffenden Geistesarbeit, deren Ergebnisse 
in umfangreichen und bedeutenden litterarischen Producten 
vorliegen und die seinem Namen einen weit über die 
Grenzen unseres Vaterlandes hinausgehenden Ruhm mit 
Recht verliehen haben. Sein Andenken wird uns stets 
theuer und unvergesslich bleiben; sein Verdienst um die 
jüdische Wissenschaft und um das Seminar, an dem er 
37 Jahre lang segensreich gewirkt hat, sichert ihm unseren 
unvergänglichen Dank. 13740 
Breslau, den 8. September 1891. 


Das Lehrer -Collegium 


des jüdisch- theologischen Seminars. 


Max Nessel. 
: Leihbibliothek. Bi 
Journal - Lese - Zirkel. 


Neue Schweidnitzerstrasse 1, 
Eingang Schweidn.-Stadtgrab. 


a | Herren-Unzüge von 10 M. at, 
4% jhyochfeine v. 15 M. an, Herren⸗ 

[Paletots von 10 M. an, Schi: 
waloff's, elegant v. 10 M. an, 
Mode⸗Paletots von 14 M. an, 
Herreu⸗Hoſen von 3 Mark au, 
Nouveantés v. 5 M. an, Herren: 


Nach fünftägigem, schwerem Leiden endete heute Morgen 
9, Uhr ein sanfter Tod das theure, arbeitsame Leben unserer 
inniggeliebten Mutter, Schwiegermutter, Gross- und Urgrossmutter, 


Frau Particuliere 


Vertha Wiegels, geb. Schultz, 


im beinahe vollendeten 82. Lebensjahre, was aufs Tiefste be- 
trübt anzeigen [2332] 
die Hinter bliebenen. druckt, mit nebenan ſtehenderlliber⸗ 
In deren Namen: Eduard Wiegels. fesung des berühmten Verfaſſers 5 eee x N an 
Berlin, Stetti 8 ber 184 K. J Landau, in eleg. Einb. N Alteinverkauis-Depöt der Alnmininm-Astien-Gesellschaft für Schlesien und Posen 
a ee ar 9⸗theilig Halbleinwond M. 6 — — N Ie 7 Nis > 
a iv * aeg er EBENE ee... N N 
N⸗theilig Gaazleinwand. „ 7.50 . Kleime und mittlere Euagen Bas amdz, Biſchofſtraße ’ 
H⸗theilig Halbleinwand . „ 5.— größtes Speeial⸗Geſchäft in Baubeſchlägen, (35781 


> 2 1 ) 
5etheilig Ganzleinwand. „ 6.— | & Id 9 1 Hausiſchlüſſel 0,75, Stubenſchlüſſel 0,60, 
Tie Haldleinmand . % 3.50 IE 8 8 1B & Wiederverkäufern und Schloſſern Rabatt. BG 


7 re mo 
G. Vieweg 82 Pianoforte Fabrik, — — ——— 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. 330) f 2 57 » . 
. ie Günſtigſte Gelegenheit. 

N in allen Größen, fabelhaft billig. 5 

e eehte! Moöbelſtoffe, Portieren, Läuferſtoffe, Tischdecken, 
Heimgekehrt! N 
7 5 * * 75 * 
e er dane va el ganz erheblich billiger als überall. 
1 75 1 x 
— i 0 2 8 
Soeben erſchlenen: > Adolar, der Aelt'ſte, ſagte: [2567] 6 AA f 1 A RB S 1 9 
ennn van Cleef Vor dem Tochter⸗Penſtonat 

Die > Prächtigſtem Tertianer- Staat! Ring 51, erſte Etage, Naſchmarktſeite, 
3 Meinen schneid gen Anzug, den mir neben Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 

Jetzt im Ausverkauf. BEE” Beste Gesundheits-Schweins -Socken BU 
— . von bestem Material, ohne Naht, mit verstärkten Spitzen 
vorzüglich und nicht eingehend. Wegen ausserordentiicher 
Weichheit im Tragen sehr angenehm, saugen den Fuss- 
für Personen, welche viel zu Fuss ‚sind oder an Fuss- 
schweiss kleiden, geradezu unentbehrlich. Nur echt, wenn 
Mk. 10, in mittelstark Mk. 0,90, in stark Mk. 1,10. Als 
Ein Kochbud für daß israeliliſche Hau an, Hoſen und Weiten v. 7 M. Maass genügt Angabe der Fusslänge von der Spitze bis 

345 Seiten in Berigormat an, modernſte von 9 Mark au, ondu 

elegant broſchirt „ 4.— Vraut⸗Anziige in Tuch und N ‚der Nachnahme. (2345) 
Altrad H. Fried & Cie., Berlagsbödlg. Kammgarn v. 25 M. au, ſehr Süchsische Wollwaaren-Mannfactar 

5 8 Anzüge u. Paletots v. 2,50 M. Richard Teuber, 8 
lau, Herren⸗Weſten v. 2 M. an. Breslau, Zwingerpiatz Nr. 1. 
a feine 1. Et. 74 Ohtanerſtr. 74, 1. Et. us - 

en Er | Gepressie Aluminium- Schlüssel, 


und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. Ber Ning 39. 
Pu fd 
Zurückgeſetzte Teppiche 
un Stor 5 } 1 
A e e e Gardinen, Stores und Chaiſelongue⸗Decken 
— Daß ich wieder Sonne ſeh'!“ — 
Zeige ich mich nun in höchſtem Teppich⸗Fabrik La er, [2462] 
+ + x q ; 
5 3 „ gab, 8 EEE eee R 5 5 
Zeig' ich, da ich auf der Reile, — 8 >= ng 
RT 1 0 3 Ihn geſchont vor'm Regen hab'! „Electoral“. 
und Fersen, deshalb von grösster Haltbarkeit, in der Wäsche 
schweiss auf, halten den Fuss gleichmässig warm, daher 
sie nebenstehenden Stempel tragen. Preis pro Paar in fein 
Jaquets, jede Größe, von 6 M. 
hochfeiner Prachtband Mk. 5,.— zur Fe se. Versandt nach auswärts gegen Voreinsendung 
Berlin W. 35, Potsdamerflr. 27 gute von 33 M. an, Knaben⸗ 
A BZ ! 
u: x 10 
Samuel 20. Paſcheſes, Mi pp / A 
Verlagsbuchbandlung, x 
Prag, Zeltnergaſſe, 33 Nen: 
auf ſehr feinem Papier, groß ges 
federleicht, zähe wie Eiſen, ſilberweiß, nie roſtend, nie oxidirend, in 9 Größen. 


Heute Morgen 4¾ Uhr entschlief sanft nach langem 4etheitig Ganzleinwand. „ 4— | sind sehr Billig zu ver- 1 5 = Pr 
mit Geduld ertragenen Leiden meine theure liebe Gattin, 2 theilig albleinwand . „ 2.— 3 kaufen in der 2895 2 te Na tiemeſſer der Welt 
2⸗theilig Ganzleinwand . „ 2.80 1 * 1 stein 
unsere unvergessliche Mutter, Schwiegermutter und Gross- Prof. Dr. Kasmpfs Tem- 5 Pel IN. nl USt! ie- 5 
nn 2507] el-Machsor 9 1 1 14— 5 Ausstellung 
N eiertage, eleg. geb. ſtatt M. 14. — f * = 2 8 
Frau Isidore Schleier, uur M. 6.—. |  Sohwoldnitzerstrasse 31. > 


iſt das von „Arbenz’‘. Vermöge feiner eigenartigen Conſtruction 
B tderübrigt ſich das Schleifen faſt ganz, bat einen ſanften Schnitt und 


Fed — 2 enügt ſelbſt den weitgehendſten Anforderungen. (3358) 
Jede Side i g Dieſelben liefert unter Garantie a Stück 4,50 Mark 
ze N 


Otto Hörig, Breslau, Junkernſtraße 36, 
Zuckerſücke, m 5 — 


Fabrit chſrürg. Inſtrumente und Bandagen. 


geb, Peierls, 
im Alter von 57 Jahren. 
Tiefbetrübt theilt dies allen Verwandten und Freunden 
im Namen der Hinterbliebenen mit 


Bernhard Schleier 


Soweit der Vorrath reicht 
offerire ich ſchadbaft gewordene 


hochfeine Veilchenſeife 


pr. Dü. 2 M. (ſonſtiger Preis 2 M.) 


Ferdinand Lauterbach, 


Kreuzburg, den 9. September 1891. Toilette⸗Seifen Fabrik 8 S eK PP =; ec ° 
et ’ J 5 3 Berlin 1890. Liegnitz 1890 Breslau 1873. Brieg 1885. 
Beerdigung findet Donnerstag, den 10. d. Mts., Nach- Neue Gaſſe Nr. 1, 212) ute i band, Berlin 1890. Liegnitz 18% es BR NE: 


am Höcherl⸗Bräu. 


rohe Leinen, Heſſtans, | 


mittags 3 Uhr statt, 


Mittel 
7 gegen 
Magerkeit 


Prämiirt: 
auf den Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellungen 
Breslau, Brieg, 


alle Qualitäten 2590 
Strohſaͤcke, 
Tarpaulings zu Säcken, 
Pack jute , 
waſſerdichte Plauen 


und ſchwarze waſſerdichte 5 


Segelleinen, 


12½ u. 3 Mer. breite Leinwand 


zu Wagenplauen 


Liegnitz, Berlin. 


|| Gustav Bild, Fabrikgeſchäft. 
€ | (Inbaber Herm. Bild.) 


a Brie „ Reg.⸗Bez. Breslau, Piaſtenſtraße 14. x 
Eiſen⸗Conſtruetionswerkſtätte, Bau: und Knuſtſchloſſerei. 


Specialität: Gewächshäuſer 


neueſter Conſtruction mit beſten Lüftungsvorrichtungen, Warmwaſſer⸗ 


SIR 


Wiener Kraft-Pulver. 
Dieſes wohlſchmeckende Nah: 
rungsmittel iſt nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift zubereitet u. verbreitet im 
Körper einen angenehmen, der Ge⸗ 
ſundheit zuträglichen Nährſtoff, 
welcher auf Senne volle 


Körperformen 


ergiebig hinwirkt. Mein von mir 


Für die uns bei dem Ableben unserer inniggeliebten Mutter, 
Grossmutter, Urgrossnstter, Schwiegermutter, Tante, Grosstante, 
der verw. Frau Apotheker [3739] 


Sophie Kirschstein, 


geb. Günther, 


erwiesene Theilnahme und für die so reichlich übersandten 
Biumen-Spenden sage ich auf diesem Wege meinen würmsten, 
herzlichsten Dank. 

Breslau, den 9, September 1891. 


| ee RE N ple . 4 und Dampfheizungsanlagen. 11001] 
im Namen der Hinterbliebenen: a deer iſt von Pro⸗ empfiehlt K 8 SINE: Dach⸗ 
eb. Ki f feſſoren chemiſch unterſucht und 5) ore, conſtructionen, 
Heid Straka, geb. Kirschstein. e en e NI. Rasch OW, WIE Grabsitter. Eatket, Pult 
N N 82 Es bewährt ſich ſeit vielen Jahren, ] Sacfabrik, Schmiedebrücke 10. f Valcaus, Zelte, Kupvel⸗, 
er: iſt einzig in ſeiner Art und kann, e ee Veranden, aan 
' 2 Vrücken⸗ 


und Ueberbaue 
von Eiſen, 
Wellblech⸗ 


J . 2 “3 
Zuſatz von Wein, Bier oder Milch, Thüren, 
dan in bloßem Waſſer, ſüß oder Füllungen. 
Feuſter 
Sounitenetionen 
ıga6 aller Art Con 
Oscar Mohr, ey 


herzhaft zubereitet werden. 
Wiener Kraft - Pulver ꝛc. ꝛc. ders ZELTE TEE 
fSerschmiedesir. 25 
Bee Stoekganne. [2573] Podeſt⸗ und Wendeltreppen. 
. P . . TR IETEN. 


in /⸗Bchſ. 1,25 M. u. ½ Bchſ. 75 Pf. 
zu haben in den Depoks der Herren 
Otto Kahl, Neue Schweidnitzer 
F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/2 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21 
Eduard Gross, Hofl., Neumarkt 42, 
u. bei Hoflief. J. C. F. Schwartze, 


Ech A. Schulz'sehes 


jeden Genres empfiehlt in gediegenſter Ausführung billigſt 
Ta, Prokowski, Breslau, Gräbſchnuerſtraße Nr. 37. 


Vorgezeichnete und angef. Leinenſtickereien 


Altar-Rer zen, 3. oschinsky's berühmte Teint Seife, 


286 Stunden Bronnzeit. BG in Stücken à 40 Pf., ſowie: 


Oscar Mohr, J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


Film jeden Geſchmack paſſend, mit [ Firſtbekrönung, 
BD 2 


Berlin, Leipzigerſtr. 112. [2600] 


empfiehlt 8 5 5 } . i 8 
zum nächſten Jahrmarkt ummi- Artikel rene. ee d, Ed. Gees, Ant Manmartt 42. Winterberg, J. 2. Nickl. 
„ . 2 L 2. „ F. A. 8 
— 2 ſämmtl. Pariſer Special. Centeſimal⸗Fuhrwe age Namslau R. Werner. Neumarkt T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln 
(7.—12. September) [2428] Fuhrwerkswaage 


(Neuheit) Ausführl. illuſtr.] mit Entlaſtung, Leif. Laufgewichts⸗] A. Chromesfa. Ratibor F. Königsberger. Rawitſch F. Franke. Sorau 
Preisliſte in verſchl. Coup. ohne] waage, gebr., neurepaxirte u. gealchte][ N.⸗L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen Otto Ulm. 
Firma gegen 20 Pf. 10179] | Deeimalwaagen, 5, 10, 20 Gir., ver- | Striegau C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. (2557) 

E. Kröning, Magdeburg. I kauft billig Lindner, Antonienſtr. 28.1 J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Garlövlap 6. 


zum Markt seneniser Riemerzeile Nr. 10. 


Zweite Beilage zu Nr. 631 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. September 1891. 


Lobe-Theater. 


Sonnabend, den 12. Septbr. 1891. 
Benefiz für Carl Weiss. 
Erſtes Wiederauftreten 
von Clara Werck: 


„Miss Helyett.“ 
Eröffnung 
der Winter -Saiſon 


Dinstag, den 15. September 1891. 
Zum erſten Male: 
BE” Schuldig. Bg 

Der Bons: Berfauf für die 
Zeit vom 15. Septbr. bis 31. Dechr. 
1891 findet täglich im Bureau des 
Lobe⸗Theaters von 10—2 Uhr ſtatt u. 
wird am Mittwoch, den 16. d. M. 
geſchloſſen; ein Nachverkauf findet 
nicht ftatt. EN [2593] 


Residenz- Sommer-Theater. 


Donnerstag: 


Sur 
„Der lustige Krieg.“ 


Freitag, den 11. September 1891. 
Letzte 2 orſtellung unter Direction: 


F. Witte-Wild: 
„Der lustige Krieg.“ 
Freitag, den 11. d. Mts., iſt die 

letzte Bons⸗Vorſtellung in dieſer 

i (2512) 


Saiſon. 


effentliches Concert 


im St. Vincenz-Garten. 
17. (letztes) 
Symphomic-Concert. 
SimphonieNr.1C-dur,L.v.Beethoven. 


Variete- Theater 


(Liebich's Etablissement). 
Täglich Vorſtellung 


allererſter 
Kunſtſpecialitäten. 
Vitreo, 
das anatomiſche Räthſel. 
Derſelbe ißt. Glas, Porzellan, Holz, 
Kohlen, Sägeſpähne, Servietten, 
Schuhſohlen ꝛc. Monate lang großer 
Erfolg in Paris, London, Berlin 
(Panoptikum). 
The DBonatos, 
one-legged clowne. 
Bodo Leo Rapoli, 
Production auf der freiſtehenden 
Leiter. 
Agosti-Troupe, 
Flachturnküuſtler. 


Brohmann-Pöttinger’s 
Schwediſches Damen - Quintett. 
Ralph Terry, 
Schatten⸗Künſtler. 
Original Schwestern Edelweiss, 
Geſangs⸗ und Tanz⸗Dnett. 
Fratelli Gaspari, 
equilibriſtiſche Productionen. 
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
Mittelloge 3 Mk., Parquetloge 2 Mk., 
Parquet 1 Mk., Balcon od. Parterre 

5 f 2532 


9 
Bons⸗Verkauf 75 3. bis 30. Sep⸗ 
tember, Vormittags von 10—12 Ubr, 
im Comptoir des Etabliſſements. 
Die Bons à 1 Mark koſten 75 Big. 
und find giltig bis 31. Decbr. 1891. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 
Täglich große 


Künſtler-Vorſtellung. 
Brothers Crosby, 
Parterre⸗Akrobaten. 
Paul Gairad, 

Jongleur. — f 
Wandgemälde, 
dargeſtellt von der 
Damen⸗Geſellſchaft Heisler. 
Anna Fiori, 
weiblicher Geſangskomiker. 
Gebr. Gmeinböck, 

Clowns. [2531] 


D 
3 Basso, 
Gladiatoren und Kettenſprenger. 
Anna Elliot, 
deutſch⸗däniſche Chanſonekte. 
Olga und Aida, 
Geſangs-Duett. 
Aufang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 


Sonnabend, den 12. September: 
Beueſiz der 3 Gebr. Rasso. 


Snare 


4 Zeltgarten. 
Großes Concert 


v. d. Capelle des Muſikdirectors d 
Herrn O. von Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 


im Saal 20 Pf. 


S a Er A A 


Bergkelier. 


Heute Donnerstag: 13701 


1. Ungar. Weinleſefeſt. 


7 2 
Orchester-Verein. 

Für die Vereinsmitglieder liegen 
die reservirten Abonnement-Billets 
zum ersten Cyelus der Concerte 
vom 14. September bis 23. Sep- 
tember von 9 bis 1 und 4 bis 
6 Uhr in der Königl. Hof-Musikalien-, 
Buch- und Kunst-Handlung von 
Julius Hainauer zur Abholung 
bereit. Die. Billets werden nur 
egen Vorzeigung der Mitglieds- 

arten verabfolgt. Es wird dringend 
ersucht, den angekündigten Termin 
genau innezuhalten, weil über die 
nicht abgeholten Billets im Inter- 
esse des Vereins sofort verfügt wird. 

An Stelle der bisherigen Mlit- 
gliedskarten kommen ebendaselbst 
neue Karten zur Ausgabe, welche 
allein von der bevorstehenden 
Saison ab Gültigkeit haben. [2585] 


Orchester-Verein. 


In Folge der von der Baupolizei 
im Breslauer Concerthaus angeord- 
neten baulichen Veränderungen 
sind die Parterre-Logen Nr. 20, 
21, 22 und 26 in Wegfall gekom- 
men, ferner ist die bisherige @allerie 
in Logen umgewandelt worden. 

Die geehrten Mitglieder, welche 
Plätze in den genannten Logen und 
auf der Gallerie für sich einge- 
tragen haben, werden höflichst er- 
sucht, sich schon am 11. und 12. 
September zwischen 9 bis 1 und 
4—6 Uhr in die Kgl. Hofmusikalien-, 
Buch- und Kunsthandlung von 
Julius Hainauer zu bemühen, um 
unter den zur Verfügung stehenden 
neuen Plätzen eine Ersatzwahl zu 
treffen. [2586] 


9 * 2 
Flügel 2 Gesangverein. 
Montag, den 14. September, Abends 
7½ Uhr: Wiederbeginn der Uebungen, 
zunächst für Sopran und Alt. 

Musikalisch vorgebildete Damen 
welche dem Verein beizutreten 
wünschen, wollen sich melden bei 
Musikdirector Flügel, Seminar- 
gasse 13. 12576] 


‘ 1 
Weil 


n n 
N r 4 
— ES N unn 


Whelmshafen. 
Hent Donnerstag, 
den 10. September er.: 


Letztes 
Großes Concert 


Brillant⸗Pracht⸗ 
Waſſerfeuerwerk 


mit außerordentlichem reichhal⸗ 

tigem Programm und neuen 

Ueberraſchungen, abgebrannt vom 

k. geprüften Kunſtfeuerwerker Herrn 
Giemnitz. 

Abfahrt 2 Uhr von der Promenade, 
dann ſtündlich. 

Der 3 Uhr⸗Dampfer hat die 
Muſik an Bord. [2566] 
Bei eintretender Dunkelheit wird 
das Feuerwerk abgebrannt. 


Krause & Nagel. 
Ein Herr wünſcht d. gr. Breslauer 
Zeitung mitzuleſen. 


Zu erfr. 
Kalischer, Friedrichſtr. 68 III. 


Höhere Mädchenſchule 
En  Matthinsftr. 81. 


Peuſionat, 
Das Winterhalbjahr beg. d. 5. Oct. 


Eugenie Richter, Sri 


2—3 Uhr. 
Königliche 
Werkmeiſterſchule 


zu Dortmund 
Schwanenwall 41. 

Am 1. November 1891 beginnt der 
Unterricht für das Winterſemeſter. 
a. An der Königlichen Werk⸗ 

meiſterſchule. 


Von den Aufzunehmenden wird! — 


Volksſchulbildung und eine 4jährige 
praktiſche Arbeitszeit verlangt. 
b. An der Fachſchule für 
mittlere Maſchinentechniker. 
Für die Aufnahme ſind nachzu⸗ 
weiſen: Die Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt u. Ljährige 
praktiſche Thätigkeit. 1654 

Der Unterzeichnete ertheilt nähere 
Auskunft. 


Göbel, Director. 


Unterr. im Zeichnen u. 


jeder Art wird von einem 
Malen hieſ. Künſtlerehepaar erth.] 10 


(Preis pro Vorm. 1,50 M.) Offert. 
unter U. Z. 40 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Wachsblumen 


ertigen wird in 8—10 Ta 5 
ehrt. Anmeldungen an die 8 
Exped. C. Sehoeen wald, o rlitz. 


E. Ender's Dampfbrauerei 


£ empfiehlt ihre vorzüglichen hellen und dunklen (Export⸗) Lager⸗ 
biere in Gebinden und Flaſchen einer geneigten Beachtung. [2312 


Aus ſchanklocalitaten: 


Neuſcheſtraße Nr. 7 „zur Grüneiche“, 
Enderſtraße Nr. 12 mit Garten, 
Bismarckſtraße Nr. 21 „Schwarzer Adler“. 


s- Verein Katharinenſtraße 18. 
Handelsſchule für Mädchen. 


Eröffnung 8. October. Unterricht in Handels wiſſenſchaften, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache und Correſpondenz, Stenographie 
und Schreibmaſchine, zur Ausbildung für Comptoirarbeiten, als Buch⸗ 
balterin, Correſpondentin, Kaſſirerin. Einjähriger Curſus. Honorar 
120 Mark. Alter von 16 Jahren an. [2569] 

Vorbereitungsklaſſe, vornehmlich für Sprachen, Honorar 100 Mk. 
Aufnahme mit 15 Jahren. Meldung u. Proſpecte Katharinenſtr. 18. 

Pensionat u. höh. Mädehensehule. 
Gefl. Auskunft durch Herrn Dr. Eckardt, Director des Königl. 

Wilhelms-Gymnas. Anmeldungen nimmt tägl. entgegen die Vor- 

steherin M. Hausser, Zimmerstrasse 13. [2192] 


Julius Wolff. 


Veranlasst, meinen hiesigen Aufenthalt zu verlängern, nehme 
ich zu dem am 12. d. Mts. beginnenden unwiderruflich 
letzten Heileursus täglich von 11—12 und 4—5 Uhr noch 
neue Patienten auf. > 

[3704] 


Julius Wolff. 


Ernststr. 2, I. Etage. 


andelst 


Revifionen, Abſchlüſſe und Einrichtung aller 
Arten Geſchäftsbücher übernimmt bei ſtrengſter Verſchwiegen⸗ 


heit Rechnungsrath Kopp, Mauritiusſtraßte 22. [3708] 


Allgemeine Zeuten-Anfalt 


Gegründet 1333. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 

Geſammt Vermögen Ende 1890: 66½ Millionen Mark, darunter 

außer den Prämienreſerven noch über 4½ Mill. Mark Extrareſerven. 

Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 51 Millionen 

Mark verſichertes Kapital und 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. 

Aller Gewinn kommt e den Mitgliedern der Anſtalt 
zu gut. 


Lebensversicherung, 


Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichun 

eines beſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Tode 

9 8 ſowie Verſicherungen zweier verbun⸗ 

ener Perſonen, zahlbar nach dem Tode der zuerſt 6770 
on 


e R 
Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 30 pt. der Prämie. 


Rentenversicherung. 


Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zum: bis zum Tode 
des Verſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von 
ute gemeinſchaftlich Berſicherten, ſowie aufgeſchobene für 
päteren Bezug beſtimmte Renten. Alles dividendenberechtigt. 
Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum 
Gelegenheit zur nützlichſten und ſicherſten Capitalanlage und zur beſten 
Altersverſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt möglichen 
Rentenbezügen. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koſtenfrei bei den 
Vertretern: 


In Breslau bei Generalagent 
G. F. Zietzschmann, Bahnhofſtr. 27, J., 
Hauptagent Kaufmann Oscar R. Richter, 
Agent Kaufmann Herm. Schmidt 
und bei Agent Zlotnickli, Cautor. 


Hemmann's 
30 29% Nordhäuser, 


Speeialität d. Kornbranntwein⸗Brennerei 
von Rodigast & Hemmann in 
Nordhauſen, guter, geſundheitszuträg⸗ 
licher, billiger Trinkbranntwein von kräfti⸗ 
em, vollem u. angenehmem Geſchmacke. 
uſter gratis. Hectoliterfäſſer & 48¼ Mk. 
100 Kilo = 46 Mk. 100 Liter exel. Faß 
ab Nordhauſen. Preisermäßigung bei 
rößeren Bezügen. ot! 


Für 
Destillateure, 
Wirthe etc. 


Vorsicht vor 
Nachahmungen. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Neue Taſchenſtraße 9, 


Ecke Tanuentzienſtraße. 
Sprechſtunden: 8—10 u. 2—4 Uhr. 
Für Nervenkranke blos von 9—10 

und 3—4 Uhr. [3612] 


Dr. W. Gross, 
pr 


rakt. Arzt 

u. Specialarzt für Nervenkrankheiten. 

Meine Wohnung befindet ſich vom 
„ d. M. ab Fränkelplatz 9, I. 
Amtliche Briefe (Unfall⸗ Anzeigen, 
Conceſſions⸗Geſuche u. ſ. w.) bitte 
ich unker meiner perſönlichen Adreſſe 
nach der Königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt zu ſenden. 1039 

Breslau, = 9. > pl 1891. 


rief, 
Königl. Regierungs⸗ und 
Gewerberath. 


_ Burücgefehrt. 2506 
r. Sauer. 


Zurückgelehrt. & 
Robert Peter, Dentiſt 


Blücherplatz 13, am Riembergshof, 


Mein Comptoir und meine Woh⸗ 
nung befinden ſich von jetzt an 


Roſenthalerſtr. Nr. 18. 
udwig May. 


Waiſe, 21 J, m. groß. Verm., 
mit Kind, welch. adoptirt werd. muß, 
wünſcht ſofort zu heirathen. Ver⸗ 
mögen nicht beanfpr. Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Poſt 97, Berlin. 


0 ＋ junge Ww. ſ. beb. ſpäterer 
10 hen 115 S 
älteren gut ſit. Herrn zu machen. 
Offerten erbeten unter A. S. poſt⸗ 
lagernd Matthiasplaß. (3703 


Sypothekariſche Darlehne 


und Baugelder gewährt die Preußiſche Hypotheken⸗ 

Aetien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 

die General „Agentur Sadowaſtraße 32, I., 9— 12 Uhr Vorm. 
Ortmann. (062 


Feuer⸗Verſicherung. 


Die General- Agentur Breslau einer ſoliden deutſchen Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft iſt demnächſt neu & beſetzen. 5 

Geeignete cautionsfähige Bewerber mit guten Beziehungen in 
Stadt und Provinz belieben ihre Offerte unter ausführlicher Darlegung 
ihrer Verhältniſſe und Referenzen an die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter dem Zeichen E. 8. 166 gefälligſt gelangen zu laſſen. 2506 


Die Lieferung von 26 600 obm geſiebten Kieſes oder zur Oberbau⸗ 
Bettung geeigneten Kleinſchlags aus Granit, Dolomit oder ähnlichem 
Geſtein für das Jahr 1892/93 wird biermit ausgeſchrieben. Ausſchreibungs⸗ 
Verzeichniß nebſt Bedingungen können bei uns eingefehen, auch gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark von unſerer Kanzlei bier, Oderthorbahnhof, nicht 
poſtfrei bezogen werden. Verſiegelte, mit entsprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene 1 ſind bis Montag, den 21. September d. % Bor: 
mittags 11 Uhr, einzufenden. 2480] 

guihlanafriit 4 Wochen. 

reslau, im September 1891. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau — Tarnowitz). 

.. — —. 8 


Zum Verkaufe der in den dieſſeitigen Eiſenbahn⸗Betriebsamtsbezirken 
angeſammelten alten Schienen und anderer Oberbaumaterialien wird 
Termin auf Mittwoch, den 30. September d. J., Vormittags 
10 hr, im unterzeichneten Bureau — Brüderſtraße 36 — anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen nebſt Angebots⸗Nachweiſungen liegen dafelöft 
zur Einſicht aus, können auch von dort gegen Erſtattung von 1 Mark in 
baar oder in Briefmarken zu 10 Pf. unfrankirt bezogen werden. Zu⸗ 
ſchlagsſchrift 4 Wochen. 

Breslau, den 5. September 1891. 12601 

Materialien⸗Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction. 


Zwangsverſteigerung. l Bekanntmachung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
ſoll das im Grundbuche von Breslau, in Spalte 6 zu Nr. 295, betreffend 
Sandvorſtadt Band XIX Blatt Nr. 823 die Firma 2582] 
auf den Namen a. des Malermeiſters Gustav Pfoertner 
zu Raake eingetragen worden: 

Die Firma iſt erloſchen; einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 
1. September 1891 am 3. Sep⸗ 
tember 1891 (Acten über das 
8 I, 4. Band VIII, 

N. 392, S. 68). N 
Oels, den 1. September 1891. 

Königliches Amts: Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


56 das Erlöſchen der Firma 


Ignatz Silbermann 
zu Myslowitz am 28. Auguſt 1891 
a ar worden. 2579 
slowitz, den 28. Auguſt 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


® 5 

Stein Lieferung. 

Die Lieferung von Grenznummer⸗ 
ſteinen, und zwar 630 Stück für die 
Oberförſterei Kupp und 490 für die 
Oberförſterei Murow, ſoll verdungen 
werden. 2585] 

Die Lieferung hat nach Wahl des 
Unternehmers entweder frei Bahnhof 
Murow oder frei zur Verwendungs⸗ 
ſtelle zu geſchehen. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten zur Ein⸗ 
ſicht aus und können auch gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schreib⸗ 
gebühren ſchriftlich bezogen werden. 

Bezügliche Offerten ſind mit der 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 90 
im II. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 84, ooſtel 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
von 0,545 Hektar zur Grundſteuer, 
zur Zeit zur Gebäudeſteuer noch nicht 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung Va, Zimmer 92, 
8 werden. 

e Realberechtigten werden auf⸗ 

| ae die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
Aue Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Bes 
oder Koften, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots] Aufſchrift: „Steinlieferung“ zu vers 
nicht berückſichtigt werden und beiſſſehen und bis zum Freitag, den 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen] 18. d 


ing . „ d. Mts., bierher einzureichen. 
die berückſichtigten Anſprüche im] Kupp, den 8. September 1891. 
Range zurücktreten. 


Diejenigen, welche das Eigenthum Der Königliche Oberförſter. 


1 


des Grundſtücks beanſpruchen, werden von Hertell. 

S S r 
eigerungstermin ie Einſtellung 8 

Les Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ Be "übt, Ken 

genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das für das nächſte Wirtbſchafts⸗ 


Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2591] 
am 7. November 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in dem oben bezeich⸗ 
neten Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 4. September 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


jahr planmäßig einzuſchlagende 
Holz, insgeſ. ca. 1600 Feſt⸗ 
meter (Grubenholz und Schnitt⸗ 
material), auf dem Stamme 
zu verkaufen. Die Kauf: 
edingungen liegen auf unferem 
Bureau aus und werden auf 
Verlangen abſchriftlich mitge⸗ 
theilt. Offerten find 1 
an uns bis einſchließlich 


gez. Kasel. 36 September on 
reichen. 
Concursverfahren. Rofenberg Oe, 


In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Berthold Karpe 

zu Reichenbach iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen be en 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 


den 7. September 1891. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf 
induſtrieller Anlagen. 


Geeignet zur Bildung eines 
Conſortiums oder einer Actien⸗ 


8 ade der € j 
. ee 72501 Ju ber mit l e 2 
n der Nähe einer is⸗ un 

Aber 8. Oetobet 1891, Garniſonſtadt und unweit des neu⸗ 


ormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
Reichenbach u. E., d. 7. Septbr. 1891. 


anzulegenden Umſchlagsbafens der 
Oder, ſowie eines Centralbahn⸗ 
hofes OS., werden die Anlagen 
durch über 300 pferdige Waſſerkräfte 


Faecke, i. B. betrieben, wozu ca. Morgen 
Gerichtsſchreiber lehmhaltige Ländereien gehören, 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. welche den neuanzulegenden Hafen 
Bekanntmachung. umfaſſen. Das Unternehmen ſtützt 


ſich auf bedeutende Erweiterung der 
Anlagen in Folge des neuanzu⸗ 
legenden Umſchlagshafens. Specielle 
Auskunft wird ertheilt. 

Angebote zur Weiter⸗Beförderung 
nimmi die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter X. 174 entgegen. 


Die 1 10 
. Löwinstamm, 
Nr. 180 unseres Firmen: Regiiters, 
iſt gelöſcht worden. 2580 
© peln, den 5. September 1891. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


en 


r 


5 
E 


5 
9 


in jeder Höhe für jeden 
Geld Zweck von 3%, bie 50% 
weiſt ſof nach ohne Proviſionzahlung. 
(Vermittler verbeten.) Direction 
Courier, Berlin Weſtend. 


Zum Verkauf einer neuen 


2 — 2 4 
Liqueur⸗Specialität 
werden geeignete Herren bei hoher 
Proviſion geſucht. Offerten mit 
Referenzen unter V. 2050 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. [1042] 
Ein Specerift, der in Cigarren 
und Coguae reift, wünſcht noch 
einige [2603] 


Vertretungen 
für Oberſchleſien zu übernehmen. 

Offerten A. 3 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Deutscher, seit 4 Jahren in 
London, der sich zum 1. Octbr. er. 
in London etablirt, sucht noch 


erste 
Vertretungen. 


Allererste Referenzen. Momen- 
taner Aufenthalt Deutschland. 

Gefl. Off. unter Chiffre E. D. 36 
Exped. d. Bresl. Ztg. [3700] 


Eine alte leiſtungsfähige ſächſiſche 
Cigarrenfabrik wünſcht für Bres⸗ 
lan und die Provinz Schleſien 
einen tüchtigen gut eingeführten 1 

— 
» 


Vertreter. 
Offerten unter O. V. 43 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine Walzengießerei ſucht für 
Oberſchleſien einen tüchtigen 


Vertreter. 
Offerten unter A. B. 172 an die 


Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine im beſten Gange befindliche 
Maſchinen⸗Fabrik u. Reparatur⸗ 
Werkſtatt, mit ſehr guter und aus⸗ 
gedehnter Kundſchaft, iſt wegen Todes⸗ 
falles des Beſitzers ſofort inel. 
Grundſtück unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. (2504) 

Nähere Auskunft ertheilen 
J. Oelsner und A. Eberle, 

Strehlen i. Schlef. 
Achtung! 

In einer größeren Kreis- u. Gar: 
niſonſtadt Schleſiens, in welcher 
Amts⸗ u. Landgericht, Gymna ſium, 
Seminar, böh. Töchterſchule, Haupt⸗ 
ſteueramt ſich befindet, iſt ein gut 
gebendes Deſtillations⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft, mit ſchöner Engros⸗Kundſch. 
(brill. Nahrung), anderer Unternehm. 
halber incl. eines ſehr gut ge⸗ 
bauten Grundſtücks, alles im beit. 
Zuſtande, bald zu verkaufen und 
zu übernehmen. Nur ernſte Käufer 
mit einem dispon. Vermögen von 
30—40 Mille wollen Offerten sub 
R. T. 170 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung niederlegen. [2538] 


Gelegenheits⸗ 
Verkauf ! 


4 hochf. Salon: Garn 


Teppiche u. Tiſchdecken 8 zu 
verkaufen. [3632] 


R. Hoffmann, 
Münzſtr. 5, hochparterre, links. 


800 bis 1000 Ctr. Maſchinendruſch 
n verkaufen. Offerten an Haaſen⸗ 
tein & Vogler, A.⸗G., Breslau, 

unter H. 24540 zu ſenden. 1025 


40 000 Gentner [1031] 


Granithruchſteine 


billig zu verkaufen. Offerten unter 
V. 2044 an Rud. Moſſe, Breslau. 


Vormittags 11 Uhr, 

über ea. 45 Vollblut⸗Böcke des 

Nambonillet⸗Stammes. 
wee auf Wunſch. 


„Hagen, 


Königlicher Amtsrath. 
D 


Der Bockverkauf 


in meiner 


Vollblut; 
Rambonillet⸗ 
Stammheerde 

zu Proskan 


e hat begonnen. 

Dieſelbe war vertreten auf den 
Ausſtellungen der Deutſchen Land: 
ace ce haft zu Breslau, 
. N und Bremen. 


e 
der Heerde 


Königl. Amksrath. 
Sczepanowit 9. —— 


Von erstem Transport 


Astrach. Caviar 


in hochfeinster Qualität, 
neue Sardines a Vhuile, 

frische Bücklinge, 
Prünellen, Telt. Rüben 

empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 
Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 


Ich empfing den ersten neuen 


Astrachaner 
Caviar 


und eröffne die Saison. 
Gleichzeitig erhielt ich noch eine 
Partie hoohfeinen oonservirten 


Frühlings- 
Caviar 


und empfehle solchen in Orig.- 
Fässern und ausgewogen, 
Neue Moskauer 


Zuckerschooten, 
Russ. Tafelbouillon, 


feinste 32594 
Saleh. Hausenblasen, 


Russ. Steppenkäse 


zeitgemäss billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke\Nr. 8. 


Heut Donnerstag früh 8 Uhr 
eintreffend-: [3738] 


Bratzander 40 PT. 


Schellfische 25 
Flusshechte 70 
Sehleie „ 


dei Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse 46. 


Himbeerſhrup 


von friſcher Preſſe, vorzüglich im 
Aroma, offeriren (2235 
Seidel & Co, 
Thiergartenſtraße Nr. 29. 


Heut friſch angekommen: 
Aale, Flundern, Bücklinge, 
Bratheringe, Sardinen, Sar⸗ 
dellen (Salzheringe 3 Stck. 10 Pf.) 
bei Gröhl, Moltkeſtraße 9. 


99 


A Junge Stopfgänſe 


8 


änſehaut, Gäuſe⸗ 
e, fr. Gäuſefett, fr. Stett. 
Best Schleie, Bratzander, ung. 
ſüße Weintrauben, Pfirſiche offer. 
billig Honig, Graupenſtr. 17. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ka und Pflege⸗ 
rinnen mit gut. Zeugn. für hier, 
Berlin und a geſucht d. Frau 

anni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 
„Für Berlin ſuche mebrere Ber: 
käuferinnen d. eiß⸗, Woll⸗ u. 
Kurzw.⸗Brauche b. hohem Gebalt 
u. freier Station i. Hauſe durch an 
Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 


Empf. tücht. Köchin (jüd.) auch 
aushilfsw. f. d. bohen Feſttage. Off. 
erb. u. N. N. 44 Exped. d. Bresl. Ztg. 

ür 4 Mädchen im Alter von 9 bis 
12 Jahren ſuche p. 1. Octbr. c. eine 
geprüfte, muſikaliſche [2589] 


Erzieherin, 
moſaiſch. O t 
— der Gehaltsanſprüche und der 
isherigen Wirkſamkeit. 
Salomon Fabian, 
Tuchel, W. ⸗Pr. 
ür einen größeren Haushalt wird 
elek jüdische Köchin 
Offerten unter N. N. 39 


Zur felbftftändigen Leitung meines 
Damen⸗Toiletten⸗Geſchäfts ſuche 
bei hohem Gehalte eine (3725] 


perfecte Schneiderin, 
die im Maaßnehmen u. Zuſchneiden 
ſehr geübt ſein muß, als 
erſte Directrice. 
Die 


Ein ehrliches 
anſtänd. Mädchen 


vertraut mit weiblichen Handarbeiten 
und geübt im Rechnen, findet als 


erkäuferin 
in dem Detail: Gefhäft meiner 
Liqueurfabrik zum Antritt ſofo 
oder per 1. Oct. a. o. Stellung. 


„ Zeugniß⸗Abſchriften (nicht Originale) 


unter Angabe des Alters, Religion 

und Gehaltsanſprüchen, bei voller 

5 2. Station, ſind unter Beifügung 
er Photographie zu richten an 


S. Sachs . Sale. 


erten erbitte unter Ans | — 


Für ein. Deſtillat.⸗Ansſchank in 
der Provinz wird ein tücht. Mädchen 
jüdiſcher Confeſſion als 3719 


Verkäuferin 


für bald ev. October verlangt. Off. 
poſtlagernd Z. 80 Glatz. 


Eine tüchtige 2 
Verkäuferin, 


deutſch u. polniſch ſprechend, firm im 
Fenſter decoriren, gewandt. Umgange 
mit der Stadt⸗ u. Landkundſchaft, der 
ute Zeugniſſe und Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht per 15. Septbr. 
ev. 1. Octbr. cr. anderweitig Stellung, 
gleichviel in welcher Branche. Auch 
iſt dieſelbe im Stande, eine Haus: 
wirthſchaſt zu leiten oder der Haus⸗ 
frau eine Stütze zu ſein. Off. unter 
M. M. 27 an d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein achtbares jüdiſches Mäd⸗ 
E chen, welches polniſch ſpricht, 
findet bald oder am 1. October er. 
Stellung im Deſtillations⸗ und 
Schankgeſchäft von 2577 
J. Abraham, 
Oppeln. 


Tücht. Köchinn. u. firme Stuben⸗ 
mädch. mit ſehr guten Atteſten, ſowie 
ältere u. jüng. Kinderſchleuß. u. 
tücht. Mädchen für Alles empfiehlt 
Frau Brier, Ring 2. [3715] 


Kaufmänniſches Perſonal 
empfiehlt den Herren Prinzipälen 
koſtenfrei Persieaner’s Ber: 
mittel.- Bureau, Beuthen OS. 


lt jed. Stell de ſof. 
Umſon ieee Berlins 
General 


en Sie bie Lifte der Offenen Stellen, 
tellen⸗Anzeiger Berlin 12. 
Ein Buchhalter BE 
für dopp. Buchf., der flotter Cor⸗ 
reſpondent, per 1. October geſucht. 
Offerten erbeten unter 8. 2054 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1049] 


Ein gewandter Kaufmann der Wein⸗ 
u. Deſtillations⸗ Branche, prakt. 
Arbeiter, fixer Rechner, mit ſchöner 
Handſchrift, 39 J. alt, verheirathet, 
ſucht Stellung, gleichviel in welcher 
Eigenſchaft. Offerten unter C. C. 93 
an die Exped. d. Bresl. Zig. erbeten. 


Neiſe⸗Stellung. 


Ein tüchtiger, beſtens empfohlener 
Reiſender, für Leder en gros, wird 
baldmöglichſt bei hohem Salair ge⸗ 
ſucht. Offerten unter R. K. poſt⸗ 
lagernd Wallſtraße. [1007] 


Reiſender. ag 
Eine Spritfabrik in Schleſien 
fucht einen 11043] 


routinirten Reiſenden 


zum möglichſt baldigen Antritt. Be⸗ 
werber aus der Branche bevorzugt. 

Offerten mit genauer Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und Gehalts⸗ 
anſprüche unter W. 2051 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Für mein Manuf.⸗Waaren⸗Geſch. 
en gros ſuche ich per 1. Oct. c. einen 


* 2 2 8 
tüchtigen Commis. 8 
Meldungen m. Angabe der letzten 

Stellung und Geballsanſprücden 
unter Chiffre F. M. 38 d. Bresl. Ztg. 


Für mein Haus⸗ u. Küchen⸗ 
Magazin, Glas⸗, Porzellan⸗ 
und Luxnswaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen, 
kundigen 0 


Commis, 


fach⸗ 
2588] 


ſowie einen 


Zeh 
mit guter Schulbildung. 
D. Freudenthal, 
Beuthen OS. 


Ein tüchtiger 2509] 


Commis 


für ein Stabeijen: und Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft in der Pro⸗ 
vinz zum 1. Octbr. cr. geſucht. — 
Bewerbungen mit Angabe der Ge: 
haltsanſprüche unter A. B. 168 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein auswärtiges Herren⸗ und 
Damen⸗Confectionsgeſchäft wird 
zum Antritt per 1. October a. o. ein 


tüchtiger Verkäufer, 


mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut, 
eſucht. erfönliche Vorſtellung 
ittwoch und Donnerstag von 11 bis 
12 Uhr Vormittags bei [3691 
Hugo Meyer & Sonnenfeld, 
Innkernſtraße 8. 


Für mein Herren⸗ u. Damen⸗Con⸗ 
feckions⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Dctbr. 


einen erſten Verkäufer.] 


Gehaltsanſprüche mit Photographie 
an J. Galewski, 
[3736] Görlitz. 
Materlalist. Bug 
Ein jüngerer Commis ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, anderweitig 
Engagement. Off. an Oskar Reuter, 
Königsberg i. Pr., Lindenſtraße 32. 
in junger Mann, 23 Jahr alt, 
militärfrei, —— in d 
Kurz, Galant. u. Spielw.⸗Branche 


thät., ſucht weiteres Enga 8 
oder 
Comptoir, gleichviel welcher Branche. 
poſtl. 


in einem Engros⸗Geſchäft 
Gefl. Off. erb. u. M. 6. 66 
Beleg, en Beh Breslau. 


Agenten verbeten. 2534 


in — Mann, 27 5. alt, Jude, 
mit einem Vermög. v. Mk. 30,000 
das aber erſt in einem halben Jahr 
flüſſig wird, ſucht einen Poſten in 
einem Fabrikations- oder Engros⸗ 
Geſchäft, an dem er ſich ſpäter 
eventuell betheiligen könnte. 
Ueber kaufmänniſche un 
und Vorleben ſtehen denkbar befte 
Referenzen zu Dienſten. . 
Offerten erbeten unter J. H. 
poſtlagernd Sohrau, Oberſchleſien. 
TT 


Ein ja. Mann. m. vollſt. Kenntniſſ. 
der Eiſen⸗ und Kurzu naren⸗ 
Brauche ſucht in Folge Entlaſſung 
vom Militair Stellung p. 1. Octbr. 
Gute Zeugn. zur Seite. Gefl. Off 


6. S. 45 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


. 2 
Ein junger Mann, 
der ſeine Lehrzeit in einem der 
größten ſchleſiſchen Leinen⸗ und 
Baumwollenwaaren⸗ Geſchäfte 
en detail beendigt hat, ſucht bei 
ſehr beſcheidenen Anſprüchen per 
1. October geeignete Stellung. 
Beſte Empfehlung ſteht ihm zur Seite. 
Gefl. Offerten werden unt. A. S. 163 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [2445 


Für mein Zweiggeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen, umſichtigen 


jungen Mann 


zur ſelbſtſtändigen Leitung. Caution 
erwünſcht. Antritt per 1. October. 
Anton Moebs, 
N ng 
eiſſe. 


Für ein Fabrikgeſchäft nach der 
Provinz wird ein ſpeciell in Ober⸗ 
ſchleſien eingeführter [2547] 


junger Mann 


u engagiren geſucht. Derſelbe 
— — am Lager als auch für 
die Reiſe thätig ſein. ; 

Offerten unter H. 8. 171 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Ackerſchaffer 


mit guten Zeugniſſen über mehr⸗ 
jährige Dienitzeit, deſſen Frau Vieh⸗ 
ſchleußerin werden müßte und ihre 
Befähigung nachweiſen muß, findet 
Anſtellung auf Dom. Schmolz 
bei Breslau. [3657] 


Hotel: u. Reſtaurationsperſonal 


empf. den Herren GGeſchäfts⸗-Inhabern ]! 


koſteufrei Persieaner’s Ber: 
mittel.: Bureau, Beuthen OS. 


Oeconomie⸗Volontär 


ein 1 u 
unter H. 24539 an Haaſenſtein & 


Ein Volontair 


oder jüng. Commis (moſ.) wird 
per 1. October d. J. für meine 
Lederhandlung geſucht. [2602] 
Sonnabend ſtreng geſchloſſen. 
J. J. Pinezower, 
Liegnitz. 


Zum fofortigen Antritt event. per 
1. October ſuche für mein Geſchäft 


einen Volontair, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
S. Frnenkei, Gr. Strehlitz, 
Tuch⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft. [2561] 
ür meinen Sohn, 17 Jahre alt, 
7 welcher bereits 2 Jahn 15 einem 
Mannfacturwaaren Geſchäft 
einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens 
gelernt hat, ſuche ich per ſofort zur 
weiteren Ausbildung eine Stelle als 
Volontair in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt. 2550 
Gefl. Offerten erbittet unter 
A. B. 100 poſtlagernd Beuthen OS, 
— 


Wir ſuchen für unſere 
e Schaffe Gabrit ug 


einen Lehrling 


i öthigen Schulkenntniſſen. 
2 N Striemer, 
11046] Ernſtſtraßte 10. 


Der Sohn achtbarer Eltern (Ober⸗ 
Tertianer) mit gewandtem netten 
Benehmen, angenehmem Aeußern, 
16 Jahre alt, ſoll Lehrlingsſtelle 
annehmen, eine beſtimmte Branche 
iſt noch nicht gewählt. Gefl. bald. 
Offerten erwünſcht unter K. W. 
Breslau bauptpoſtlagernd. [3735] 


n mein. Deſtillations⸗Engros⸗ 
u. Detailgeſchäft findet ein Fang. 
Mann mit guter Schulbild. u. günſt. 
Bedingung. zum 1. Octbr. Stell. als 


Lehrling. Bewerber i. Beſitz des 
einjähr. Zeugn. bevorzugt. Gfl. Off. u. 
— 8.4 Brest. Ztg. erb. 


8. 41 Exped. der 


Ein Lehrling, 


moſ., mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, kann ſich zum Antritt 
per 1. October cr. melden. 


E. Schlesinger, 


Eiſenhandlung, agazin 
für chen einrichtungen. 
Ober⸗Glogau. 


Für unſer Mannfacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 


lin 


Firle & Anders. 


(3717) 8. 


Für meine Tuch: und Mode⸗ 
mwaaren-Handlung ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen 12330] 


Lehrling, 

Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung. I 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


Ich ſuche einen 


Eehrling 


zum ſofortigen Antritt. Freie Station 
im Hauſe. [2575 

Joseph Fränkele Wwe., 
Weißt⸗ und Galanteriewaaren⸗ 


Stockgaſſe 12, 


der 3. Stock für 150 Thlr. zu verm. 


Serrenſtraße 2 


part. iſt ein großes Comptoir mit 
Remiſe p. 1. Oetbr. preisw. zu verm. 
Näh. bei Spediteur Arak, daſelbſt. 


Eine fein 
renovirte Wohnung, 
beſtehend in 5 Zim. Badecab., Mädchens 
ſtube, Küche, Entree u. allem Beigel., 
iſt Schweidnitzer Vorſtadt, Nähe 
des Stadtgrabens, per 1. Octbr. er. 
für 850 M. pro anno zu vermiethen. 


Näh. bei U. Segler, Lotterieb 
ermielhungen um | Große Feldſtr. 10 5 
Dr 2 thungen und zum rohe halbe dur 3 reſp 
Miethsgeſuche. 4 große geräumige Zimmer, Beigelaß, 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bf. 


1 od. 2 möbl. 2fenſtr. Vord.⸗Z., ſep., 
ſof. billig zu om. Holteiſtr. 43, p. 


Tauentzienplatz la 
iſt die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung, 
zu vermiethen. Näh. Tauentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. [2349] 


Trinitasſtr. 12 


iſt 1 Wohn. für 230 Thlr. zu verm. 


120, 130 Thir., 


freundliche —— — u ver: 
miethen. Vorwerksſtraße 74. 


Freiburgerſtr. 16, 


e Neue Graupenftr., iſt per 


zu vermiethen. Näheres 2. Etage 
rechts. 137371 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 2. und 3. Etage per 
1. October zu vermiethen. [3705] 
Das Nähere durch den Haushälter. 


Thiergartenſtr. 22, 


III. Stock: 3 Zimmer, Cabinet, Küche / 
Entrée u. ſ. w. per 1. October c. 


Ein ſchöner ER 
Laden 


mit großem Schaufenſter in beſter u. 
a teſter eisen dase der Stadt ift 
1 1. Januar 1892 zu vermiethen. 
I. October c. eine herrſchaftliche Reflectanten wollen ſich melden —. 
Wohnung mit Balcon Is. S. 42 Exped. der Bresl. Zeitung. 
für 320 Thlr. exc. zu vermiet he... d 


Teichſtraße 3 


In Neiſſe, Ring 41, Hotel 
„zum Stern“, iſt ein ſchöner 


dicht der Tauentzienſtr. die hocheleg., Laden per 1. Januar k. J. für 
berrſch. 2. Et. 6 gr. Zim., ein 3 fenſt. mäßigen Preis durch mich zu 
Saal, Cab., Mädchenzim., Küche, Entr. vermiethen. 2573] 


u. viel Beigel. nebſt Gartenben. zu ver- 
miethen, (auch ſofort zu beziehen). 


Grundſtück Schweidnitzerſtraße 12 


bierſelbſt, bisher an den Kaufmann Berthold schreiber, 
jetzt deſſen Coneursmaſſe, vermiethet, iſt 


vom 1. Oetober d. J. ab auf 2 Jahre 
unter günſtigen Bedingungen 
anderweitig zu vermiethen. 


Miether kann eventuell das Reſt⸗Galante 
Sehreiber'ſchen Concursmaſſe fort mit — 
Auskunft ertheilt 11044) 


Carl Michalock, Concursverwalter, 


Hummerei 57. 


S. Fernbaeh in Neiſſe. f 


der 


In heſter Nee 


Ning 15, Becherſeite, 2 age, 
6 Zimmer, Cabinet, Mädchenſtube, Badeſtube und viel Zubehör bald zu 
vermiethen. 13592 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. September. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


BIFER 
2 
Ort, 24 98 2 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
282 = 2 
lä se E 2. — 
Mullaghmore..ı 758 | 17 Regen. 
Aberdeen ... 764 14 3 
Christiansund .| 767 11 wolkig. 
Kopenhagen ..| 769 12 Dunst. 
Stockholm. 765 11 NNW 4 wolkenlos. 
Haparanda....| 762 7 NO 2 bedeckt, 
Petersburg. . 756 9 N 1 Nebel. | 
Moskau 756 11 I 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 761 13 BR 4 [Re 
erbourg....| 766 13880 3 |h. bedeckt, 
Helder 769 1481 wolkenlos. 
2 ET 769 16 stil! | Dunst. 
S 770 | 14 sw ı wolkig. |Früh Neben 
winemünde..| 770 12 W 2 heiter. Thau. 
Neufahrwasser | 767 | 14 NW 1 |wolkenlos. 
Memel 764 15 NW 4 heiter. 
Pari . . 768 II ıNNW g 
Münster 260% 1 1 [weikenios. 
Karlsruhe 769 14 N00 3 wolkenlos. 
Wiesbaden. 770 14 still wolkenlos. Than, 
München 771 12 1 wolkenlos, 
Chemnitz ..... 762 9 still ſheiter. Thau, 
1 771 13 WNW 2 Wolkenlos. 
Wien r 14 NW 1 wolkenlos. 
Breslau 771 9 W 2 bedeckt. 
Isle d AI. 764 16 0 3 Wolkenlos. 
F 766 20 0 2 cleaner 
Triest 767 22 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Wind und Wetter von ganz Europa stehen unter dem Einflusse 
eines umfangreichen barometrischen Maximums, dessen Kern mit 
772 mm über dem centralen Deutschland lagert, sodass der Witterungs- 
charakter unserer Gegenden beständiger geworden ist, Ueber ganz 
Central-Europa und Bug ist das Wetter ruhig, vorwiegend heiter 
und trocken. In Deutschland ist in den westlichen Gebirgstheilen die 
Temperatur allenthalben gestiegen. In den östlichen durchschnittlich 
etwas gefallen, In Mitteldeutschland liegt sie noch überall unter dem 
Mittelwerthe. Nennenswerthe Niederschläge werden aus Deutschland 
nicht gemeldet, = 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil i. V.: O. Zuchold; sämmtlich in Breslan. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


